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58. Jahrg. 


Wende der Zeit! 


Von Friedrich Schreyvogl. 


Der literariſche Wortführer der jungen Gene⸗ 
ration in Sſterreich, alſo auch der völkiſchen Er⸗ 
neuerung auf allen Lebensgebieten iſt Friedrich 
Schreyvogl. Seine letzte weſentliche Schrift „Vom 
Glück der deutſchen Sprache“ dient der Vertiefung 
des Sprachgefühls. 


Der ungariſchen Literatur gilt ein großes dramatiſches 
Werk als der reine Ausdruck ihres nationalen Geiſtes: die 
„Tragödie des Menſchen“ von Emmerich Madach. In den 
Literaturgeſchichten anderer Völker bindet man das Urteil 
über dieſe Dichtung ſinnfällig an einen deutſchen Begriff 
und nennt ſie den „Ungariſchen Fauſt“. 

Ein großartiger Vorwurf. Luzifer führt in einem 
Traum Adam an den großen Meilenſteinen der Geſchichte 
vorbei. Von den Anfängen der Menſchheit bis zur Gegen⸗ 
wart. Immer wieder fällt der Menſch Adam dabei in den 
gleichen Irrtum und muß leidvoll die Grenzen irdiſchen 
Tuns erkennen. . 

Alle Szenen überſtrömt die erhabene Melancholie, die 
noch das beſte Weltgefühl der Dichtung im letzten Jahr⸗ 
hundert war. Wäre es nicht ein reizvoller Verſuch, ſie mit 
dem Lebensgefühl unſerer Zeit zu tauſchen? Man wandle 
den großen Theatereinfall Madachs auf dem Seelen» 
grund runſerer Zeit ab! Immer wieder verfällt der 
Menſch in hilfloſen Irrtum? Nein, immer wieder erwacht 
der Menſch mächtiger zu ſich ſelbſt. Immer wieder wendet 
der Menſch den Blick in die falſche Richtung? Nein, immer 
wieder wendet der Menſch die Welt zu ſich hin, daß ſie wie⸗ 
der ein Stück mehr Menſchenwelt wird. Das iſt der eigent⸗ 
liche troſtvolle Sinn aller jener Meilenſteine, jener Wen⸗ 
den der Zeit, von denen auch der ungariſche Fauſt dun⸗ 
ri ahnt, daß fie allein jedem Zeitenlauf jeinen Sinn 
geben. 


Madach zeigt einen ſcharfen Blick für die wahre Trägik a 
des Menſchen. Für ſeine Blindheit, mit der er immer 


wieder vor dem Kommenden ſteht. Für die Not, daß fi 
der Kampf des Werdenden mit dem Geweſenen immer wie⸗ 
der im Zwielicht träger Gewohnheit vollzieht, ſo daß das 
Neue, zuerſt nur in zerſplitterten Teilen ſichtbar, inmitten 
des Altgewohnten lange nur Argernis, Widerſpruch und 
Zerſtörung ſcheint. . 

Entwerfen wir Szenen für eine ſolche „Tragödie des 
Menſchen“, in der ſich das Lebensgefühl der Heutigen 
ſpiegelt. 5 

Da ſpielt ein früheres Bild im alten Rom. Was das 
Reich groß gemacht hat, zerfällt bereits. Von der ſchwel⸗ 
geriſchen Herrenklaſſe, die alle Genüſſe und Laſter der Welt 
kennt, führt zu einem Proletariat von Hunderttauſenden 
keine andere Brücke als die Verführung der Spiele und der 
Zwang von Geld und Militär. In den Schaugeprängen 
dieſer zwieſpältigen Zeit ſieht man immer häufiger Geſtal⸗ 
en aus dem Norden. Junge, ſtarke Männer; ihr Körper 
erzählt auch von der Jugend und Kraft ihres ſernen Volks. 
Ihr klarer Blick erſchreckt die gaffenden Römer mit dem 
Widerſchein einer Welt, die dem Großſtadtpöbel längſt ent⸗ 
ſchwunden iſt. Was für ſonderbare Gäſte, denken aber die 
Beluſtigten in Rom. Bärbeißige Narren, gezähmte Lieb⸗ 
linge unſerer Schauſpiele. Wer ahnt in den Gefeſſelten 
die geheime Macht, die zukunftsträchtig nördlich der Alpen 
wohnt? Rom plaudert, ſtaunt, lächelt. Nur zwei, drei Ge⸗ 
ſchlechter gehen noch hin, dann iſt das ganze römiſche Welt⸗ 
reich nichts als der Kampfboden für die Starken, die vom 

orden kommen, um hier ihren Traum von Macht und 
Reich zu geſtalten. 
Ein zweites Bild: In Rom wie in Byzanz läuft jeder 
nur der Macht nach, die eben gilt. Alles haſtet nach Beſitz 
und Genuß. Menſchliche Willkür bevölkert die Tempel un⸗ 
aufhörlich mit neuen Statuen; die Seelen bleiben ihnen 
fremd. Da erſchrecken die Wachen in jedem Kreis der ꝛö⸗ 
dischen Geſellſchaft auf einmal vor Männern und Frauen, 
e von den Haſtigen rund um ſie ſo verſchieden ſind, als 
rüge ſie gar nicht dieſelbe Erde. Macht iſt ihnen nicht 
uden dt Beſitz nicht Beſitz. Nicht die Siege jenes Cäſaren 
Mor die Erzgruben jenes Wechslers, der Kreuzestod eines 
Mannes aus Nazareth bedeutet ihnen die Mitte der Welt. 
Br lacht über fie, man ſchilt, man verachtet. Dann will 
5 an das Leben ihrer Seele durch die Marter ihrer Körper 
uslöſchen. Aber gerade der Tod nährt ihre innere Macht. 
€ 500 nach Chriſtus iſt die Welt längſt verwandelt. Das 

riſtentum herrſcht über den Geiſt faſt oller ihrer Völker. 
8 Ein drittes Bild: Die Türken ſchließen den Ring um 
Yanz immer enger. Immer mehr Flüchtlinge drängen 


belli nach Italien und in das übrige Europa ein. Sie 
tauſenn in ihrem Innern mit, was Byzanz aus zwei Jahr⸗ 
die N griechiſcher Vergangenheit bewahrt hat. Mit 


die Brungreifbaren Leben bauen die Heimatloſen Europa 

riechen in eine neue Zeit. Die Schönheiten des alten 
füllen land, von den kundigen Lobpreiſern neu erweckt, 
mit n die Seelen, die Philoſophen des Altertums werden 

1 Leidenſchaft geleſen. Eine literariſche Mode? Der 
Wort des Mittelalters erkennt in Geſicht, Körper und 
Sehnf er fernen Griechen Züge ſeines eigenen Weſens, 
dieſem St und Leidenſchaft, die ihm ſchon fremd waren! Aus 
beſtim Spiegelbild wird er wieder geboren. Die Renaiſſance 
mt alle großen Kulturen des Erdteils. 


Polenz SBoltit gegenüber den nationnlen Winberheiten. 


Der Haushalt des Innenminiſteriums im Senat. 


Warſchau, 3. Februar. (PAT) In der Fortſetzung der 
Haushalts⸗Debatte beſchäftigte fi er Senat am Freitag mit 
dem Haushalt des Innenminiſteriums. Der Referent, Se⸗ 
nator Sobolewſki (Regierungsklub) ſtellte feſt, daß das Mini⸗ 
ſterium trotz der in ſeinem Reſſort durchgeführten Sparſam⸗ 
keitspolitik in der Vervollkommnung der Verwaltung Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Sämtliche Angeſtellten dieſes Reſſorts 
verdienten Anerkennung für ihre gewiſſenhafte Arbeit. Die 
wichtigsten Probleme, deren Löſung dem Miniſterium 
beſonders am Herzen liege, ſeien die Selbſtverwaltungsfra⸗ 
gen, ſowie die Politik gegenüber den nationalen Min⸗ 
derheiten. Was die erſte Sache anbelangt, ſo habe das 

haus auf dem Gebiet der Selbſtverwaltung dank der 
großen Anſtrengung der Regierung jetzt ein Ende gefun⸗ 
den. Es könne ſein, daß das Selbſtverwaltungsgeſetz nicht 
ideal ſei, aber es werde die Lebensprobe überſtehen. Erſt 
auf der Grundlage dieſes Geſetzes könne von einer wirk⸗ 


ſamen Zuſammenarbeit zwiſchen Selbſtverwaltung und 


Staatsverwaltung geſprochen werden. 


Von der Art der Löſung des Problems 
der nationalen Minderheiten hänge in 
hohem Maße die Zukunft des Staates ab. 


Es müßten Bedingungen geſchafſſen werden, um die 
Grundſätze eines richtigen gegenſeitigen Zuſam⸗ 
meulebens feſtzulegen. Der Referent legt hier Nach⸗ 
druck darauf, einen entſprechenden Einfluß auf die Geſin⸗ 
nungsart der polniſchen Volksgemeinſchaft auszuüben. 
Die nationalen Minderheiten aber, ſo meinte der 
Redner, müßten verſtehen, daß das Intereſſe der polui⸗ 
ſchen Staats raiſon ſtets auf dem erſten Plan ſtehen 
werde. Dieſem Intereſſe müßten ſich alle Bürger unter: 
ordnen. Weiter betonte der Redner die offenbare Eruüch⸗ 
terung, die bei den nationalen Minderheiten erfolgt ſei, 
was auf den Abſchluß der Verftändigung mit Dentichland 
nicht ohne Einfluß geblieben ſein dürfte. 

Der Redner erblickt einen Widerſpruch in der 
Haltung der Juden, die im Sejm zum erſtenmal gegen 


den Staatshaushalt geſtimmt haben, trotzdem die polniſchen 


Konſulate in Deutſchland zu ihrem Schutze auftreten. Auf 
das ukrainiſche Problem übergehend, meinte der 
Redner, daß die letzten Prozeſſe auf die ukrainiſche Be⸗ 
völkerung einen großen Eindruck gemacht hätten. Von dem 
Bewußtſein der ſchlechten Wahl der Kampfmethoden werde 
dieſe Volksgemeinſchaft immer mehr durchdrungen. Der 
neue ukrainiſche Gedanke, der das ukrainiſche 
Nationalintereſſe mit der polniſchen Staatsraiſon in Ein⸗ 
klang zu bringen hätte, müſſe ſich ſelbſt ohne Hilfe von 
außen her Gehör verſchaffen. 

In der Ausſprache übte Senator Kozicki (Nationaler 
Klub) Kritik an dem Syſtem der Beſchränkung der 
bürgerlichen Freiheiten und wandte 
gleichfalls der Frage der nationalen Minderheiten 
zu. 

Es ſprachen noch Vertreter des Ukrainiſchen Klubs der 
Nationalen Partei und der Nationalen Arbeiterpartei, 
worauf Senator Maſtlow (Regierungsklub) die Debatte 
mit dem Hinweis darauf eröffnete, daß der ukrainiſchen Be⸗ 
völkerung in bezug auf ihre wirtſchaftliche und kulturelle 
Entwicklung keine Gefahr drohe. Aus den letzten Er⸗ 
klärungen der Regierung gehe hervor, daß die Linie dieſer 
Politik konſequent durchgeführt werden dürfte. 


Die Unterrichtspolitik der Regierung. 


Bei der Beratung des Staatshaushalts des Unterrichts⸗ 
miniſteriums hat ſich der neue Unterrichtsminiſter Waclaw 


ſich dann 


Jedrzejewicz, der Bruder des Miniſterpräſidenten, zum 
erſten Mal mit einer kurzen Rede vorgeſtellt, in der er 
betonte, daß das Reform⸗Schulprogramm in der bekannten 
Weiſe nach den Grundſätzen der Gewiſſensfreiheit 
und der Bekenntnisfreiheit durchgeführt werden 
ſolle. Die Rolle des Staates im Bildungsweſen ſei auf die 
Mitarbeit der Privatinitiative angewieſen, werde aber alle 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel für die Entwicklung 
von Unterricht, Kunſt und Wiſſenſchaft anwenden. Die 
Unterrichtspolitik der Regierung werde im Geiſte der ſtaat⸗ 
lichen Erziehung ſtehen, dabei aber doch die demokratiſchen 
Grundſätze wahren. Auf das Konkordat übergehend, 
wies der Redner darauf hin, daß das Konkordat von 1925 
verſchiedene Fragen offen laſſe, die durch ſpätere Abkommen 
geregelt werden ſollen. 

In der Debatte ſprach u. a. auch im Namen des Deut⸗ 
ſchen Parlamentariſchen Klubs Senator Utta, der ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck gab, daß den Wünſchen der 
deutſchen Minderheit in bezug auf ihr Schul⸗ 
weſen ſo wenig Rechnung getragen werde. (Wir werden 
die Rede des Senators Utta im Wortlaut wiedergeben.) 


Wilms an Rataiffi. 


Der Krakauer „Iluſtrowauny Kurjer Codzienny“ läßt 
ſich aus Poſen melden: 

Der Stadtpräfident von Poſen Cyryl Ratajſki hat 
von dem ehemaligen deutſchen Oberbürgermeiſter von Poſen 
Dr Wilms folgendes Schreiben erhalten: 

„Sehr geehrter Herr Präſident! 

Aus Anlaß der freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen, die zwiſchen unſeren Ländern angeknüpft worden 
ſind, gebe ich der überzeugung und der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſie auch für die Stadt Poſen fruchtbringend ſein 
mögen. In dieſem Sinne übermittle ich Ihnen ergebene 


Grüße. 
(—) Dr. Wilms, 
Geheimer Regierungsrat, Oberbürgermeiſter a. D.“ 
* 


Von der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft. 


Staniſtaw Stronſki berichtet im Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ über feine Eindrücke von einer Pariſer 
Reiſe. Die Stimmen in der franzöſiſchen Preſſe über den 
deutſch⸗polniſchen Pakt ſcheint ihm ein Artikel 
J. Delebeques in der „Action Frangaiſe“ gleichſam zu reſü⸗ 
mieren, worin die polniſche Angelegenheit als „parmi les 
plus tristes“ (zu den traurigſten gehörend) bezeichnet wird. 
— Stronſki erinnert daran, daß Polen viele Freunde 
in Frankreich in beiden Kammern, in der Preſſe und 
in den breiten Volksſchichten gehabt habe. „Heute ſind ſie 
alle, von den Führern über die parlamentariſchen und 
journaliſtiſchen Kreiſe bis weit in die Allgemeinheit hinein, 
aufs höchſte beunruhigt. Das iſt aber, wie ich am Ort 
in Paris feſtſtellen konnte, keine allgemeine und unfaßbare 
Beunruhigung von Leuten, die Stimmungen unterliegen, 
ohne tiefer in die Sache einzudringen. Im Gegenteil. Je 
mehr jemand Unterlagen hat, gründlich in das Weſen 
der Sache einzudringen, um ſo mehr Zweifel und beun⸗ 
ruhigte Fragen nach der Grundlage des gerade jetzt abge⸗ 
ſchloſſenen Paktes äußert er und um ſo mehr kommt das 
Gefühl einer Zerreißung der franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen zum Au druck.“ 5 


Ein viertes Bild: John Wieclif tritt in England gegen 
die religiöſe Autorität auf. Man erklärt es mit den Son⸗ 
derumſtänden Englands. Der Magiſter Johannes Hus 
endet auf dem Scheiterhaufen in Konſtauz, deſſen Flammen 
erſt in den Huſſitenkriegen zu Ende brennen. Zuletzt ſchlägt 
Martin Luther ſeine Theſen an die Kirchentür von Witten⸗ 
berg. Jetzt erſt ſieht man, wie eine Wende des Geiſtes un⸗ 
beirrbar ſolange ein Jahrhundert erregte, bis ſie erfüllt 
war. Wer ahnte am Beginn des Weges das letzte Ziel? 


Es gibt noch viele andere Bilder. Unklar gärende Epi⸗ 
ſoden vor der Revolution von 1789. Flüchtlinge aus Paris 
erzählen etwa in einer Geſellſchaft ruſſiſcher oder italieni⸗ 
ſcher Ariſtokraten ihre Eindrücke. Werden fie das Geſetz er⸗ 
kennen, das ſie erlebt haben? Wer erkannte die Mächte, die 
zur Einigung Italiens führten an ihrem Beginn? Wer 
den Zerfall Öfterreih8? Wer die erſten Wirren in China? 
Alle Szenen, die ſolches in dichteriſches Bild bannen wollen, 
wären von derſelben merkwürdigen Spannung getragen. 
Juſt das treibt und ſpannt die Handlung — was man nicht 
greifbar ſieht und nicht hört und was dennoch als wahre 
Macht gegenwärtig iſt. Wie tragiſch ſeid ihr, unverſtändig 


lachende Römer vor den Germanen im Triumphzug, ihr 


ſtumpf mit den Griechen dispnutierenden Gelehrten, ihr 
Ariſtokraten vor dem Bericht aus Paris! f 


Nun ein Bild der Gegenwart? Nein, unſere Tragödie 


hätte zu enden, ohne daß ſie in unſere Zeit griffe. Nur 


recht viele Gäſte: aus Kopenhagen, aus Zürich, aus Prag, 


aus Paris, aus Newyork müßten vorher unſeren Szenen 


gefolgt ſein. Dann brauchten ſie keine billige Lehre über 
das Heute. Ihr Gehör und ihr Zlick wäre allmählich von 
der verborgenen Spannung und Ironie aller Szenen der 
Vergangenheit genügend geſchärft, damit ſie erkennen, was 
die eigentlich tragiſche Rolle der Zeitgenoſſen iſt. Blind 
und taub zu ſein, gerade, wenn es darauf ankommt, recht 
weit zu ſehen und zu hören. Eine Erkenntnis, die nicht 
ohne Entſchluß bleiben kann: dieſe Rolle nicht 1934 zu wie⸗ 
derholen! 


Sonderbare Menſchheit! Sie urteilt und denkt zu Zeiten 
immer wieder wie ein Mann die Welt anſehen müßte, der 
ſie immer ohne jede andere Erfahrung nur im Winter kennt, 
nie zu einer anderen Jahreszeit. Ihm wird es allein nich⸗ 
tig und natürlich ſcheinen, daß die Bäume kahl ſtehen. 


Was geſchähe, erlebte unſer ſonderbar erdachter Mann 
einmal auch einen Frühling und ſähe plötzlich erſtes Grün 
aus den Zweigen brechen? Er müßte wohl alle Welt lär⸗ 
mend zum Zeugen anrufen, daß die Bäume krank feier daß 
fie ihr Geſetz verletzen und der Untergang der Welt nahe ſei. 
Indes ſich doch nur neues Blühen ankündigt und der Baum 
erſt im Frühling und Sommer und nicht im Winter wirk⸗ 
lich Baum iſt. Jetzt erſt, wenn er ſeine Kräfte nach außen 
wendet und dort ſeine Geſtalt ausbildet, nimmt er wahr⸗ 
haft von der Welt Beſitz. 
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So drängt auch aus dem Lebensbaum eines Volkes 


immer wieder neuer Frühling ans Licht. Das Volk greift 


weiter und größer in den Raum ſeiner Beſtimmung hinaus. 
Das Chriſtentum, das aus den Völkerbäumen gebrochen iſt, 
hat ihnen Gott erobert. Die Renaiſſance hat ihnen das all⸗ 
mählich verblaßte Bild des Menſchen wieder zurückgebracht. 
Die franzöſiſche Revolution hat das gauze Bürgertum in 
einem leidenſchaftlichen Trieb vereinigt. Noch lange waren 
nicht die Wurzelkräfte erſchöpft. Es waren nur der Welt⸗ 
krieg und der Seelenwinter, der nach ihm eingebrochen iſt, 
nötig, um nun unſer Volk zu einem Frühling zu bringen, 
der ihm mehr Weltraum als alle früheren gewinnen wird. 
Denn jetzt iſt das ganze Volk vom Erſten bis zum Ge⸗ 
ringſten von gleichem Lebenstrieb erfaßt. 

Die Jahreszeiten der Welt, die Zeitwenden ergreifen 
mit ihrer Verwandlung alle Völker. Aber immer iſt es 
doch ein anderer, der Lebensbaum eines einzigen Volkes, 
der den Frühling anzeigt, die Verwandlung beginnt und der 
neuen Weltblüte Namen und das Geſetz ihrer Geſtalt gibt. 
Das müßte den fremden Gäſten unſeres Weltthe ꝛters als 
wichtige Erkenntnis haften bleiben. Wahrhaſtig, ſie meinten 
fremde Abſonderlichkeit kühl zu beobachten und jagen doch — 
ihre eigene Zukunft. 

Wenn ſie weiter Blick und Ohr der neuen ungewohnten 
Geſtalt verſchließen, verwehren ſie ſich nicht allein die richtige 
Einſicht in deutſches Weſen, ſie berauben ſich auch der Er⸗ 
kenntnis, welches neue Lebensgeſetz ſie ſelbſt erwartet. Sie 
fliehen ärgerlich vor dem Schütteln dentſcher Gegenwart? 
Nein, ſie überhören das Nahen ihrer eigenen Zeitwende. 
Sie ſchauen vom Aufbruch der Deutſchen weg, aber damit 
verdecken ſie ſich zuletzt den Ausblick in eine kommende Welt, 


die auch für ſie ſchon anbricht. 


die öfterreichifche Frage 
in der Pariſer Kammer 


Paris, 3. März. (PAT) In der geſtrigen Sitzung der 
Außenkommiſſion der Deputiertenkammer ergriff u. a. auch 
Außenminiſter Barthon das Wort. Er ſprach zunächſt über 
die öſterreichiſche Frage, wobei er betonte, daß Frankreich 
heute mehr als zu irgend einer Zeit eutſchloſſen ſei, die Auf⸗ 
rechterhaltung der Friedenstraktate und die Unabhängigkeit 
Sſterreichs ſicherzuſtellen. Frankreich wolle eine Politik der 
Zuſammenarbeit führen, vertrete aber den Stand⸗ 
punkt, daß das öſterreichiſche Problem auf der internationa⸗ 
len Plattform behandelt werden müßte, während Deutſch⸗ 
land aus ihm eine Frage der Innenpolitik machen wolle. 
Frankreich widerſetze ſich der Wiedereinſetzung der Habs⸗ 
burger; auf demſelben Standpunkte ſtänden England, die 
Kleine Entente und die Balkanländer. 

Im zweiten Teil ſeiner Rede ſprach Barthou über 
‚feine mit dem engliſchen Miniſter Eden geführten Unter⸗ 
redungen. Er habe bei dieſer Gelegenheit Eden auf die 
Wichtigkeit der Auflöſung der deutſchen militäriſchen Orga⸗ 
niſationen hingewieſen und ferner den engliſchen Plan einer 
Kritik unterzogen, der dadurch, daß er den Vorſchlag einer 
Probezeit nicht berückſichtigt, zur 
und zur Aufrüſtung Deutſchlands führen würde, das ſchon 
im erſten Jahre bezüglich der Zahl der Kanonen und Tanks 
das Übergewicht über Frankreich erlangen würde. Miniſter 
Barthou habe Eden vor der Gefahr (20 gewarnt, der ſich 
Großbritannien (2) durch die Aufrüſtung Deutſchlands 
ausſetzen würde, das ſeine Luftkräfte auf 50 Prozent der 
franzöſiſchen Luftkräfte bringen wolle. Deutſchland werde, 
fo betonte Barthou, wenn es Zivilflugzeuge beſitze, dieſe 
leicht in Militärflugzeuge verwandeln können und auf dieſe 
Weiſe ein ſofortiges Übergewicht über Frankreich erlangen. 


Keine Amtsenthebung Habichts. 


Die Preſſeſtelle der Landesleitung Sſterreich der 
NSDAP in München teilt mit: : 

„Die in den letzten Tagen von verſchiedenen Seiten be⸗ 
ſonders in der Auslandspreſſe in Umlauf geſetzte Meldung, 
daß Landesinſpekteur Theo Habicht vom Führer ſeines 
Amtes enthoben worden ſei ſei, iſt unwahr und 
entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen. Ebenſo unwahr 
und aus der Luft gegriffen iſt die in dieſem Zuſammenhang 
gebrachte Meldung, daß an ſeiner Stelle der Stabsleiter 
des ſteiriſchen Heimatſchutzes, Ingenieur Rauter, unter 
Beigabe des Reichsſtatthalters von Bayern, General Rit⸗ 
ter von Epp, als Inſpekteur für Oſterreich eingeſetzt 
wurde. 5 


297 Tote und 802 Verwundete. 


Nach ſoeben in der Wiener „Reichspoſt“ veröffentlichten 
„verläßlichen Ziffern“ betragen die Verluſte der Exe⸗ 
kutive bei den letzten Kämpfen 104 Tote und 309 Ver⸗ 
wundete. Über die blutigen Verluſte außerhalb der 
Exekutive erfährt die „Reichspoſt“, daß der Rote Schutz⸗ 
bund und Ziviliſten zuſammen an Toten 170 Männer, 
21 Frauen und 2 Kinder, an Verwundeten 402 Männer, 
79 Frauen und 12 Kinder zu beklagen haben. Die Geſamt⸗ 
zahl der Toten beträgt demnach 297, der Verwun⸗ 


deten 802. 
0 


1400 politiſche Gefangene in Oſterreich. 

Wien, 3. März. (PAT) Am Freitag nachmittag ſind 
die Führer der Sozialdemokratiſchen Partei in das Unter⸗ 
ſuchungs⸗Gefängnis des Wiener Landgerichts ein⸗ 
geliefert worden. Unter ihnen befinden ſich Bürgermeiſter 
Seitz, der ehemalige Präſident des Nationalrats Renner, 
Dr. Dannenberg u. a. Jeder der Verhafteten hat eine be⸗ 
ſondere Zelle erhalten. Bis jetzt befinden ſich über 1400 
politiſche Gefangene in den Unterſuchungsgefängniſſen der 
Landgerichte. 


Aenderung der litauiſchen Außenpolitik? 


Wie wir aus informierten Kreiſen erfahren, rechnet man 
in Litauen mit einem vollkommenen Umſchwung der litau⸗ 
iſchen Außenpolitik. Obgleich es angeſichts der Proteſte ſo⸗ 
wohl in Polen wie in Litauen wegen der Behandlung der 
beiderſeitigen Minderheiten nach außen den Anſchein erweckt, 
als ob eine weitere Verſchlechterung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten eingetreten ſei, glaubt man in ein⸗ 
geweihten Kreiſen, daß ſich im Gegenteil eine Einigung 
zwiſchen Litauen und Polen vorbereite. Als Beweis dafür 
ſieht man vor allen Dingen an, daß Litauen nicht mehr eine 
Bereinigung der Wilnafrage zur Grundbedingung eines 
Bündniſſes der baltiſchen Staaten macht, was aus der poli⸗ 


ien Unabpüngigteitätages Dielt, ganz klar hervorgeht. 


Lu), 


Abrüſtung Frankreichs 


tiſchen Rede, die Außenminiſter Zaun ius anläßlich des 


Einen Beweis dafür, daß eine Annäherung ſich vorberei⸗ 
tet, erblickt man auch in der Haltung des polniſchen Regie⸗ 
rungsorgans „Gazeta Polſka“, das ſich in der letzten 
Zeit ganz beſonders häufig mit der Litauiſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt und deſſen Kownoer Berichterſtatter erſt geſtern wie⸗ 
der einen Leitartikel unter der überſchrift „Deutſchland 
und Litauen“ veröffentlicht, in dem beſonders die 
deutſch⸗litauiſchen Gegenſätze hervorgehoben werden. 

Im Zuſammenhang damit iſt intereſſant, daß Veränder⸗ 
ungen auf den wichtigſten litauiſchen Außenpoſten, bei den 
Geſandtſchaften in Moskau und Berlin, angekündigt a 

K. 


Rücktritt der Lettiſchen Regierung. 


Riga, 3. März. (PAT) Der lettiſche Seim hat in 
ſeiner Freitag⸗Sitzung der Regierung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Blodnik das Mißtrauen ausgeſprochen, worauf 
die Regierung zurücktrat. Die Kriſis wurde durch den 
Standpunkt der Bauernpartei hervorgerufen, die bis 
jetzt der Regierungskvalition angehörte. Außenminiſter 
Salnais hatte ſchon vor Weihnachten ſein Rücktrittsgeſuch 
eingereicht, war jedoch auf beſonderes Erſuchen des Miniſter⸗ 
präſidenten zur Erledigung einiger dringender Fragen noch 


im Amte geblieben. 
* 


Deutſcher Schüler in Riga erſtochen. 


Vor den Augen zahlreicher Zuſchauer entſtand am 
Montag nachmittag auf der Straße zwiſchen einigen 
Schülern ein Handgemenge; der 13jährige deutſche Schü⸗ 
ler Kurt Maſting wurde umringt; als er ſich zu be⸗ 
freien ſuchte, ſtieß ihm ein lettiſcher 10jähriger Schüler einen 
Dolch in die Bruſt. Der ſchwerverletzte Maſting ſtarb in 
der Nacht zum Dienstag. 

Nach der Darſtellung der Eltern des ermordeten Schü⸗ 
lers befand ſich dieſer auf dem Wege zu einer Wäſcherin 
und ſummte leiſe ein deutſches Lied vor ſich hin. 
Daraufhin wurde er von lettiſchen Schülern angehalten, 
worauf es dann zu dem tragiſchen Vorfall kam. 


Somietil’eger über Yünnburg. 


Riga, 3. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zwei ſowjetrufſiſche Milttärflugzeuge lan⸗ 
deten am Freitag in der Nähe von Dünaburg. Das eine 
Flugzeug etwa 8 Kilometer nördlich, das andere ein Kilo⸗ 
meter ſüdlich der Stadt. Vor der Landung kreiſten die 
Flugzeuge mehrere Male über Dünaburg. Bei den Lan⸗ 
dungen wurden beide Flugzeuge etwas beſchädigt; doch 
blieben die Inſaſſen, vier ſowjetruſſiſche Fliegeroffiziere, un⸗ 
verletzt. Sie wurden ſofort verhaftet und in die Abtei⸗ 
lung der lettiſchen politiſchen Polizei in Dünaburg gebracht. 
Sie erklärten, daß ſie ſich auf dem Wege von Moskau nach 
Smolensk infolge ungünſtiger Witterung verirrt hätten 
und ſchließlich wegen Brennſtoffmangels hätten niedergehen 
müſſen. Es handelt ſich um ſowfetruſſiſche Aufklärungs⸗ 
flugzeuge neueſter Bauart. Beide Flugzeuge ſind mit Ma⸗ 
ſchinengewehren ausgerüſtet. 


Die Landung der ruſſiſchen Militärflieger erregte — 
nach Blätterſtimmen — hier um ſo größeres Aufſehen, als 
Dünaburg Feſtung iſt. Die Flieger werden zurzeit 
eingehenden Verhören unterworſen. Die Maſchinen werden 
von lettiſchem Militär bewacht. Es iſt anzunehmen, daß 
von ſeiten der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft Schritte wegen 
Auslieferung der Militärflieger unternommen werden. 


die „drei Musketiere“ in Moskau. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird am 28. Februar von 
ihrem Moskauer Berichterſtatter geſchrieben: 

Die heutigen Morgenblätter erſchienen mit einiger 
Verſpätung, weil die überraſchung mit der Aus⸗ 
weiſung Dimitrows, Tanews und Popows voll⸗ 
kommen gelungen war. Die „Prawda“ beſchreibt 
ſehr anſchaulich, wie man aus einer zufällig aufgefangenen 
Rundfunkmeldung des Reuterbureaus von dem Abtrans⸗ 
port der „drei Helden“ aus Berlin erfuhr, aber bis zur 
Stunde vor der Ankunft des Flugzeugs in Moskau keine 
Beſtätigung erhalten konnte. Auf alle Fälle aber hatten 
ſich dennoch einige Leute von der Komintern (Kom⸗ 
muniſtiſche Internationale), jo Manulſki, Heckert, Loſowſki, 
Schmeral, Jaroſlowſki und der Chef der zivilen Luftflotte, 
Unſchlicht, eingefunden. Das Perſonal des Flughafens 
holte ſchnell Fahnen heraus. So iſt denn Moskau 
um die Gelegenheit gekommen, zum Empfang 
der oͤrei eine Maſſenkundgebung zu organiſieren. 
(Durch dieſe Darſtellung des deutſchen Berichterſtatters 
wird alſo der Meldung der „Pat“ und der „United Preß“, 
die wir brachten. widerſprochen. Auch Herr Litwinow 
ſcheint ſich zurückgehalten zu haben. D. R.) Geſtern früh, 
zum Jahrestag des Reichstagsbrandes, hatten die Blätter 


noch aufgefordert, in flammenden Einſprüchen die endliche 


Befreiung der drei neuen Rätebürger zu verlangen. 


Kurz nach der Ankunft der drei wurde in dem be⸗ 
rühmten Hotel Lux auf Moskaus Hauptſtraße 
Twerſkaja, wo gewöhnlich die ausländiſchen Kommuniſten 
untergebracht werden, ein Empfang für die in⸗ und 
ausländiſchen Preſſevertreter organiſiert. Ich wurde hier⸗ 
von nicht verſtändigt, was die „Prawda“ aber nicht abhält, 
fälſchlich zu behaupten. daß die deutſchen bürgerlichen Be⸗ 
richterſtatter darauf verzichtet hätten, zu erſcheinen. Be⸗ 
zeichnenderweiſe ſind auch die übrigen deutſchen Bericht⸗ 
erſtatter nicht benachrichtigt worden. Auf Fragen 
ausländiſcher Journaliſten beſtätigte Dimitrow, daß nie⸗ 
mand während der Haft geſchlagen oder gequält worden 
ſei. über ſeine weiteren Pläne ſagte Dimitrow: „Ich bin 
Soldat der proletariſchen Revolution und werde meine 
Pflicht weiter erfüllen.“ Dimitrow bezeichnete ſeine Ab⸗ 
fahrt aus Berlin mehr als „Entführung“; erſt auf dem 
Flugplatz hätte man ihm geſagt, wohin es gehe. 


Die „drei Musketiere“ werden mit ſpaltenlangen 
Leitaufſätzen, Hymnen und Epigrammen des Schnelldichters 
Demjan Bednyf als Helden, Rieſen, ſtrahlende 
Sieger über die Klaſſenfeinde, als der Stolz und die 
Ehre des Rätelandes begrüßt. Begrüßungsworte haben 
ihnen Maxim Gorki, Alexej Tolſtoi, Wſewolod Iwanow 
und andere Schriftſteller gewidmet. Die Befreiung der drei 
wird ſelbſtverſtändlich als Folge der Mobiliſierung der 
öffentlichen Meinung der ganzen Welt und der drohenden 
Einſprüche des Proletariats hingeſtellt. Die „Prawda“ 


fordert in ihrem Leitaufſatz weiteren Kampf für die Be⸗ 


fretung Thälmanns und Torglers. 


keitsmäßiger Mörder. 


Aus dem Reich. 


Landesbiſchof D. Dr. Schoeffel zurückgetreten. 


Der Landesbiſchof der Hamburgiſchen Kirche, D. Dr. 
Schoeffel iſt zurückgetreten. Die von ihm be⸗ 
ruſenen Pröpſte Mumſſen, Wehrmann und Dr. 
Junge und Generalſuperintendent D. Knolle 
haben ihre Amter niedergelegt. Dr. Schoeffel hat den 
von ihm eingeſetzten Landeskirchen rat aufgelöſt 
und ſämtliche kirchliche Vollmachten in die Hände des Präſi⸗ 
denten der Landesſtznode Profeſſor Dr. Fabian zurück⸗ 
gegeben. Präſident Dr. Fabian beauftragte Oberkirchenrat 
Zügel, der gleichzeitig Gauobmann der „Deutſchen 
Chriſten“ iſt, mit der Wahrnehmung aller kirchenregiment⸗ 
lichen Funktionen. In einer Erklärung an die Sffentlich⸗ 
keit gab der Präſident bekannt, daß die Synode in tkürze⸗ 
ſter Zeit einberufen werde. 

Landesbiſchof D. Dr. Schöffel war bereits im De⸗ 
zember 1933 als lutheriſcher Kirchenminiſter aus dem 
Reichskirchenminiſterium ausgeſchieden. 

* 


Kirchenkommiſſar von Braunſchweig. 


Reichsbiſchof Ludwig Müller hat eine ſofort 
in Kraft getretene Verordnung erlaſſen, durch die für die 
braunſchweigiſche evangeliſch⸗lutheriſche Landeskirche 
bis auf weiteres ein Bevollmächtigter eingeſetzt und 
der Oberekonſiſtorialrat Evers in Berelin mit dieſem 
Amt betraut wird. Nach der Verordnung hat der Bevoll⸗ 
mächtigte das Recht, alle Befugniſſe des ſoeben 
zurückgetretenen Landesbiſchofs, der Kirchen⸗ 
regierung oder ſonſtiger kirchenregimentlicher Organe der 
Landeskirche wahrzunehmen. Er iſt außerdem befugt, dle 
zur Sicherung des Beſtandes der Landeskirche und ihrer 
verfaſſungsmäßigen Gliedſchaft in der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Die 
Maßnahmen und Beſchlüſſe kirchenregimentlicher Organe 
der braunſchweigiſchen Landeskirche bedürfen der Zuſtim⸗ 
mung des Bevollmächtigten. 

* 


Kardinal Faulhaber — päpftlicher Legat? 

Aus der Vatikanſtadt wird gemeldet: 

Entgegen den Informationen einiger Blätter, ſind die 
Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen Reichs 
regierung und dem Vatikan über die Interpretation 
des Konkordats bisher nicht unterbrochen worden. 
Miniſterialdirektor Dr. Buttmann, der zuſtändige Referent 
im Reichsinnenminiſterium, ſoll in Kürze wieder in Rom 
eintreffen. 

In vatikaniſchen Kreiſen verlautet, daß Kardinal 
Faulhaber Titel und Rang eines päpſtlichen 
Legaten erhalten ſoll. Damit würden ihm die gleichen 
Rechte der Exterritorialität zukommen, wie fie die 
3 Diplomaten und die päpſtlichen Nuntien ge⸗ 
nießen. 


Negierungskriſe in Spanien. 


Madrid, 3. März. (PA T.) Die Regierung 


Lerroux iſt infolge von Mißverſtändniſſen, die zwiſchen 
dem Miniſterpräſidenten und dem Leiter des linken Flügels 


der radikalen Partei, Miniſter Martinez Barrios, be⸗ 
ſtanden, zurückgetreten. Den Vorwand bildete die 
Frage der Beſoldung der Geiſtlichen. 

In Spanien beſtehen zwei ſich gegenſeitig bekämpfende 
Lager. Auf der einen Seite der Linksblock, der ſich auf 
die Sozialdemokratiſche Partei und die Arbeiter⸗Berufsver⸗ 
bände, ſowie auf Anarchiſten und Kommuniſten ſtützt. Auf 
der anderen Seite beſteht ein Rechts block, der ſich aus 
Katholiken, Agrariern und Monarchiſten zuſammenſetzt. Der 
Rechtsblock hat zahlreiche Anhänger in der Provinz und 
erfreut ſich der Sympathie der Armee. Er wird auch von 
der Kirche unterſtützt und verfügt über bedeutende Geld⸗ 
mittel. Die inneren Verhältniſſe haben ſich fo geſtaltet, daß 
Spanien wieder vor einer Revolution fteht. 
Man fragt ſich nur, ob der Faſzismus oder der Kommunis⸗ 
mus zur Herrſchaft gelangen wird. 

Der Präſident hat den bisherigen Miniſterpräſidenten 
Lerroux mit der Bildung des neuen Kabinetts be⸗ 
auftragt. Lerroux hat dieſe Miſſion angenommen. 


Wer hat Raiputin ermordet? 


Der zweite Verhandlungstag in dem von der Fürſtin 
Juſſupow gegen eine amerikaniſche Filmgeſellſchaft an⸗ 
geſtrengten Schadenerſatzprozeß brachte die ſenſationelle Be⸗ 
hauptung, daß Fürſt Juſſupow überhaupt nicht für den Tod 
Raſputins verantwortlich ſei. 

Der Anwalt der beklagten Geſellſchaft pa daß 
Fürſt Juſſupow lediglich den erſten Schuß auf Raſputin 
abgefeuert habe, daß dieſer Schuß aber nicht tödlich ge⸗ 
weſen, ſondern daß Raſputin aufgeftanden und aus dem Pa- 
laſte Juſſupows geflohen ſei, worauf er in der Nähe des 
Haupttores von einem gewiſſen Puriſchkewitſch durch 


vier Schüſſe niedergeſtreckt worden fei. Die Fürſtin ' 


Juſſupow erklärte, daß ihr hiervon nichts be⸗ 
kannt ſei. 18 f 7 
Die Behauptung war aufgeſtellt worden, um zu bewei— 


ſen, daß die in dem Film dargeſtellten Vorgänge nicht auf 


hiſtoriſchen Tatſachen, ſondern auf freier Erfindung beruhen 
und daß daher der Film⸗Fürſt mit dem Fürſten Juſſufeom 
nicht identiſch ſei und auch ſeine Frau, Fürſtin Nataſcha, 
mit der Fürſtin Juſſupom nicht identiſch fein könne. 8 

Im Gegenſatz hierezu hielt Fürſt Juſſupow ſeine 
Behauptung aufrecht, daß er Rasputin in Erfüllung einer 
vaterländiſchen Pflicht erſchoſſen habe, und daß er der in 
dem Film dargeſtellte Fürſt ſei. Die gleiche Abſicht vertrat 
der erſte Zeuge, der letzte zariſtiſche Botſchafter in London 
Sabline. 

Der dritte Tag des Juſſupow⸗Prozeſſes brachte eine 
dramatiſche Schilderung der Ermordung Naipntins durch 
den Fürſten Juſſupow, der dabei einem eingehenden Kreuz! 
verhör unterzogen wurde. f NE. 

Fürſt Juſſupow fagte aus, daß er ſelbſt einmal von 
Raſputin hypnotiſiert worden ſei, wobei ihm der 
Mönch alle die ſchrecklichen Dinge erzählt hätte, die er täg 


lich getrieben habe. Als der Anwalt der beklagten Film 


geſellſchaft nach der Darſtellung des Mordes durch Juſſu⸗ 
pow dieſen darauf hinwies, daß er zuletzt ſchon nicht mehr 
gewußt habe, was er tue und in ſeiner Erregung 
hemmungslos geworden ſei, antwortete 


Fürſt Juſſu⸗ 


pow, das ſei doch nur natürlich, denn er ſei kein ge wohn“ 


10 


Tischsegen 


fluch sie ist heilig, die befreite Stunde, 
Da wir des Bodens Kräfte uns verbünden 
und Säfte saugen aus der Flur 

mit Kraut und Krume, Halm und fire, 
aus Wurzel, Schote, Strunk und Beere, 
erdhaft zu werden und Natur 


wie Grund und Boden, den wir treten. 


D daß du mächtig würdest, kommend Reich, in uns, 
Erdreich in uns! so laßt uns beten! 

Di Mutterfurche, drin das Korn gedeiht, 

math uns zu Wuchs und Frucht bereit! 

ktlös auch uns zur Saat, aus taubem Sand! 

Pflüg, Sämann, pflüg. Mein Leib ist Ackerland! 


Richard Euringer. 


. ie _ 
Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. März. 


Bewölkung! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſtrichweiſen Niederſchlägen und wenig 
veränderten Temperaturen an. 


40 Jahre im Amt. Ä 

Am Sonntag, dem 4. März, blickt Superintendent 
Steffani auf eine 40jährige Amtstätigkeit im hieſigen 
Kirchengebiet zurück. Mehr als 30 Jahre dieſes arbeits⸗ 
reichen Lebens gehören bereits der Gemeinde Jarotſchin, 
wo der Jubilar ſeit dem Jahre 1901 tätig iſt. 

Johannes Steffani ſtammt aus Schneidemühl, wo er 
am 5. Januar 1866 als Sohn des dortigen Bürgermeiſters 
geboren wurde. Nach dem Beſuch des Gymnaſtums in 
Schneidemühl ſtudierte er an den Univerſitäten Halle und 
Berlin. Seine beiden theologiſchen Prüfungen legte er 
am 8. April 1891 und am 3. Oktober 1892 in Poſen ab. 
Ordiniert wurde er am 4. März 1894 in der St. Petri⸗ 
kirche in Poſen durch Konſiſtorialrat D. Borgius. An 
derſelben Kirche trat er auch in das Pfarramt und war 
dort Diakonus bis zum 1. Juli 1901. Als junger Poſener 
Pfarrer machte ſich Superintendent Steffani beſonders 
verdient um die damals noch in den Anfängen ſtehende 
Innere Miſſion. In den Jahren 1895—1901 übernahm er 
nebenamtlich das Schriftführeramt des damaligen Pro⸗ 
vinzialvereins für Innere Miſſion, bis dann im Jahre 
1901 für dieſe wichtige Arbeit ein Geiſtlicher im Hauptamt 
berufen wurde. 


Eine große Arbeit war weiterhin die Durchführung 
des unvollendet gebliebenen Werkes von Pfarrer Werner 
über die „Geſchichte der evangeliſchen Parochien in der 
Provinz Poſen“. Für eine genaue Kenntnis der Poſener 
Kirchengeſchichte iſt dies Werk, das in al phabetiſcher 
Reihenfolge die Entſtehung der Gemeinde behandelt, un⸗ 
entbehrlich. 

In der Gemeinde Jarotſchin, die er im Jahre 1901 
übernahm, hat Pfarrer Steffani ſeine reichen Gaben auch 
auf anderem Gebiet, namentlich auf dem der Kirchen⸗ 
muſik, verwirklichen können. Er übernahm ſelbſt die 
Leitung eines Chores und die Einſtudierung wertvoller 
muſikaliſcher Aufführungen. Auch die Anſtalten der 
Inneren Miſſion in Jarotſchin, wie das Evangeliſche Ver⸗ 
einshaus, die Herberge zur Heimat und das Siechenhaus 
„Frauenhilfe“ ſtanden unter ſeiner Leitung. 

Schon im Jahre 1905, alſo in verhältnismäßig jungen 
Jahren, wurde Pfarrer Steffani die Leitung des Kirchen⸗ 
kreiſes Schrimm übertragen, dem er bis heute noch vor⸗ 
ſteht. Trotzdem ihn im Jahre 1916 eine ehrenvolle Be⸗ 
rufung in ein weſtfäliſches Pfarramt erreichte, hat er dort 
abgelehnt, um dem heimatlichen Wirkungskreis weiter in 
Treue dienen zu können. Auch in den Jahren der Ab⸗ 
wanderung war er es immer wieder, der Gemeindeglieder 
und Pfarrer zum Aushalten und zur Treue ermahnte. 

Von den 5 Kindern, die Pfarrer Steffani in feiner 
Ehe geſchenkt wurden, ſteht ein Sohn ebenfalls im hieſigen 
Kirchengebiet im Pfarramt. 


Aeberfall im Kreiſe Bromberg. 


Am Mittwoch abend drangen in die Wohnung des Alt⸗ 
ſitzers Karl Reſchke in Grünwalde (Piecki), Kr. Brom⸗ 
berg, zwei maskierte Banditen, während ein dritter vor dem 
Haufe Wache hielt. Mit der Waffe in der Hand forderten 
die Eindringlinge von dem 78 jährigen Altſitzer die Heraus⸗ 


gabe von Geld, anderenfalls man ſeinem Leben ein Ende 


machen würde. Der alte Mann, der außerordentlich ſchwer⸗ 
hörig und faſt erblindet iſt, merkte erſt ſehr ſpät, worum es 
den fremden Männern ging. In großer Augſt ſuchte er dann 
30 Zloty zuſammen, die er den Banditen aushändigte. Damit 
gaben ſich jedoch die Fremden nicht zufrieden, ſondern durch⸗ 
ſuchten die ganze Wohnung. Dabei entdeckten ſie den Be⸗ 
trag von 687 Zloty und verließen damit das Haus. Erſt 
nach geraumer Zeit wagte der Überfallene, die Nachbarn von 
dem Vorfall in Kenntnis zu ſetzen, die nun ihrerſeits die 
Polizeibehörde benachrichtigten. Die Polizei erſchien ſofort 
mit mehreren Kriminalbeamten und dem Kommandauten 
Relewict am Tatort, um die Unterſuchung aufzunehmen. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdieuſt haben bis zum 
5. 3. Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtr. 27 und Löwen⸗Apotheke, 
Chauſſeeſtr. (Grunwaldzka) 37; vom 5. — 12. 3. früh Piaſten⸗ 
Apotheke, Elifabethmart: und Goldene Adler-Apotheke, 
Friedrichsplatz (Stary Rynek). 

Neue Zigarettenſorten. Laut einer im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 16 veröffentlichten Verordnung werden die 
Zigaretten „Radio“ und „Sokoly“, die Zigarren „Regalia“, 
„Delicias“, „Hawana“, „Belweder“, „Commereiales“, „Bry⸗ 
tanika“, „Original“, „Sileſia“, „Soledad“ und „Muza“, der 
Zigarettentabak „Kapral“ und der Pfeifentabak „Przednia“ 
und „Zwyczajna“ nicht mehr hergeſtellt. Die vorhandenen 


Vorräte werden ausverkauft. Dahingegen werden zwei 


neue Zigarettenſorten auf dem Markt erſcheinen, und zwar 


„Ligia“, 20 Groſchen das Stück, und „Bridge“ zu 7 Groſchen. 

§ Der Freundinnen⸗Verein hielt kürzlich im großen 
Saale des Zivilkaſinos ſeine Monatszuſammenkunft ab, die 
außerordentlich gut beſucht war. 180 Mitglieder und Gäſte 
waren erſchienen. Die 1. Vorſitzende Frau Kolloch⸗ 
Reeck begrüßte zunächſt die Anweſenden. Nach einem von 
der Vorſitzenden zum Vortrag gebrachten Liede, das großen 
Beifall erntete, brachte Herr Preuß ganz ausgezeichnet 
mehrere Klaviervorträge zu Gehör, und Fräulein Ilſe Roß 
erfreute durch einige Violinſoli. Darauf tanzten mehrere 
junge Mädchen der Jugendgruppe des Freundinnen⸗ 
Vereins einen von Fräulein Panſchek einſtudierten Reigen 
„Frühlingserwachen“ und Fräulein Vera Penner 
zeigte ihre Tanzkunſt als Teepuppe. Dankenswerter Weiſe 
hatte unſere Deutſche Bühne Koſtüme und Scheinwerfer zu 
den Tänzen zur Verfügung geſtellt. Die Klavierbegleitung 
ſämtlicher Darbietungen, die alle großen Beifall fanden, 
hatte Herr Preuß übernommen. Einige gemeinſam geſun⸗ 


gene Volkslieder bildeten den Abſchluß des Zuſammenſeins. 


§ Ein Raubüberfall — Beute 20 Groſchen. Am Mitt⸗ 
woch abend gegen 7 Uhr wurde in der Nähe der Bank 
Polſki ein Raubüberfall verübt. Als eine Frau auf dem 
Bürgerſteig der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) nach der 
Kaiſerſtraße (Bernardynſka) zuging, erhielt ſie plötzlich von 
einem Manne einen Schlag ins Geſicht, der mit einer 
derartigen Heftigkeit geführt war, daß ſie zu Boden 
tirzte In dem gleichen Augenblick entriß ihr der Täter 
die Handtaſche und ergriff die Flucht. Auf die Hilferufe der 
Üiberfallenen nahmen verſchiedene Paſſanten die Verfolgung 
auf. Der Täter rannte mehrere Perſonen, die ſich ihm in 
den Weg ſtellten, um; er bog in die Kaiſerſtraße ein, wurde 
aber hier von ſeinen Verfolgern eingeholt, feſtgenommen 
und der Polizei übergeben. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich bei dem Täter um einen JInſaſſen 
des Obdachloſen⸗Aſyls handelt und bei der Frou 
um eine Franziſka Klimezak, die in dem gleichen Aſyl 
wohnt. Der Obdachloſe glaubte eine begüterte Frau vor 
ſich zu haben, als er ſie überfiel, hat aber in der Handtaſche 
nur eine Beute von 20 Groſchen gemacht. Der 
Attentäter wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

§ Zwei Gauner, die ihre Mitmenſchen mit dem Trick des 
Verlierens von Geldpäckchen um größere und kleinere Be⸗ 
träge erleichterten, wurden vom hieſigen Burggericht abge⸗ 
urteilt. Es ſind dies die mehrfach vorbeſtraften Edmund 
Blazejewſki und Stefan Moſkal, hier wohnhaft. Den 
Angeklagten gelang es, mit dem alten Trick im Februar 
dieſes Jahres einen Kaufmann Majer um 60 Zloty und eine 
Frau Marjanna Florczak um 50 Zloty zu ſchädigen. Das 
Gericht verurteilte die beiden Angeklagten nach durchgeführ⸗ 
ter Verhandlung zu je einem Jahr Gefängnis. 

§ Beſtohlen wurde der Kaufmann Polikarp Ziok⸗ 
kowſki in Fordon. Unbekannte Spitzbuben ſtatteten in 
der Nacht zum 12. Februar dem Lager des Z. einen unerbe⸗ 
tenen Beſuch ab, aus dem ſie 50 Liter Wein und 35 Kilo⸗ 
gramm Zucker im Geſamtwerte von 200 Zloty entwendeten. 
Im Laufe der Unterſuchung gelang es der Polizei, den 
26 jährigen Alexander Nowicki und den 21 jährigen Willy 
Klinkewicd als Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die bereits vorbe⸗ 
ſtraft ſind, und zwar den N. zu 7 und den K. zu 6 Monaten 
Gefängnis. 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 35 jährige Poſtexpedient 
Anton Julga aus dem Kreiſe Znin zu verantworten. Der 
Angeklagte hatte Geldbeträge in Höhe von 250 Zloty unter⸗ 
ſchlagen. Außerdem verſtand er es, auf ſeinen Dienſtgängen 
von verſchiedenen Perſonen kleinere Beträge zu erſchwin⸗ 
deln, unter dem Vorwande, daß für dieſelben Pakete von 
dem Poſtamt abzuholen wären. J., der ſich vor Gericht zur 
Schuld bekennt, führt zu ſeiner Verteidigung an, daß ſeine 
Frau längere Zeit krank lag und daß er ſich in einer üblen 
materiellen Lage befand. Der Angeklagte wurde vom Ge⸗ 
richt zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung: Der 19jährige Edmund Mara⸗ 
zinſki ſtahl am 17. 12. v. J. zum Schaden der Frau Marta 
Koſiecka einen Wollſweater im Werte von 20 Zloty. 
Der Angeklagte, der bereits vorbeſtraft iſt, wurde zu ſechs 
Monaten Arreſt verurteilt. — Wegen Holzdiebſtahls erhielt 
der 21jährige Arbeiter Hieronim Rogniewſki, der be⸗ 
reits vorbeſtraft iſt, ſechs Monate Gefängnis. Der Ange⸗ 
klagte hatte in Brzoza aus dem dortigen Forſt am 24. Mai 
v. J. Holz im Werte von 26 Ztoty entwendet. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. Für 
Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,40—1,50, Eier 
1—1,10, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,70. Für Ge⸗ 
müſe und Obſt zahlte man: Weißkohl 0,08, Rotkohl, Wirſing⸗ 
kohl, Wruken, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Roſenkohl 
0,50—0,60, Spinat 0,40 —0,50, Apfel 0,30—0,60, Der Geflügel⸗ 
markt lieferte Enten zu 2,50—3,50, Gänſe 6—8, Hühner 2 bis 
2,50, Puten 7—8, Tauben 0,40 —0,70. Der Fleiſchmarkt 
lieferte Speck zu 0,75—0,80, Schweinefleiſch zu 0,60—0,70, 
Rindfleiſch zu 0,50 —0,60, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Hammelfleiſch 
0,50—0,60. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte und Schleie zu 
1—1,30, Plötze 0,40, Breſſen 0,80 — 1,20, Barſche 0,80. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Veſper. Die am Sonntag, 4. d. M., nachmittags 5 Uhr, 
in der Evang. Pfarrkirche ſtattfindende muſikaliſche Veſper trägt 
aus Anlaß der Gefallenen⸗Gedenkfeiern am letzten Sonntag 
Paſſions⸗Charakter. Der Chor ſingt u. a. den Ba 
wie flüchtig“ und das geiſtliche Volkslied „Es iſt ein Schnitter, 
der heißt Tod“. Der Baſſiſt Arnold Danzig ſingt u. a. aus 
dem „Elias“ — „Es iſt genug“. Georg Jaedeke ſpielt auf der 
Orgel J. S. Bachs tiefgründige Paſſacaglia in C⸗moll. (2214 


Der Deutſche Abend am 6. März wird u. a, literariſche und muſt⸗ 
kaliſche Werke von heutigen Brombergern bringen und dadurch 
z. T. das Gepräge eines Abends der Uraufführungen haben. Der 
Beſuch kann jedem Deutſchen nur empfohlen werden. (2227 


B 


‘ % 

Crone (Koronowo), 2. März. Einbrecher dran⸗ 
gen bei der Beſitzerwitwe Zalonfala in Monkowarſk in 
einen Speicher ein, von wo ſie 50 Zentner Roggen und einige 
Zentner Mehl ſtahlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

k. Czarnikau, 2. März. In der Nacht zum 2. März ver- 
ſuchten Einbrecher, in der Schulſtraße beim Schuh⸗ 
machermeiſter Kurzawa die Schaufenſterſcheibe zu zer⸗ 
ſchneiden, um das Schaufenſter auszurauben. Als ſie hier⸗ 
bei von dem ſcharfen Wachthund des Nachbarn verſcheucht 
wurden, verſuchten ſie ihr Glück bei dem am Markt wohnen⸗ 
den Kaufmann Ju ſt. Hier hatten fie bereits die Haustür 
geuffnet und verſuchten von der Hoffeite dem Ladengeſchäft 
einen Beſuch abzuſtatten. Dabei wurden ſie aber vom In⸗ 
haber geſtört und konnten unerkannt entkommen. 


Choral „Ach, 


In dem zur Staatlichen Oberförſterei Promno, Kreis 
Czarnikau, gehörigen Walde wurde eine Anzahl Perſonen 
von einem Forſtbeamten beim Holzdiebſtahl über⸗ 
raſcht. Da ſie auf Anruf nicht ſtehen blieben, gab der Be⸗ 
amte einen Schuß ab, wodurch der 16 jährige Kazmierczak 
aus Neuſarben (Sarbka) angeſchoſſen wurde. 

ex. Erin (Keynia), 2. März. Durch Unachtſamkeit 
verbrühte ſich der 12 jährige Sohn des Landwirts Kemp 
aus Ludwikowo. Der Junge kam dem Dampfkeſſel zu nahe 
und erlitt dadurch ſchwere Brandwunden. 

Geſtern zwiſchen 8 und 9 Uhr abends entſtand bei dem 
Landwirt Jaſkot in Lankowitz ein Feuer, das großen 
Schaden verurſachte. Das Feuer brach im Stall aus; alle 
Verſuche, wenigſtens das Vieh zu retten, blieben erfolglos. 
Sieben Kühe kamen in den Flammen um. Die Exiner 
Feuerwehr konnte nur mit großer Mühe das Wohnhaus ret⸗ 
ten. Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. 

Der Landwirt Johann Olſzewſki aus Laskownica 
begab ſich zu dem Landwirt Wladyſtaw Heleniak nach 
Mieczkowo, um dort Mehl einzutauſchen. Die beiden Land⸗ 
wirte gerieten dabei in Streit, weil O. den H. beſchuldigte, 
daß er zu wenig Mehl gebe. H. forderte den O. dann auf, 
den Raum zu verlaſſen. O. ergriff ein Gewicht und ſchlug 
auf H. ein. Dieſe Angelegenheit wurde vor dem hieſigen 
Burggericht verhandelt. O. erhielt 3 Monate Arreſt unter 
Zubilligung heiner dreijährigen Bewährungsfriſt. 

c Gneſen (Gniezno), 2. März. Vor einigen Tagen 
verunglückte in den Nachmittagsſtunden der Beſitzers⸗ 
john Walter Hedt aus Deutſchtal (Komorowo) durch Huf⸗ 
ſchlag eines Pferdes. Mit ſchweren Verletzungen wurde der 
Verunglückte beſinnungslos im Pferdeſtall aufgefunden. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte Schädelbruch und 
Zerſtörung eines Trommelfelles feſt. 

Die Schweinepeſt iſt bei dem Beſitzer Bronislaus 
Karolewſki in Segenshof (Rzegnowo) bei Gneſen aus⸗ 
gebrochen und iſt demzufolge die ganze Gemeinde für jeden 
Schweinehandel geſperrt. 

b Hohenhauſen (Trzebien), Kreis Bromberg, 1. März. 
Kürzlich wurden aus der Windmühle des hieſigen Beſitzers 
Nehring einige Zentner Getreide geſtohlen. Da man 
die Spur verfolgen konnte, hat man das geraubte Korn in 
einem Staken gefunden und konnte es dem Geſchädigten 
zurückgeben. 

& Poſen, 2. März. Zwiſchen den Bewohnern eines 
Hauſes in der ul. Polanka, einem Michael Grabarczyk 
und einem Czeſtaw Szezepanſki, herrſchte ſeit längerer 
Zeit ſtändige Fehde. Geſtern kam es zwiſchen ihnen wieder 
zu neuer Auseinanderſetzung, bei der Grabarezyk feinen 
Gegner durch einen Schuß in den rechten Arm ſchwer ver⸗ 
letzte, ſo daß er ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden 
mußte. 

Aus dem Lagerraum der Firma Kunert n. Komp. ſtahlen 
Einbrecher aus den Bureauräumen Aktienanteile im 
Werte von 3000 Zloty. 


Wirſitz (Wyrzyſk), 2. März. Ein Feuer war vor⸗ 


geſtern in Klafke ausgebrochen. Das Feuer, das kurz nach 


10 Uhr bei dem Beſitzer Willy Schröder ausbrach, nahm 
durch den herrſchenden Wind ſo ſchnelle Ausdehnung an, 
daß es nur mit großer Mühe gelang, das Wohnhaus vor 
den Flammen zu bewahren, dem Brande fielen Scheune, 
Stall und Schuppen zum Opfer. Bei den Cöſcharbeiten 
machte ſich der Waſſermangel ganz beſonders bemerkbar, 
da das Waſſer der Hofpumpe noch nicht einmal für eine 
Spritze ausreichte, die Nachbargebäude ſehr weit von ein⸗ 
ander entfernt liegen, ſo daß das Waſſer in Kübeln mit 
Geſpannen herangebracht werden mußte. 
ventar aus den Ställen konnte bis auf einige Schweine 
und Hühner gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der 
Beſitzer des Grundſtücks war verſichert, wird aber trotzdem 
durch den Brand einen empfindlichen Schaden zu verzeich⸗ 
nen haben. ; 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Kirchenbann vor Gericht. 


Vor dem Burggericht in Lodz hatten ſich unlängſt 
mehrere Mitglieder einer Bande zu verantworten, die 


einen Einbruch in die Her z⸗Jeſu⸗Kirche verübt hatten, 


wobei u. a. zwei Wanduhren, Kelche, Kirchenwäſche uſw. im 
Geſamtwerte von etwa 2000 Zioty geſtohlen wurden. Die 
Gerichtsverhandlung hatte einen ſenſationellen Verlauf da⸗ 
durch genommen, daß der als Zeuge vernommene Propſt 
der Herz⸗Jeſu⸗Kirche, Prälat Mirecki, das Gericht bat, 
ihm zu geſtatten, über die Einbrecher und Diebe den Kir⸗ 
chen bann ausſprechen zu dürfen, was auch geſtattet wurde. 
Die Verkündigung des Kirchenbannes war ein ſeltenes Er⸗ 
en und hat unter den Zuhörern großen Eindruck 
gemacht. 


Nachdem noch einige Zeugen vernommen worden waren, 
wurden vier Einbrecher zu Gefängnisſtrafen von 1% bis 
5 Jahren verurteilt. Eine Frau und ein weiterer 
Angeklagter erhielten ein Jahr bzw. ſechs Monate Gefäng⸗ 
nis mit Bewährungsfriſt. 
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Hiermit geben wir bekannt, daß endes unterzeichnete 
Mitglieder des hiesigen Zahnärztlichen Verbandes die 
Mitglieder der Übezpieczalnia Spoteczna empfangen 
und nach den niedrigsten Sätzen des. amtlichen 
(Wojewodschafts) Tarifs behandeln werden. 110 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. März 1934. 


Nr. 31. 


Pommerellen. 


3. März. 


Sitzung des Münſterwalder Deichamtes. 


O Münſterwalde (Opalenie), 1. März. Geſtern hielt das 
Münſterwalder Deichamt im Saale des Herrn Eyinemffi 
ſeine diesjährige Frühjahrsſitzung unter Vorſitz des Sta⸗ 
roſten Muchniewſki aus Dirſchau ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand u. a. die Wahl eines Deichhauptmanns und 
ſeines Stellvertreters. Gewählt wurde der hier wohnhafte 
General Burchardt und zu ſeinem Stellvertreter wieder 
Beſitzer Lengner auf die Dauer von 6 Jahren. Der 
Deichbeitrag wurde von 16 Zloty jährlich für den Normal⸗ 
Hektar auf 12 Ztoty für das Etatsjahr 1934/1935 herabgeſetzt. 
Der Verſammlungsleiter teilte noch mit, daß vorausſicht⸗ 
lich mit dem Dammbau zur hochwaſſerfreien Schließung 
der hieſigen Niederung im Laufe dieſes Sommers 
begonnen werde. 

Anſchließend an dieſe Sitzung hielt Staroſt Muchniewſki 
eine Verſammlung der Bewohner der zu einer Gemeinde 
zuſammen zu faſſenden Ortſchaften ab. Es ſind dies die 
Ortſchaften Oſterwitt, Dombrowken, Rakowitz, Smarczewo, 
Debowo, Jelen, Jaſwiſka, Applinki und Opalenie mit dem 
Sitz in Opalenie. Die Vertreter mehrerer Ortſchaften 

ſprachen ſich gegen Opalenie als Sitz der neuen „Gromada“ 
aus und haben Einſpruch bei der Wojewodſchaft angemeldet, 
ohne daß wohl Ausſicht darauf beſteht, ihrem Wunſche ge⸗ 
mäß Oſterwitt als Sitz der Gemeindeverwaltung zu machen. 


Graudenz (Grudziadz) 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 3. März d. J., bis einſchließlich Freitag, 
9. März d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

Sehr gute Beſchickung hatte der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt zu verzeichnen. Demgemäß war auch das An⸗ 
gebot an Pferden erheblich. Allerdings handelte es ſich im 
weſentlichen um Gebrauchstiere von geringwertigerer Be⸗ 
ſchaffenheit. Von einigen Händlern waren kleinere Koppeln 
zur Stelle, in denen man beſſere Gebrauchspferde bemerken 
konnte. Auch von Landwirten waren einige beſſere Tiere 
gebracht, darunter ſchwere Kaltblüter. Gefordert wurden 
Preiſe bis zu 500 Zloty für dieſe. Man ſah aber nicht, daß 
beſondere Verkaufsabſchlüſſe erfolgten. Es erſtreckte ſich der 
Handel auf Tiere zum Preiſe von 200-850 Ztoty, am meiſten 
aber wechſelten den Beſitzer billigſte Gebrauchspferde, deren 
Preis bis 100 Zloty und ſogar auf weniger herunterging. 
In Rindvieh war der Auftrieb ebenfalls ganz bedeutend. 
Vorzugsweiſe ſah man auch hier nur Tiere geringerer und 
geringſter Qualität. Für beſſere Milchkühe wurden bis zu 
250 Zloty gefordert. Freilich bemerkte man nicht, daß dieſe 
Preiſe gezahlt wurden. In der Hauptſache wurden Tiere 
in den Preislagen von 100-200 Zloty gehandelt, geringere 
Exemplare und Schlachtkühe mit 80 Zloty und ſelbſt arme 
ter. Das Geſchäft war ſchleppend. 

Ein frecher Straßenraubanfall, der im Oktober v. x 
bier verübt wurde, war am Donnerstag Gegenſtand einer 

ö Verhandlung vor dem Bezirksgericht. Eine Frau Wozniak 
wurde, nachdem fie auf dem Finanzamt in der Börgenſtraße 
etwas erledigt hatte, von zwei Männern angehalten, wäh⸗ 
rend ihr ein dritter Mann, nachdem er ihr einen ſtarken 
Stoß verſetzt hatte, aus dem Mantel das Portemonnaie 
mit einigen zehn Zloty zog Darauf entfloh das edle Klee⸗ 
blatt eiligſt. Als einer der vermeintlichen Täter wurde 
ein hieſiger Bewohner mit Namen Zoͤziſtaw Weglarz 
aufgeſpürt und vor Gericht geſtellt. Die Beraubte wollte 
ihn als denjenigen erkennen, der ihr das Portemonnaie 
entriſſen haben ſoll. W. aber beſtritt entſchieden ſeine Schuld 
und behauptete, am Tage des Raubüberfalls ſich überhaupt 
nicht in der Nähe des Urzad Skarbowy befunden zu haben. 
Das Gericht kam nach dem Gange der Verhandlung zu der 
Überzeugung, daß der Angeklagte nicht die Tat verübt babe, 
und ſprach ihn deshalb frei. 
x In die Beſſerungsanſtalt! Wie mitgeteilt, wurden in 
letzter Zeit des öfteren Schulgebäude von Langfingern heim⸗ 
geſucht, die ſich dort an die Garderobe heranmachten und 

Kindern Kleidungsſtücke ſtahlen. Der Polizei gelang es, 
zwei folder Taugenichtſe mit Namen Olſzewſki und Oſſowſki 
du entdecken. Sie ſtanden jetzt vor dem Burggericht, um ſich 
wegen ihrer Diebereien zu verantworten. Der Richter ver⸗ 
urteilte fie zur überweiſung an die Beſſerungsanſtalt in 
Konitz. Außerdem hatte ſich das Burggericht mit folgendem 
Falle zu beſchäftigen: Als unredlicher Vermittler erwies 
ſich der Schmied Jan Uminffi aus Grabowo, Kr. Löbau. 
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Er verſprach einem Mädchen aus Kl. Tarpen namens Leoka⸗ 
dia Pryc eine Stelle als Wirtin und entlockte ihm dafür 
einen Geldbetrag. Die Stelle hat die U. keineswegs erhal⸗ 
ten, wohl aber das Geld eingebüßt. 2 Monate Arreſt ver⸗ 
hängte deshalb das Gericht über den Angeklagten. Bei un⸗ 
vorſichtigem Radfahren ſtieß Makſymiljan Maczkowſki 
aus Gr. Wolz (W. Welcz) das Pech zu, eine weibliche Per⸗ 
ſon namens Walentyna Sadowſka niederzuſtoßen und fie 
nicht unerheblich zu verletzen. Hier lautete das Urteil auf 
2 Monate Arreſt. * 

x Eine Gaſtreiſe nach Graudenz hatte ein bekannter 
Taſchendieb namens Edward Szuterſki aus dem Kreiſe 
Konitz gemacht. In unſerer Stadt beſtahl er u. a. während 
eines Wochenmarktes eine Frau um ihre Handtaſche mit 
26 Zloty. Diesmal aber ſollte er kein Glück haben, da der 
Dieb von der Polizei erwiſcht und dem Gericht überwieſen 
wurde. In der Verhandlung, die am Donnerstag auf dem 
Burggericht ſtattfand, verſuchte der Langfinger zu leugnen, 
wurde jedoch durch die Zeugenausſagen überführt und zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Thorn (Torun) 


Gold» und Petroleumfunde in Podgorz? 


Eine ſenſationelle Entdeckung wurde dieſer Tage auf 
dem dem Herrn Walter aus Thorn gehörenden Brach⸗ 
land an der ul. Tartaczna in Podgorz gemacht. Die mit 
dem Ausgraben von Steinen für den Straßenbau beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter ſtießen in einer Tiefe von etwa 1% Meter 
auf eine „Goldader“: es iſt dies ein verwitterter, beim Be⸗ 
rühren leicht bröckelnder Stein, der mit unzähligen kleinen 
goldglänzenden Pünktchen durchſetzt iſt. Hiermit nicht genug, 
entdeckte man anderſelben Stelle auch noch eine aus dem 
Boden dringende Quelle, beſtehend aus einer dickflüſſigen 
Maſſe von ſtarkem Petroleumgeruch. Wie nicht anders zu 
erwarten, lockte die Kunde von dem „Goldfund“ die Be⸗ 
völkerung in hellen Scharen an den Fundort. 1 

Wie wir hierzu weiter erfahren, wurden ſowohl der 
„goldhaltige“ Sand wie auch die zutage getretene Flüſſig⸗ 
keit zur chemiſchen Unterſuchung gegeben. Das Ergebnis 
hierüber ſteht noch aus. f * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 97 Zentimeter 
und betrug Freitag früh bei Thorn 3,00 Meter über Nor⸗ 
mal. — Geſtern verließ noch ein Kahn den Winterhafen und 
machte zwecks Aufnahme einer Getreideladung am 11 
an der Uferbahn feſt. 

* Pferdeſeuche. Rotz iſt laut Bekanntgabe des en 
des Landkreiſes Graudenz bei einem getöteten Pferde des 
Beſitzers Stefan Boruch in Sackrau (Zakurzewol, Kr. 
Graudenz, amtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Die nötigen 
Schutzmaßnahmen ſind angeordnet. 


» Immer wieder der alte Trick. Der aus 3 


hieſigen Kreiſes ſtammende Landwirt Franciſzek S my» 


kowſki fiel dieſer Tage in unſerer Stadt einem geriebenen 
Betrüger und deſſen Helfershelfern zum Opfer. Der Ge⸗ 
nannte machte ſich am Montag auf den Weg nach Thorn, 
wobei er einen für den Auskauf eines Wechſels bei der 
Kommunalkaſſe des Kreiſes Thorn beſtimmten Betrag in 
Höhe von 70 Zloty im Taſchentuch eingeknüpft bei ſich trug. 
Bei der Ankunft auf dem Stadtbahnhof ſprach ihn ein an⸗ 
geblicher Viehhändler an, der S. von früheren, gemeinſchaft⸗ 
lich durchgeführten Geſchäften her zu kennen angab. Ob⸗ 
wohl der Landwirt ſich dieſer „Bekanntſchaft“ abſolut nicht 
er innern konnte, ließ er ſich dennoch zu einem Spazier⸗ 
gang an die Weichſel verleiten. Nach einiger Zeit tauchte 


plötzlich ein zweiter Unbekannter auf, der unter dem Vor⸗ 


wand, eine größere Summe Geldes verloren zu haben, 
Smykowſki und deſſen „Begleiter“ verdächtigte, das Geld 
gefunden und an ſich genommen zu haben. Als Erwide⸗ 
rung hierauf ſchlug der „Viehhändler“ eine gründliche 
Leibesviſitation vor. Weil natürlich das verlorene Geld 
hierbei nicht gefunden wurde, entfernten ſich alle drei, jeder 
in einer anderen Richtung. Als Smykowſki einige Minu⸗ 
ten ſpäter das Taſchentuch auf ſeinen Geldinhalt hin unter⸗ 
ſuchen wollte, fand er darin ſtatt der 70 Zloty kleine 
Bruchſtücke von Ziegelſteinen. Der Geſchädigte ſetzte ſo⸗ 
gleich die Polizei in Kenntnis, der ſchon am nächſten Tage 
die Verehaftung der Betrüger gelang. Die Ver hafteten 
wurden zunächſt durch die Burgſtaroſtei im Ver waltungs⸗ 
ſtrafve erfahren wegen Beſitzes von Einbruchs⸗ und Diebes⸗ 
werkzeugen, die man bei ihnen gefunden hatte, zu je drei 
Tagen bedingtem Arreſt verurteilt. Das Kleeblatt wird 
ſpäter noch weitere Ger ichtsverhandlungen über ſich 4 
gehen laſſen müſſen. 
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Gdynia A. 


E Autounfall. Donnerstag nachmittag fuhr der Chauf⸗ 
feur Alfons Goscinſki mit der Autoroſchke Nr. 59 gegen eine 
von der Uferbahn zur Station Thorn⸗Mocker fahrende Lo⸗ 
komotive. Die Karambolage verlief noch ſehr glücklich, * 
dem nur das Auto leicht beſchädigt wurde. 

E Ein ſtark entkräftetes Pferd wurde Donnerstag von 
unbekannten Händlern auf dem Grundͤſtück des Schloſſer⸗ 
meiſters Georg Schloemp, Amtsſtraße (ul. Czarneekiego) 
Nr. 22, ausgeſetzt. Der benachrichtigte Abdecker tötete bon 
Mitleid erwedende Tier und fuhr den Kadaver ab. 

= Unter dem Verdacht des Falſchgeldvertriebes wur⸗ 
den am Donnerstag zwei Perſonen feſtgenommen. Zwei 
Eiſenbahn⸗Schwarzfahrer wurden der Gerichtsbehörde zur 
Aburteilung übergeben. — Von ſechs an demſelben Tage 
angemeldeten meiſtens kleinen Diebſtählen konnte vorerſt 
nur einer aufgeklärt werden. Zu Protokoll genommen wur⸗ 
den zwei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten, eine unrechtmäßige Exmiſſion und ein Fall gefährlicher 
Bedrohung. — Ein in der Culmerſtr. (ul. Chelminſka) ge⸗ 
fundener grauer Herrenhut wurde im Fundbureau Dr 
Stadtverwaltung (Magiſtrat) deponiert). 

= Schon wieder eine Schaufenſterſcheibe! Nachdem Re 
neulich in der Hauptverkehrsader der Stadt, der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka), ein Schaufenſter der Firma Kotlinjfi 
eingeſchlagen und beſtohlen wurde, hat ein Unbekannter in 
der Nacht zum Freitag eines der großen Schaufenſter des 
Modehauſes Oskar Stephan, Breiteſtraße 16, anſcheinend 

mit einem Stock durchſtoßen, ſo daß die Spiegelſcheibe einen 
längeren Riß davontrug. Geſtohlen konnte nichts merden, 
da das Fenſter durch ein Gitter geſichert iſt. 

=F Der erſte Wochenmarkt im März, am Freitag, war 
ſehr gut beſchickt, ſcharfer Wind und erneut einſetzende Kälte 
hielten aber viele Hausfrauen vom Beſuch zurück. Man no⸗ 
tierte: Eier 0,90 — 1,20, Butter 1,20 — 1,50, ſaure Sahne 1,00 
bis 1,20, Pflaumenkreude 0,80 — 1,10, Honig 1,50 — 2,00; Ge⸗ 
flügel und Fiſche wie bisher: Rhabarber pro Bund 0,25 bis 
0,30, Salat pro Kopf 0,40 — 0,50, Karotten 0,15 — 0,20, Zwie⸗ 
beln 3 Pfd. 0,25, weiße Bohnen 0,20, grüne und gelbe Erbſen 
0,20 uſw.; Apfelſinen zu 0,50 — 0,80, Zitronen zu 0,08 — 0,10, 
Feigen 0,60, Birkengrün 0,10, Weidenkätzchen 2 Bund 0,15 
Zloty uſw. 
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ch Berent (Koscierzyna), 2. März. Von feinen Amts⸗ 
geſchäften enthoben wurde nach einjähriger Tätigkeit Bür⸗ 
germeiſter Chmarzyüſki. Die Stadtverwaltungs⸗ 
geſchäfte führt der ſtellv. Bürgermeiſter und Direktor der 
Kreisſparkaſſe Kaminſki. 

Im Streit wurde der Wegebauarbeiter Bruno Sielke 
an der Arbeitsſtätte bei Schöneck von zwei Männern mit 
Steinklopfhammern ſo verletzt, daß er zu Hauſe ſchwer krank 
daniederliegt. 

Auf dem Berenter Wochenmarkt koſtete Butter 1,10 bis 
1,20, die Mandel Eier 1—1,10. 

ch. Karthaus (Kartuzy), 2. März. Ein Holztermin 
aus ſämtlichen Förſtereien der Oberförſterei Karthaus tft 
am 7. d. M. um 9 Uhr im Lokal Lewinſki angeſetzt. 

Dem Kaufmann Sychta in Sullenſchin wurden von 
einer Diebin 200 Danziger Gulden geſtohlen. 

tz. Konitz (Chojnice), 2. März. In letzter Minute konnte 
durch die Aufmerkſamkeit der Eiſenbahnbeamten ein Wa⸗ 
genbrand verhindert werden. Die Achſen des 
Schlafwagens vom Berliner D-Zug, der nachts durch Konitz 
kam, hatten ſich heiß gelaufen und die Gäſte mußten den 
Wagen auf dem Bahnhof verlaſſen, bis jede Gefahr beſeitigt 
war. Der Zug konnte dann die Fahrt fortſetzen. 

Von unbekannten Tätern wurden Frau Karoline Or⸗ 
lowſka aus Wielle 10 Zentner Thomasmehl geſtohlen. — 
Wegen Dieoſtahls von vier Tauben wurde B. Warſinſki 
aus Cekeyn vom Konitzer Kreisg. richt mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis bei dreijähriger ewag rung sfriſt vez ! 

h. Neumark (Nowemiaſto), 2. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 1,20 — 1,80, die 
Mandel Eier 1,00. Baconſchweine wurden zu 32 — 83 Zloty, 
Fettſchweine zu 38 — 40 Zloty pro Zentner Lebendgewicht, 
und das Paar Abſatzferkel zu 10 — 12 Zloty gehandelt. 

Beim hieſigen Finanzamt wurde bei einer plötz⸗ 
lichen Reviſion in der Exekutionsabteilung ein Mißbrauch 
aufgedeckt. Die ſofortige Ermittlung ergab, daß die De⸗ 
fraudation der Steuereinzieher Andreas Szklarſki ver- 
übt hat. Die Veruntreuung beträgt mehrere hundert Zloty, 
Sz., der ſich zur Schuld bekennt, will das Geld zur Heilung 
ſeiner kranken Mutter und Schweſter verbraucht haben. 

Die Typhus⸗Epidemie greift immer mehr im 
hieſigen Kreiſe um ſich. Nachdem mehrere Fälle in By: 
ſawald und Waldyki verzeichnet wurden, iſt die Seuche auch 
in Mroczuo ausgebrochen. Hier hat fie ſich derart verbrei⸗ 


tet, daß die Volksſchule geſchloſſen werden mußte. Wie ver⸗ 


Graudenz. 


Goetheſchule. 
3. Muſikaliſcher Abend 


am Montag. dem 12. März, 20 Uhr: 
Romantiker in der Muſik, 


Größte 
Auswahl: 


Wabern Chor- und Lieder vorträge. 
ufern eee ee 
Linoleum Bilige Inge! an 
air ee de: | EMI Romey 
Einkauf von 199 
Kosmetiſchen paplerhandlung 
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Teleſon Nr. 517. 


Vain 


lautet, find in Rywaldzik gleichfalls mehrere Perſonen au 
Unterleibstyphus erkrankt. 

g. Stargard (Starogard), 2. März. Ein großer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte in 
das Gutshaus von Miradau verübt. Die unbekannten Diebe 
raubten mehrere Pelze, Mäntel und andere Kleidungſtücke, 
plünderten die Speiſekammer, erbrachen den Schreibtiſch und 
verſchiedene Schubfächer auf der Suche nach Bargeld. Die 
Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 

Selbſtmord durch Erſch'ießen verübte ein hieſi⸗ 
ger Angeſtellter im Alter von 32 Jahren. Der Grund zu 
dieſer Verzweiflungstat ſollen Familienzwiſtigkeiten ge⸗ 
weſen ſein. 7 


der neue Zeppelin 
wird noch in dieſem Jahre fliegen. 


Nach den neueſten Meldungen aus Friedrichshafen iſt 
der Bau des neuen Luftſchiffes „L. Z. 129“ fo weit vor⸗ 
geſchritten, daß in Bälde der letzte Hammerſchlag geſchehen 
wird. Noch im Sommer dieſes Jahres werden die Probe⸗ 
fahrten aufgenommen werden können. 


Mit „L. Z. 129“ verläßt das größte Schiff die 
Werft. Es wird auffallen, daß die nächſte Baunummer 
nach dem „Grafen Zeppelin“, der die Nummer 127 trägt, 
eine Ziffer überſprungen hat. Das hängt damit zuſammen, 
daß „L. Z. 128“ nur in der Planung fertiggeſtellt war. 
Man mußte damals noch mit den Maßen der beſtehenden 
Halle rechnen, in der jetzt „Graf Zeppelin“ untergebracht 
iſt. Nachdem man aber zunächſt dazu übergegangen war, 
eine neue, höhere und längere Halle zu bauen, konnten 
andere Pläne ausgeführt werden, die dann zum Bau von 
„L. Z. 129“ geführt haben. Das neue Luftſchiff wird 
wiederum ein Verkehrsluftſchiff für die Be⸗ 
förderung von Fahrgäſten, von Poſt und Fracht 
über lange, beſonders transatlantiſche Strecken 
ſein. Die Höchſtgeſchwindigkeit des Schiffes wird etwa 
185 Stundenkilometer betragen, feine Größe 190 000 Kubik⸗ 
meter Nenngasvolumen. Der Schiffskörper, deſſen größte 
Länge 248 Meter und deſſen größter Durchmeſſer 41,2 Meter 
beträgt, hat Stromlinienform. Er wird in der bewährten 
Bauart aus verſpannten Hauptringen, unverſpannten, 
zwiſchen den Hauptringen angeordneten Hilfsringen und 
Längsträgern beſtehen. Als Bauſtoff für das Gerippe dient 
eine beſonders feſte Spezial⸗Duralumin⸗Legierung. Die 
Außenhaut beſteht aus Stoff. Die Maſchinenanlage wird 
eine Maxtmalleiſtung von 4400 PS aufweiſen. Der Be⸗ 
triebſtoffvorrat von etwa 60 000 Kilogramm Schweröl iſt 
im Kielgerüſt untergebracht und leicht zugänglich. Im Bug⸗ 
teil iſt die Führergondel angebaut, die ähnlich wie beim 
„Graf Zeppelin“ Steuer⸗, Führer⸗ und Navigationsraum 
enthält. Oberhalb der Führergondel befindet ſich die 
Funkkabine. 


Unter den verſchiedenen Neuerungen des „L. Z. 129“ 
iſt die neuartige Anlage der Fahrgaſträume zu erwähnen. 
„L. Z. 129“ wird zwei große Gruppen von Aufenthalts⸗ 
räumen mit Wandelgängen und ferner 25 Schlafkabinen 
mit insgeſamt 50 Bettplätzen erhalten, was eine Ver⸗ 
doppelung gegenüber den bisherigen bedeutet. In einem 
beſonders geſicherten Raum kann auch geraucht werden. 
Insgeſamt nehmen die Fahrgaſträume eine Grundfläche 
von 400 Quadratmeter ein Sie find auf zwei über⸗ 
einander liegenden Decks angeordnet. Ein oberes 
Hauptdeck enthält auf der einen Seite den großen Speiſe⸗ 
ſaal, auf der anderen eine Halle und ein Schreib- und 
Leſezimmer, ſowie die Wandelgänge mit den langen 
Fenſterfluchten. Zwiſchen dieſen Tagesräumen ſind auf 
dem oberen Deck die Schlafkabinen untergebracht. Das 
kleinere Unterdeck enthält die Nebenräume, das Schiffs⸗ 
bureau und die Rauchkabinen. h 


Die Ausſtattung der Räume wird in allem ſehr 
zweckmäßig gehalten fein; es wird ſtreng jeglicher unnötige 
Luxus vermieden, wie dies auch durchaus dem rein tech⸗ 
niſchen Charakter eines ſolchen Fahrzeugs entſpricht. 
Sämtliche Räume erhalten künſtliche Belüftung und eine 
Luftheizung. Die Beleuchtung iſt elektriſch, ebenſo die 
Heizungsanlage für die Küche. Die elektriſche Zentrale 
befindet ſich in einem gegen das Schiff ſicher abgeſchloſſenen 
Raum im Mittelſchiffsteil. Die Räume für die Beſatzung 
ſind innerhalb des Schiffskörpers angeordnet. 


Das Schiffsgerippe iſt nach dem Bug zu ſchon weit⸗ 
gehend fertiggeſtellt. In den nächſten Monaten wird das 
Heck mit dem Leitwerk gebaut. Auch die Gerippearbeiten 
für den Fahrgaſtraumaufbau find ſchon weit vor⸗ 
geſchritten. 


Schon heute kann man ſich vorſtellen, welch ein Bild 
das neue Luftſchiff in der Luft abgeben wird. Es wird 
einem Fiſch außerordentlich gleichen, und dieſer Eindruck 
wird noch dadurch verſtärkt werden daß die vier langen 
Fenſterreihen zwiſchen Führergondel und Motorgondel 
kiemenartig erſcheinen. N 


„Das Haus Israel brennt.“ 


In der jüdiſchen „Neuen Welt“ (Wien) fordert ein 
Profeſſor Simon Dubno w, den das Blatt den „reprä⸗ 
ſentativen Hiſtoriker des jüdiſchen Volkes“ nennt, zur Teil⸗ 
nahme an einem jüdiſchen Weltkongreß auf. Dabei 
ſchildert er die Situation des Weltjudentums ziemlich triſt: 


„In den letzten 150 Jahren haben wir derartige Zeiten 
nicht erlebt. Das „Haus Israel“ brennt an allen 
Ecken. Das Gebäude ſteht in Flammen das wir ſeit der 
großen franzöſiſchen Revolution gebaut ha⸗ 
ben. Noch ſchlimmer: Das Fundament des Hauſes iſt 
ins Wanken geraten. Die letzte „deutſche Revolu⸗ 
tion“, wie ſich die hitleriſtiſche, barbariſche Reaktion nennt, 
hat die jüdiſche Emanzipation zunichte gemacht, an die 
Stelle dex Prinzipien von Freiheit und Gleichheit ſetzt ſie 
Knechtſchaft, Ungleichheit, Raſſenhaß. 


Vom hitleriſtiſchen Deutſchland geht die neus geſell⸗ 
ſchattliche Epidemie über die ganze Welt. Offen oder 
heimlich dringt ſie in die Kreiſe Polens, der baltiſchen 
Länder, Rumäniens, Ungarns ein und Sſterreich, welches 
dem wilden hitleriſtiſchen Untier zunächſt liegt. Eine Qua⸗ 


rantäne gegen dieſe gefährliche Epidemie gibt es kaum. 


Und wo ſie eriftiert, da erweiſt fie ſich als zu ſchwach. 


Die größte Gefahr liegt darin, daß die Jugend in 
faſt allen Ländern von der hitleriſtiſch⸗antiſemitiſchen 


Seuche ergrifefn iſt. Es wächſt ein Geſchlecht voll wilder 


Sitten und Gedanken heran, welches über Generationen des 


jüdiſchen Volkes großes Leid zu bringen droht.“ — 


Man darf zunächſt — ſo bemerken die „Wiener Neueſten 
Nachrichten“ zu dieſem Klagelied — auf die ordinäre und 
haßerfüllte Ausdrucksweiſe dieſes „repräſentativen Hiſtori⸗ 
kers“ aufmerkſam machen, der im übrigen recht hat, wenn 
er eine trübe Zukunft des Judentums vorausſieht. Die 
Jugend diſt nämlich in der Tat in ganz Europa ant i⸗ 
ſemitiſch, freilich nicht, weil ſie von einer „Seuche“ er⸗ 
griffen iſt und „wilden Sitten“ huldigt, ſondern weil ein 
großer Teil des Judentums in den letzten Jahrzehnten, 
ganz beſonders aber ſeit dem Kriege einen unerträgli⸗ 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beilienen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. M. 1. Sie können dem Schuldner am 1. 4. 34 zum 1. 10 34 
unbedenklich kündigen, denn dieſes Moratorium endigt am 1. 10. 34. 
2. Sie können von dem Schuldner eine höhere Verzinſung, u. z. 
bis 8 Prozent, nur dann fordern, wenn Sie mit ihm vereinbart 
haben, daß die Zinſen höher ſein würden, wenn er ſie nicht pünkt⸗ 
lich zahlt, und wenn die Zinſen für die Zeit nach dem 1. April 
1933 rückſtändig ſind. 3. Darüber, daß Sie am 1. 4. 34 zum 
1. 10. 34 kündigen können, es beſteht kein Zweifel, denn ine Ge⸗ 
ſetz heißt es, daß die Rückzahlung nicht vor dem 1. 10. 34 gefordert 
werden kann. Soweit das Geſetz cm 29. 3. 33 in Frage kommt. 
tft die Lage klar. Indeſſen iſt der Schuldner Landwirt, und als 
ſolcher kann er zu der Verordnung des Staatspräfidenten vom 
23. 8. 32 über die Schaffung von Schiedsämtern ſeine Zuflucht 
nehmen und dort ein weiteres Moratorium und eine anderweitige 
Zinsregelung nachſuchen. Wir ſagen nicht, daß er es tun wird 
und noch weniger, daß er dort Erfolg haben muß — aber dieſer 
Verlauf der Sache iſt nicht unmöglich. 

„Hoffnung“. Sie find bei Ahren Geſchäften in Sachen der Mol⸗ 
kerei etwas unvorſichtig zu Werke gegangen, und wir fürchten ſehr, 
daß Tie für dieſe Verſäumniſſe werden beißen müſſen. Die Steuer⸗ 
behörde hält ſich in Sachen der Gewerbeſteuer an den jeweiligen 
Inhaber des Unternehmens. Sie hat früher auch fremde Gegen⸗ 
ſtände, die ſich in einem Unternehmen befanden, für Stauerrück⸗ 
ſtände verſteigern laſſen. Jetzt ſcheint die Praxis anders zu ſein, 
da fie in Ihrem Falle Maſchinen des Unternehmens, die fie ge⸗ 
pfändet hatte, zugunſten der Sparkaſſe freigab. Die Sparkaſſe 
können Sie u. E. nicht in Anſpruch nel men, da dieſe niemals 
Eigentümerin des Unternehmens war; fie iſt nur Gläubigerin des 
Unternehmens geweſen auf Grund eines Pfandgeſchäftes, das „ber 


erledigt iſt. 

„Krenz“. 1. Ob Sie jetzt ſchon an die Mutter irgend welche 
Anſprüche haben, wihen wir nicht, da uns das gemeinſchaftliche 
Teſtament Ihrer Eltern inhaltlich nicht bekannt iſt. Erbanſprüche 
an die Mutter haben Sie erſt nach deren Tode. Stellt es ſich dann 
heraus, daß Sie bei der Erbverteilung übergangen ſind, dann 
können Sie von dem Erben den Pflichtteil verlangen, d. h die 
Hälfte denen. was Ihnen zuſtände, wenn kein Teſtament beſtände. 
2. Von den drei Nummern der Anleiheablöſungsſchuld iſt in den 
bisherigen Ziehungen noch keine gezogen worden. 

n Wenn auf den Dollarwechſeln vermerkt iſt, daß für die 
Rückzahlung nur der Dollarkurs von 9,00 refp. 8,88 in Frage kommt, 
dann ſind Sie geſichert. Die Hauptſache iſt, daß dies klar und 
deutlich gejagt iſt. Iſt dies der Fall, dann brauchen Sie kein ſchrift⸗ 
liches Anerkenntnis dieſes Kurſes ſeitens der Schuldnerin, und 
dann ſind auch Umſchreibungen und Abänderungen, zu denen das 
Einverſtändnis der Schuldnerin erforderlich wäre, vollſtändig über⸗ 
flüſſig. Bei einer Wechſelklage iſt nur das maßgebend, was auf 


dem Wechſel ſteht, und Erläuterungen dazu find bedeutungslos. 


Natürlich könnten Sie die Wechſel beiſcite laſſen und Ihre For⸗ 
derung in Zkoty einklagen; aber wozu das alles, wenn auf den 
Wechſeln vermerkt iſt, daß nur der volle Dollarkurs für die Rück⸗ 
zahlung in Betracht kommt? Durch Ihre Verhandlungen mit der 
Schuldnerin zeigen Sie dieſer doch nur, daß Sie ſelbſt zu der mit 
der Schuldnerin e Vereinbarung kein rechtes Vertrauen 
haben. Iſt der Kursvermerk auf den Wechſeln zweideutig, dann 
hängt alles von dem guten Willen der Schuldnerin ab. 
„Frühling 754.“ 1. Die Hypothek kann auf Grund des Dar⸗ 
lehnsvertrages vor Auguſt 1936 nur gekündigt werden, wenn der 
Gläubiger geſtorben ift; und zwar beträgt in ſolchem Falle die Kün⸗ 
digungsfriſt 6 Monate. Sie können aber die rückſtändigen Zinſen 
einklagen, und wenn die Pfändung fruchtlos iſt, die Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtücks beantragen. 2. Wenn Sie mit dem 
Schuldner ſich darüber geeinigt haben, daß die Zinſen, wenn ſie 
nicht pünktlich bezahlt werden, höher berechnet werden, ſo bleibt 
dieſe Verabredung beſtehen, wenn die Zinſen für die Zeit nach dem 
1. 4. 33 rückſtändig ſind, mit der Einſchränkung, daß der Zinsfuß 


Correggio, der Meiſter 
des leuchtenden Dunkels. 


Zu ſeinem 400. Todestag am 5. März. 

Am 5. März jährt ſich zum 400. Male der Todestag 
des Mannes, um deſſen Leben ſoviele Legenden gehen, daß 
man am beſten keine einzige glaubt. Seine ſprichwörtliche 
Armut und die ihm nachgeſagte Verſchwendungsſucht gaben 
den Anlaß zu jenen Greuelmärchen und Skandalgeſchichten, 
die in den Salons der Literatur- und Kunſtgeſchichte, ſen⸗ 
ſationsbegierig, wie man nun einmal iſt, ſo gern verbreitet 
wurden. Die Schwächen auch eines Genies waren ja für 
die Klatſchweiber der Weltgeſchichte immer ausſchlaggeben⸗ 
der als Leiſtung und Werk. 


Das Leben Antonio Correggios tft in ein ebenſo ſeuch⸗ 
tendes Halbdunkel gehüllt wie die berühmten Bilder es 
zeigen, mit denen er zum Meiſter des hellen Reflexes auf 
dunklerem Grunde wurde. Die Geſchichten um ſein Daſein 
preiſen heute ſeinen Familienſinn und zetern morgen über 


‚feine genialiſch-hemmungsloſe Leichtfertigkeit in allen Din⸗ 


gen des bürgerlichen Lebens. Sein Werk jedoch, das Jahr⸗ 
hunderte überdauert hat und weitere Jahrhunderte über⸗ 
leben wird, ſpricht für ſich ſelbſt. 


Antonio Allegri wurde um das Jahr 1494 in Correggiv, 
einer kleinen italieniſchen Provinzſtadt im Kreiſe Reggio 
nell' Emilia geboren. Die Lehrjahre verbrachte er bei ſei⸗ 
nem Oheim Lorenzo Allegri und bei A. Bartolotti. Er ſtu⸗ 
dierte wie ein Beſeſſener. 1511 kam er zu Bianchi nach Mo⸗ 
dena. Hier beginnt nun ſein Weg in die Höhe. 


Bianchi förderte den Mittelloſen; das Studium des Lo⸗ 
renzo Coſta und der anderen ferrariſchen Maler beeinflußt 
ihn in entſcheidendem Sinn. Die Schule Leonardos da 
Vinei jedoch gibt den letzten Anſtoß, die letzte Reife: An⸗ 
tonio Allegri aus Correggio weiß nun auf einmal, was er 
will und was er ſchaffen muß. Zartheit und Gediegenheit, 
Heiterkeit und paſtellzarte Abtönung der Farben vermengen 
ſich mit einem faft fröhlichen, unbeſchwerten Ringen um 
den einem Menſchen ſeines Formats gemäßen Ausdruck. 
Die erſten Madonnenbilder entſtehen. Er iſt noch ſehr fung, 
faſt zu jung, als er fie malt. Ein Stürmender, ken Leiden⸗ 
ſchaften der ganzen Welt noch offen, offenbart er die Innig⸗ 
keit herb⸗ſüßer Madonnengeſichter. Ein Zwanzigjähriger, 
malt er in fliegenden Tagen und heißen Nächten die Ma⸗ 
donna mit dem heiligen Franziskus für die Minoriten zu 
Corregio. Das Bild, das heute in der Dresdener Gemälde— 
galerie hängt, iſt von einer dünnen, klaren Strenge. Noch 
ſteht Correggio am Anfang. Noch läßt er ſich beeinfluſſen 
von Malſchulen und Richtungen: da iſt Raffael, der wie ein 
Fürſt dahergeht in ſeiner Kunſt, leuchtend blaß und mit 
glühenden Augen, und dort iſt Michelangelo, der in ſein 


— 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natürliche 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und Darm: 
tätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. 1144 


chen Übermut entwickelt hat. Es wäre eine dankbare 
Aufgabe für einen „repräſentativen Hiſtoriker“, die Vor⸗ 
geſchichte der Enkwicklung objektiv zu unterſuchen, zu der die 
deutſche Revolution den Durchbruch erzwungen hat. Es 
würde eine Serie von Vorwürfen nicht gegen die „barbari⸗ 
ſchen“ Antiſemiten, ſondern gegen gewiſſe jüdiſche Kreiſe 
das Ergebnis ſein. 
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8 Prozent nicht überſteigen darf. Alſo 8 Prozent können Sie ver» 
langen. 3. Wenn die Miete die Vorkriegsmiete überſteigt, können 
Sie ſie auch auf die geſetzliche Höhe herabſetzen, ohne irgend welche 
Begründung. Sie können auch die Miete gegen die rückſtändigen 
Zinſen aufrechnen. Wenn über die Zahlung der Stempelgebühr 
für den Mietsvertrag nichts vereinbart wurde, dann zahlt jede 
Partei die Hälfte. In jedem Falle ſind beide Parteien dafür 
ſolidariſch haftbar. ; 

„Nr. 34.“ 1. Gegen die Entſcheidung des Kreisſchiedsamtes 
können Sie unter gewigen Vorausſetzungen innerhalb eines Mo⸗ 
nats Klage erheben beim Sad grodzki. 2. Zur Gründung eines 
ſolchen Inſtituts, wie Sie es im Auge haben, gehört nicht nur eine 
große Menge Geld ſondern ein koſtſpieliger Apparat an Einrich⸗ 
tungen und kenntnisreichen Perſonen, wovon Sie offenbar feine 
Vorſtellung haben. Übrigens iſt das Schiedsamt nur zuſtändig für 
die Kreditverhältniſſe kleiner Landwirte. Wenn Sie alſo Ihr Geld 
an einen Kaufmann oder Handwerker verborgt hätten, da konnte 
kein Schiedsamt dazwiſchen treten. 3. Unter Privatperſonen iſt heute 
ein Jinsfuß bis 12 Prozent zuläſſig, bei Bankinſtituten 9½ Pros 
zent 4. Wegen des Keſſelſteins mügen Sie ſich an einen Klempner 
wenden. 5. Menthol iſt der Hauptbeſtandteil des Pfefferminzöls, 
aus dem es ſich bei ſtarker Abkühlung als farbloſe Kriſtallmaſſe 
ausſcheidet. Es ſchmilzt bei 42 Grad. Menthol wirkt kühlend, 
entzündungswidrig, antiſeptiſch, ſchmerzſtillend und beruhigend. 
Daher wird es in Mundwäſſern und in reizmildernden Salben 
verwandt. Die ſog. Migräneſtifte beſtehen aus reinem Menthol. 
Die letzte Frage iſt gar nicht zu verſtehen. 


Aenderungen im 


Rundfunk⸗Programm 


des Deutichland'enders. 


Sonntag, den 4. März: 11.15: Reichsſendung. Eröffnung 
der Leipziger Frühſahrsmeſſe. (Die für 11.00 Uhr vorgeſehene 
Darbietung fällt aus.) 12.00: Übertragung aus dem Wintergarten 
(nicht 11.90 Uhr). 


Montag, den 5. März: 16.00: Nachmittagskonzert. 


Sonnabend, den 10, März: 11.30—12.00: Ausſchnitt aus einer 


Rede des Vizekanzlers von Papen auf der am 9. März ſtattgefun⸗ 
denen Kundgebung der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
in der Kroll⸗Oper. (Die für dieſe Zeit vorgeſehenen Veranſtaltun⸗ 
gen fallen aus.) 


Kleine Rundſchau. 


Fehlgeleitete Apfelſinen. 


Eine Sendung italieniſcher Apfelſinen in die 
Tſchechoſlowakei brachte für viele Händler eine Über: 
raſchung. Man hatte ſich in Italien geirrt und ſtatt der 
tſchechoflowakiſchen Sendung eine für Ungarn beſtimmte 


abgeſchickt. Dieſe Früchte waren in Papier gepackt, welche 


die italieniſchen und die ungariſchen Landesfarben trugen 


und mit der Aufſchrift verſehen waren „Gerechtigkeit 


für Ungarn“ lin italieniſcher und ungariſcher Sprache). 
Zuerſt hatte man in der Tſchechoſlowakei den Irrtum nicht 
bemerkt und die Ware an die Kaufleute verteilt. Die 
meiſten ſchickten aber die Apfelſinen zurück. Die italieniſche 
Geſandtſchaft in Prag hat die italieniſchen Kaufleute erſucht, 


das nächſte Mal mit Propagandaapfelſinen vorſichtiger um⸗ 


—— ' — Ez 


zugehen. 


Werk aus Stein und Farbe verbiſſene große Capreſer. Das 
heitere Halbdunkel ſiegt. Die Strenge wird harmoniſch auf⸗ 
gelöſt. Correggio geht nach Parma und malt für die Nonnen 
von San Paolo ein Gemach mit mythologiſchen Figuren 


und Putten aus: das erſte, berühmte Freskenwerk entſteht 


mit dieſer Ausmalung des Abtiſſinnenzimmers im Jahre 
1518. Der Vierundzwanzigjährige hat ſeinen Stil gefunden 
und gibt ihm den herrlichſten Ausdruck. Es iſt, als habe er 
das Licht eingefangen; in hauchdünner Luft und Auf⸗ 
gelockertheit der Formen entſteht eine lebensbejahende 
Freude, eine ſinnlich⸗heitere Köſtlichkeit, die ſeine Kunſt nie 
mehr verlaſſen haben. Die ſpitzbogige Decke des Kloſter⸗ 
raumes verwandelt er in eine Laube und erfüllt fie mit an⸗ 
mutigſtem Leben; die Diana auf dem Wagen, die Putten 
in der verſchiedenſten Abwandlung dürften in dem Nonnen⸗ 


kloſter von San Paolo ſicherlich eigenartig gewirkt haben. 


Jetzt ging es ihm auch materiell beſſer. Die Aufträge 
häufen ſich. Die ihm nachgeſagte Armut ſoll, wie ſogar die 
Lexika melden, auf freier Erfindung beruhen. Die Ma: 
donna mit dem bunten Kopftuch, die Zingarella (Zigeunerin) 
entſteht. San Giovanna iſt der Höhepunkt. 
tiner wollen Ölgemälde von Correggio. Das ganze Kloſter 


wird ein einziger Freskenſchmuck, Parma die Wahlheimat. 


1522 beginnt er das Bild der Hirtenanbetung, das jetzt eben 
falls in Dresden hängt. Ein Licht von unerhörtem Glanz 


ſtrahlt vom Chriſtuskinde auf die Hirten, vom Bilde ſelbſt 
auf den Beſchauer aus. Im Kuppelfresko des Kloſters, in 
der Darſtellung der Himmelfahrt und der Apoſtel ſieht man 


hinter Correggio den großen a y genau fo hätte es 
Michelangelo gemacht. 1526 bis 1530 iſt in der letzten Wucht 
und Geſtaltung des Kuppelfreskos der Himmelfahrt Maric 
im Dom zu Parma der Gipfel erreicht. Kühne Verkürzun⸗ 
gen und Überſchneidungen, ſcheinbar unentwirrbare Ver⸗ 
wirrungen und e ſind Stärke und Schwäche 
zugleich. Anmut und Graz 

der Farben hat hier ſein wundervolles Lied geſpielt. 


1530 kehrt er nach Correggio zurück. Vier Jahre jpäter 
ſtirbt er, der große Sohn einer kleinen Stadt. 


Heldengeſtalten und erhabene Charaktere find von an 


deren geſchaffen worden. Correggio malte die Freude, zar 
und berauſchend im ſchimmernden Glanz, der aus dem Halb⸗ 
dunkel ſeiner Bilder bricht. Das Licht iſt ſein Lebens⸗ und 
Schaffenselement. Er hat ihm Form und Ausdruck zu geben 
vermocht wie keiner vor ihm. Viele haben ihn nachgeahmt, 
manche ihn beinahe erreicht. Er aber war der Meiſter, der 
Schöpfer jenes Kolorits, das wie ein durchſichtiger Schleier 


über feinen Geſtalten liegt. Sein Einfluß auf die ttalie 


niſche Schule war groß. Die barocke Baukunſt hat viel von 


ihm gelernt. Wo man von Raffael und Michelangelo ſprich. 
wird man auch in den kommenden 400 Jahren ſeinen Name 15 


nicht vergeſſen. N 


Die Benedik⸗ 


e vereinen ſich. Ein Virtnoſe 


P a ie 


 Düngekalke 


in us Gaffung: 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
ff. gebrannten Kalk 
gemahlene u. ungemahlene Kalkasche 
liefert zu billigsten 
Originalfabrikpreisen 


Gustav Glaetzuer 


Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) 
Tel 6580 und 6328 12 5 


wasche beide 1 
| mit 


echts- 


angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafis-, Miets-, 
Steuer, Administra- 
nonssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 


Fa Adi | 


pow. Z 
Unter 1 ee BER 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Bader. 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit geobem Garten. 
Eleltriſches Licht. 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
dauert 6 Monate, Er umfaßt eine Koch⸗ 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monate Dauer. Ausſcheiden auch nach 
3 n mit Teilzeugnis für Kochgruppe 


H 
oder Schneidergruppe möglich. 4 


GH 


Der Eintritt kann zu Anfang jeden, Biertel- N GH, 
jahres erfolgen. 2078 R 
Beginn des nächſten Kurſus am 5. April 1931. 


Benlionspreis ei einſchließlich Schulgeld Uebernehme ſtundenw. 


Auskunft und Proppell nr? Beifügung Puchführung 
von Rückporto. Die Leiterin. und Marbeitung ch Nach erfolgter eee unserer Reparafur-Werkstaff 


CCC | Ü- Steuerangelegen⸗ A tung! 
Gem smile, ee Wir Meder Sünhrenaalnen an! 
dipl. Pätfünenleiterin!! Pan--Ku ag, eee eee 


Beginn des neuen einjährigen Lehrganges ABZEICHEN- 
FABRIK 


am 16. April 1934. P. KINDER 


Preise wesentlich ermässigt 


Damenabsätze ....: 3°... 21 0.50 
Herrenabsätze . . : :: : „ 1.— 


Proipelt u. Auskunft durch die Schulleitung der Damensohlen genagelt: „ 1.80 rungen ein und erteilt 
Haatl, ge. Si Bydgoszcz » PER NE Rechtsberatung. 
nehmgten Diätfachſchule Danzig, Dworcows 43 Herrensohlen genagelt . : : =: .:.:: m 250 


Te 13.02. 


St. Banaszak 


obronea prywatny 


1274 zn zenpfuhl 60 — Fernruf 28 280. 


Zeitgemäße Mädchenbildung 


inden Erziehungsheimen der Yu War 
7 


Hoffbauer - Stiftung] = en, 
Zur Srühjahrsbflanzung = 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, ein- und 

dreijährig.. Werkjahr für Abiturientinnen. Grundschule. 
liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 


Oberlyzeum (Abitur in der Anstalt) 1628 
Geist und Körper kommen gleichmäßig zu ihrem Recht Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Städtifge Sandels- u.Sühere Sandelsfäule J !a.Softmann, Onteno, Ber A FT Fu 
Faulgtaben 11 Danzig  derneul 24381 
neuen Zeit lernen 5 


Beginn des neuen Schuljahres 10. April 1934 Perez zer ie 


Abteilungen: zwelläbrige Handelsschule Privatunterricht 
Zweilüährige Höhere Handelsſchune Min euch rung talte 


Syſteme, kaufm. Rech⸗ 


4 Einjährige Fachklaſſe für Abiturienten nen. Konterpraris e. 


ſetzestunde und allen 


Einzelfachturſe in den Abendſtunden. Ward. Sanveiswinenic. 


Georg Ame engel 


Aus allerbestem Material — Fachmännische, schnelle und 
pünktliche Bedienung 


Schuh-Geschä 


See Bydgoszez, ulica Gdanska 21 


A elefon 1991 2226 E 


Sapelen 
einoleum 
Banstun 


Fa. Fr. Hartmann, Obornik 


Gartenbaubetrieb und E 
offeriert 


Feld-, Gemüse- und Blumensamen 


Ur Gärtnerei und Landwirtschaf 


8 Ealritet: 
8 Beste erprobte Markt. und 
Frühgemüse Futter-Rüb,, } 


Läniet 
Eckendorf. Riesen-Walz., 


PR, Futtermöhren, Wruken Appiche und 
9 Us "u Blum. Samen Polleget 
N in "kolorierien ber 
in besten i i 
Obstbäume Sorten.] Greg und Soeten 
Beeren - Sträucher, Zi zu billigſten Preifen 


sträucher und mehrere 
tausend Mahonienpflanz. empfiehlt u 


wide b. WäligÖfski 
SEN la Hochstamm. Tel. 1223 - ul. e. 


Frühjahrsbl.-Stauden 
ausdauernde Stauden 2. Schnitt. 


as Altbewährte und 
das Wertvolle der 


Dieses Jahr spottbillige Preise l 


Anmeldungen täglich 11-12 Uhr (außer Sonnabend) Hetmanita 20. C 
und Dienstag und Donnerstag 18—19 Uhr. Heber. J m 1 ien, neueste amerikan. Riesen. Matratzendrelle 
2187 Die Direktion. nehme U E 10 N. B. Günstige Gelegenneit für arkKisen- 

- ſtundenweiſe Wiederverkäufer und größeren Bedarf. 
ul, Torunita 49, Wg. 2 2. Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen, Stoffe 5 
— VER ——— 4 Das neue illustr. Preisverzeichnis gratis Eryk Dietrich, 
Gas fal. 782. 


Staatl. Gewerbe: und Haushaltungsſchule Landwirte, baut Futter, 


2 N NA das nicht ſtmengen an Vegetations- a 
Fernſpr. 42 000 Danzig⸗Langfuhr Königstalerweg 18 I u re : waler, Yonbern bie melte Zrodenmaile 1 55 
Beginn des neuen Schuljahres: Dienstag, d. 10. 4., 10 Uhr A ve RES ee i Na leiäıt ernten kast u. bis m den Sonımer DE 4 
Anmeldungen werden angenommen für: BER, 1 4 baut die Gehalts⸗Kunkelrübe Kacheln 
en e geteert — ap 0 5 i J d e al“ 20 farbig, en an bis 


Waſchen und Plätten Schneider 
Häusl. Kranken⸗ u Säuglingspflege Werk- u. "Baftelarbeiten 
Lehrgänge für Abiturientinnen. 


Schulpläne, 18 Auskunft, Penſionsnachweis werktags 


für Milchvieh, Pferde und Schweine von 


Sutsbeſ. C. Shmetel, Wiskitno. 
ihte Kr. Bromberg. p. Wierzchucin Fröl. Tel. 1. 


90 
ſowie amtliche 


Baumaterialien 


Saatbeize 


Reine esse 


von 9-13 Uhr. Sprechſtunden der Direktorin: Montag von empfiehlt zu en] Preis freiblbd, ohne Sack ab Station oder liefert 
1719 Uhr, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 11-13 Uhr. Erſcheinung Fabrikpreisen Sie Am verte Niederlage 60. zi je Ztr. Gr. Poſten Rabatt.] Baumaterialien⸗ 
E. von Schaewen. Direttorin. ohne einem, outfikenp; Landw. Ein- und bei der Firma Geflügeihot elawlowo Zei eee 
! . erkaufs-Verein 3 * 
Fee u. Leibhalter. Gebr. Ziegler, 1 nimmt 
Dieie liefert ſtreng nach 57 use we I Nak.o u. Mat 293 6 1 90 


ul. Torunfka, Ecke 
Bernardynfta. 


A „ Verſteigerung. Figur, und ab earb. Telel. 10. a) Telefon 7 3 
2 — Am Montag, 5.d. Mis 1 on e Bien ener dert. Fllen- und Draizaunfark. 9 
9 A 8 den a 1. Pomorſta 54 Preisliste gratis. 1980 


Lokal, Gdanita 42. 5 Salieielle d. Straßen 


hn Cieſskowſkiego. 
F Keine Ladenware. us Habe noch einige Poſten meiner 


PER x” mae Sheet: 1 72 Erbſe „Bere“ Bronoiita“ gig. 
Gelbfleiſchige ee de 5 are „Perla⸗ Violin . Allan 


Bilder, Tiſche. Bade. enkenkol, 19 1 
— pe 8 — 


5 0 wanne uſw. 2212 ratenfett s 
* ur 0 El. A. Mroczvuski Wielkopolſta on Rolnieza in Poznan. 
f 9 |tonz. Auktion. u. Taxat. b 


N 17 
abzugeben. 
Holländer Erſtlinge zum Ankeimen Goantta 2, Tel. 1654. 


Fliegerlagor 
Löhrtabrik 7. 
Praktikanten 


Substantia 


Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an 
Nährstoffen sowie vorzügl. Haltbarkeit 


Die Perla Wronowila iſt gezüchtet aus 


; „kg-. = am 1 10175 er re auf 1 — 1 — mr a 2 8 

Grüne Sei eli 49 rtragsfähigkeit rühreife, gutſchlie⸗ orzüge unserer sei Syste- 

N == en % 3 = 1 7 W ak W̃ 0 ? Waf feife',,Riegel- 88 zende Schote. Versand gegen Nach⸗ matisch gezüchteten Futterrübe. 
wohnt der — 1 kg-. nahme bezw. vorherige Einſendung des 


Preis 752: tar50kgabStationSRODA 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt 1685 


Dom. Gorzyn, powiat Miedzychöd, 


rma 2058 Betrages. Säcke zum Selbſtkoſtenpreis 
und Gelbarbeiter Reis... ½ 22 v. 1.80 21 od. franto einzuſendende Säcke. 
omor 


| | ai Bronöw, poczta Ko min 0 
F } 2 8 E. N W eee egg gere vor. 9 15 Nen 3. aatzuchtwirtschaft Stupia-Mielkap-Sroda 
J — —— eiu 
Bydgoszez, Rynek 
Jetzt iſt Zeit! Zbozowy 8, Tel. 181. | L 
weiß und larbig glasiert für Wandbeläge. Zum Perſchneiden 
Steinzeugfußbodenplatten u. Korkplatten u krberwaltun Schicke und gutſitzende 0 pf 
liefert mit lachmännischer Ausführung 0 Hausſchneiderin eiberin für dee d Halbe dal um Kleider, Mäntel or t lanzen santgetreilde 


Feliks Pietraszewski, I iträuser. Fachgemäße Damen⸗ u. Kindernat-|oper water. Offerten] und Kostüme geſünd und ftart 12 wieder ab 22 Wiechmann 


565 v. Blücher'ſche Forſtverwaltung Fe ee 


A du 8 
Bydgoszcz, Reja 4, Tel. 2229, sm ee Aranfe 3 nee fr u. unter G. 853 an die werden gefertigt. 


1005 Senatorſta 8. IW. 1117 a. d. Geſchſt. d. 3.1 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Jaglellonska 42. J.! Oſtrowite, kok. Jablonowen, Pomorze. 


5 f 8 


m Geindt zum 1. | 


verheirateter. einfacher 


Gärtner 


der Feldſchutz mitüber⸗ 
nimmt. Zeugnis ⸗Ab⸗ 
ſchriſten an 61 
Gutsverwaltg. Kruftn, 
Kornatowo. 


haben Tauſende durch uns auf 
dem zeitgemäßen Wege der in⸗ 
ternationalenéheanbahnung 


5 Mi 
leg U gefunden Machen auch Sie 


einen Beriuch bei der größten Internatio- 


Jüng., evgl., nur ehrl. 


Mädchen 


beſcheiden u eigen, das 
ıhon in Stellung war. 
für Zimmer⸗ u. Garten⸗ 
arbeit, auch Waſchen u. 
Plätten, zum 15. 3. oder 
1.4. geſucht. Genaue An⸗ 
gaben, Zeug nisabſchr. 


Aelteres Mädchen 


evangel., ſucht Stelle als 
Stuben⸗ oder Allein⸗ 


madchen. Kochkenntn.u. 1 


gute Zeugn. vorhand. 

Offerten erb. an 200 

Herta Röhl, Czarze. 
vow Chelmno. 


Zu verkaufen: 
1 Baar Kutſchpferde, 
Füchſe. gute Gänger, 
3 Selbſtfahrer 
agdwagen 
1 Coupee. 2 Paar 
Kutſchgeſchirre 


Schreiber. Blawin 


b. Inowroclaw. 2164 


Wegen Doppabeſitz verkaufe ich 


Rittergut EAU 


bei Liegnitz, 1000 Morg. Acker und 
in beſter Kultur Gebäude und Invent 


Geregelte Hypotheken. 
Anzahlung 75 Mille. 
Selbſtintereſſenten an: 


Wieſe 
ar gut. 
Forderung 275 Mille, 


Anfragen ernſthafter 
2189 


nalen Eheanbahnung 


Stabrev. Vorſchläge 


unterbreiten wir jojort an Damen u, Herren 


Ueberzeugende koſtenloſe Auskunft ſofort. 


1895 


Stabrey. Berlin, Stolpiſcheſtr. 48. 


Fifsnhnhnpp Witwer mit eigenem He m 
Gilenbahner, wünſcht ſofortſge n 
ſchaft mit einer e 
is 40 Jahre. die a i 
zweis Heirat, die Mutterſtelle e Kindes 
übernimmt, — Durch, Glücksſtern“, Inhaber 
E. Götze. Danzig. Johannisgaſſe 62, 1 Tr. 2146 


Evang., ſolider, ſtrebſ. 
Landwirtsſohn, 25 J., 
etw. Perm. w. in Land⸗ 
wirtſch, einzubeir. Off. 
mit Bild u. 3. 1118 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Evangeliſcher 


junger Wann 
28 Jahre alt, in feſter 
Stell. (Moltereifachm.) 
wünſcht die Bekanntſch. 
iner jungen Dame 


aweds Heirat. 


Es komm. nur Damen. 
denen es an ein trauten 
an aeleg. ilt,infrage, 

ute Ausſt. erwünſcht. 
of. u. Glückauf R. 2170 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. er b. 
Gebudeter Landwirt, 
deutſch kath., Ende 30. 
mit 30 000 21 Vermögen, 
ſucht nette, gebildete 


Dale zwens Heirat 


Einheirat u. Vermitt⸗ 
lung von Verwandten 
angenehm. Gefl. 

ſchriften unter S. 1915 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Fruul 31 Jahre alt, 
„ evangel,, an 
enehme Erſchein. 5000 
I. Vermögen u. Aus⸗ 


ſteuer, ſucht 


Lebensgeführten. 


Gärtner oder Förſter 
bevorzugt. n 
Offerten unter J. 2115 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


2 Lanpwirtstönter 


oh. Anhang, 23 u. 30 J., 
enal., Vermög. 15000 u. 
30000 21, wünſchen ſich 
zu verheiraten. Dis⸗ 
kretion zugeſichert. 1028 
eh LT ei Dar 
vermtia..Sniadectih 43 


29 J. alt, blond. jchlant, 
wünſcht zwecks 


Heirat 


Briefwechſ. m. edelgeſ. 
Kollegen, dem ſie die 
Leit ein mehrtl. Privat ⸗ 
ſchule übergeb. möchte 
Bildzuſchr. unt. P. 2032 


a. d. Ge chſt. d. Zeitgerb. 


Alleinſteh. dame 


in mittler, Jahren, gut 

ausſe hend, möchte gern 
mit Herrn in Brief⸗ 
wechſel treten zwecks 


 Tpüterer Heirat 


auch Witwer angen,, 
eventl. auch als Wirt⸗ 
ſchafterin in frauen- 
loſem 1 Frdl. 

uſchriften erbitte unt. 

2215 an d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Perſelter Ueberſetze 


Suche netten 
Lebens⸗Kameraden 
Alt. 30-40 J. nicht ganz 
ohne Erſparniſſe. Off. u. 
H. 1066 a. d. Geichſt. d. Z. 


Io. Geſchäftsmann 


Ende 30., kath., ſelbſtän⸗ 
dig mit 9000 zl. wünſcht 


in Hausgrundſtück oder 
kleine Landwirtſch od. 
etwas Bermög. zwegs 
Kauf eines klein. Grund · 

ücks. Offert. mit Bild 
unt. S. 2171 an die Ge» 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erbet. 


Landwirt a dr v 


1 ſucht paſſ. 
Lebensgefährtin, ge» 
bildet, angen. Aeußere. 
wirtſchaftlich. Um das 
väterliche Gut (Wert 
½ Mill.) übernehmen 
zu können, Vermögen 
erwünſcht. Gefl. Zu⸗ 
ſchriften an den Verlag 
Libertas“ G. m. b. H. 
Tödz, Piotrkowska 86. 
unter „Landwirt“. 2489 

Alter eval, Herr ſuckt 
Belanntſchaft evtl, 
Heirat mit ält. allein⸗ 


haben das einſame 
Leben ſatt. Sie ſuchen 


zwei Herren 


über 30 Jahr, groß. 
ſchlank, brünett. mit 
gutem Honorar, Sie 
treiben Sport und ver⸗ 
anüa. ſich gern. Wem's 

efällt, bitte Antw. mit 
Lichtblid, Ihr Herrn! 
Offert. unt. O. 2168 an 
die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Bader — Konditor 
25 IJ. alt, evgl., mit ein · 
geführt. Geſchäft, ſucht 
nette Lebensgefährtin 
im Alter v.20 - 30 Jahr., 
mit Vermögen zwecks 


Zrifeur-Pebrling 


wird geſucht. 15 
Damen: u. Herr.⸗Sa on 
Feglerski Jan, Friſeur⸗ 
meiſter, Sobieskiego 5. 


Nüherinnen 
nicht unter 18 Jahren, 
zur praktiſch Erlernung 
der Schirmnäherei ge⸗ 
ſucht. Nach kurzer Lehr⸗ 
zeit dauernde Beſchäfta. 

Schirm fabrik Weiſſig 

Gdanſta 13. 2213 


— [zeit 


Stütze 


od, befleres Haug. 
mi dchen Saptsaus, 
halt, geſucht. Meld. bei 
Frau Dr. Wiens, 
Graudenz, Sroblowa 4.1 
Suche zu ſofort ein 
gewandtes, ehrliches 


Slubenmädchen 


das Glanzplätten kann. 

eugnisabſchrift., Ge⸗ 

altsanſpr. einſend. an 

Fran Rittergutsbeſitzer 
ahnz, Palczun 

b. Nowawies Wielka 

pow. Inowroctaw. 2149 


„Stellen 


Erfahrener Kaufmann 


ſucht ſichere Exiſten ;. 
ligung oder Geſchäfts⸗Uebernahme. 
«| 3ehntaujend in bar und Sicherheiten vor⸗ 


handen. Ausführliche 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


30 Jahre alt, evang. im 
äuß. intenſiv. Betriebe 
wirk. und an ſtrengſte 
Tätigk. gewöhnt, möcht. 
ſich a. beſtimmt. Gründ. 


verändern. 


Offerten unter M. 1084 
a d Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Suche zum 1. 4. 34 od. 


ſpäter Stellung 
als Tierzuchtbeamter a. 
größ. Gut od. Kontroll⸗ 
ring. 4 Jahre in unge⸗ 
künd. Stell. als Zucht⸗ 
leit, vorher als Kon⸗ 
trollbeamter in Zucht⸗ 
gebiet Danzia tätig. a 
Zeugn. zur Verfügung. 
Krauſe, Kotomierz, 


vow. Bydgolzez. 1928 


Junger Mann 


Teilhaberlin) 
mit ein. Barkapital von 
8 15000 zl, zu einem 
konkurrenzlos, gutgeh. 
Geſchäfts⸗Unternehm., 
im Zentrum Bydgoszcz. 
geſucht. Off. erbet. unt. 
„100% Garantie“ an 

Agencja Reklamy Prasowel, 
Dworcowa 54. 


Ig. Gehilfe 


gel Staatsbürger deutſch. Nationalität, 
ewandert in Steuerweſen, Buchführung 
u. Schreibma'hine für Dauerſtellg. ge). 
Nur erſtkl. Kräfte wollen ſich mit aus⸗ 
führl. ſelbſtgeſchr, Lebenslauf und eotl, 
Referenzen ſow. Gehaltsaniprüchen mel⸗ 
den unter R 1101 an d. Geſchſt. d. Ztg. 


Ein fachen, energiſchen, 


bal. Wirtichalter 


für 1350 Morgen, ſucht 
Male Lniska. 

pow. Grudzigdz. 2198 

Gelucht für Brennereir 


gut zum 1. 4. 34 engl. 


2. Beamter 


mehrjähr. Brax., Spei⸗ 
cherverwaltung, etw. 
poln. mündl., Schrift⸗ 
verkehr perfekt. Ge⸗ 
halt n. Uebereintunit. 
Schriftl. Bewerb. mit 
kurz. Lebenslauf einſ. 
O. Hoene, Vepowo, 
poczta Zukowo, Tel. 5, 
pow. Kartuzy. 2167 


Suche von ſof ordentl. 


ledigen Mann 
flür kleine Wirtſch., vor⸗ 
wieg. Gartenaxb. Off. 
mit Lohnanſprüch. unt. 
Nr. 213 ( Beet. 
A. Kriedte, Grudzisdz. 


Fin 


ützlaff. Mozgowin ſucht v. ſof. E. Götzlaff, 
. Utremedke. Dolna GGrupa, Sell. 


Landwirtſchaftl. 


Eleve 


gegen Taſchengeld 

von ſofort geſucht 
Dominium Triebien 

powiat Bndanizcz. 
Geſucht wird einfach., 
älter., unverheirateter 


Hoſvogt oder 
Wirtſchafter 


der auch mit Hand anl., 
bei beſcheid. An prüch 
zum 1. 4. d. J. Lebens» 
lauf mit Zeugnisabſchr. 
u. Lohnforderung. an 
Gutsv. Chartotomic. 
pow. Chojnice. 2206 
Suche z. 15. März einen 
friſch 99 eval 
fleißigen 2206 


Gärtnergehilfe 


Richard Nippa 
Gärtnereibeſ. Migchort 


Jacht. ev. Gärtner 


Perf. deuti 


d. deutich. u. poln. Spr. 
mächt., ſucht vom 1.3.34 


Stellung. 


Offerten unter R. 2042 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evangeı, Förſter 
Anfg. 30, poln. Sprache 
e ee 
m. qut. Jeugn. u. Empf., 
ſucht verheirat. Stelle 


kreis zum 1. 4. 


20 J. 
engl. 
Kolonial- und Eiſenw 
Kenntn. in Büroabeit- 
Schreibm. Hucht Stella · 
Berufshilfeſpozna s. 2222 


polniſch., 
engl. Korreſp. Buch⸗ 
halter ſucht Arbeit, 
auch ſtundenweiſe. Zu⸗ 
ichriften unt. C. 927 an 


die Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Penſionierter 
Beamter 


46 Sabre, alleinitehend, 
tat Ice t lörverliche 
oder ſchriftl. Beſchäftig. 
Beſcheld. Anipr. Off. u. 


ſucht Stellg. v. 1. 4. 34. 
Offerten unter P. 1095 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Junger Gärtner 


bewandert in Guts⸗ 
gärtnerei u. all. Drella 
d. Gartens, ſucht Stellg. 
v. ſofoxt. Off, u. A. 1119 


g. d. Geſchäftsſtelle der 


Deutſch. Rundſch. erb. 


Hauslehrerin 


eval,, muſik., m. lang. 
Praxis. Untexrichtserl. 
vorhand., befähigt bis 
Unterſel. zu unterricht., 
la Zeuan,, ſucht Stella. 
ab Oſtern oder ſpäter. 
ot bitte gu richt, unt, 
a. d. 


3.1074 Git.d. Ztg. 


Danziger 


DE 
Kindergärtnerin sucht 
Stellung i. Polen. Off. u. 


Geb. Deutſche, 


18 Jahr, wünſcht in 
Guts- od. Pfarrhaus- 
halt die Wirtſchaft zu 
erlernen. Ohne gegen⸗ 
leit, Vergütung jedoch 
Familienanſchluß Be⸗ 
dingung. Gefl. Off. unt. 
B. 1116an d. Geſchſt. d. Z. 


mit guten Zeugniſſen Suche Aufwartung für 
den ganzen Tag oder 


Ebenfalls 
Stella. als Hausmädch. 


2. Hausmädchen 


welches ein klein. Kind 
mit zu verſehen hat. 


Frau Böttcher 
Trzemietowo, p. Bydg. 


u. Lohnanſpr. an 2181 
Fr. Stoeckmann.Stopfa, 
b. Koronowo. 


Suche vom 15. 3. 1934 
ehrliches, evangeliſches 


1. Hausmi dchen 


Erfahrenes, evangel. 


Alleiumadchen 


für einfach. Gutshaus⸗ 

halt zum 15. 3. ſucht 

Fr. Bormann, Gogolin. 

Gogolinek (Bydgoſscz). 
21²⁴ 


Zum 1. April 


Wirtſchaſts⸗ 
(Koch) ⸗Flevin 


geſucht. Meldung, mit 
A und Bild 
zu richten an 2204 

Niehoff. 


Privatgrundſtück 
160 Morg. mit leb. und 
tot. Invent., Wieſen, zu 
verkauf. Off. u. U. 1035 
a. d. Geſchſt d. Ztg. erb. 


Gelegenbeitskauf. 

Privat⸗Wirtſchaft. 
50 Morg., leb und tot. 
Inventar. z. verk. Preis 
14 500 zt, Anzahl. 9000 21. 
Rudy, tazyn, p. Rzecz- 
kowo, pow Torun 1100 


Geihältsgrundkt. 


am Markt, gute große 
Umgegend, geeign. für 
Getreide» und Vieh⸗ 
handel, große Räume, 
auswanderunashalber 
ſofort verläuflich. 2141 
Otto Wenge 
Kiszkowo, pow. Gniczno 


Zweiſt. Haus 
ee Pr 130.0, verk. 
„Malek, Gdanfka 46. 
13 . 


Grundſtück 


mit Garten geeignet 
für Handwerker oder 
Landwirt ſow,. Möbel, 
todes halber ſof. preis« 


rau Mia 
Ritterg. Adl. Skarſzewo 
b. Laſtowice Pom.) 


geſuche 


Vertretungen, Betei⸗ 
Einige 


Offerten unt. R. 1026 


Landwirtstochter, ev. 
im 18, Lebensjahre, in 
doppelt. Buchführung. 
Koxreſp. Schreibmaſch. 
u. Boln, in Wort und 
Schrift vertraut, ſucht 
Stellung als Guts⸗ 
felretärin oder Kon⸗ 
toriſtin. Angebote an 
Bean Schoen, Bydgoszcz 

tbelta 14, erbeten. 1008 


Suche Stellg. z. 1. 4. als 


Wirtſchafterin] 
oder Stütze. 
EA 
Wlklin genen. per 


in Gutswirtſch.u Stadt · 
haush. ſucht Stellung. 
Torun,Miokiewioza10,16. 


Suche Stellung 


im Gutshaushalt wo 


Chodziez. 


ulica Zwycieſtwa 4. 
Wirtſchaft 


225 Morg. Weizenbod. 
pow. Staxogard, f. 45000 
3. bei 30000 31. Anzahl. 
verkäuflich durch 2036 
A. Knodel, Grudzigdz, 
ulica Kwiatowa 29/31. 


B. 1038 
a. d. Ge chſt. d. Zeitg. erb. 


Mit ca,. 80000 zit An⸗ 
zahlung ſuche ein gutes 


Stabt⸗ Zinshaus 


möglichſt Bydgoizca, 
v. Selbſtverläuf. Off 
u. G. 1061 a. d. G. d. 3. 


Lebensmitt.⸗Geſch. 


ich mi . . 
i 


als Wirtin zu verkauf. Grundtte. 
vervollkommnen kann. Welniann Rrnek 12.1131 
Angebote unt. P. 2169 Alt eingeführtes 


a.d.Beichit. d. Zeitg erb. 
uche Stell olsen. Neſtauratlons- 
Jungwirtin o. Allein ; grundftüd 
mädchen. Offert, unt. 
m. aroß. Saal. Bühne, 
Nebenräum. u. Garten 


5 isch 5 d. Ae 

eu Run „e 
en ſowie Mietsgrundftüd 
ſucht neuen Arb eis: frantheits. und alters» 
oder 


ſpäter als 


Stütze oder Wirtin. 


Mit mehr jäht, Praxis. 
gut be wan dert in all. 
Zweigen eines herr⸗ 
ſchaftl. Haush. ſowie 
Kochen, Backenschneid. 
und Plätten. Ueber⸗ 
nehme evtl, auch die 
Beſorgung der Kinder. 
Offerten unt. A. 2220 


an die Geſchſt. d. Atg 


Jüng. evanal. 


Stubenmädchen 
Jbl Stellung z. 1.4. od. 
päter. Gut bewandert 
im Servieren u. Plät⸗ 
ten. Übe rnehme auch 
ns N — 4 — 

oſen bevorzugt, aber 

x Bedinauna. Off. 
u. 3.2219 an d. Gſt. d. Z. 


Exiſtenz! 
Objekt 12000 27 
umſtändehalber 
ſofort billig zu 
verkaufen od. zu 
ver pachten. 
Off. unt. B. 1120 
a. d. Geſchſt. d. Ztg 


4 Morgen garten und 
v en. 

Shgewert Torunita B7. 
Schwere hochtrag. Kuh 
(3. Kalb), abzugeben. 


Torunſka 44. u 


Hochtragende Kuh 


verk. G. Strohſchein. 
Judy, p. Rynarzewo. 


J Toufen gefücht: 
Reitpferde 170 


von 
Stell 


one. Banendierde|s 


(außer Schimmel) und 


Erxleben, 


Engl. Landwirtstocht 
x ucht Stelle © Ye Skalmirowice 


ls HOUSLONEL ec a eee 


tl. Stütze. O. u. F. 1059 
4890 t. d. ne 


Slubenmädchen 


ſtraßenſicheres 


Nellpferd 


eval., mit auten Zeug⸗ für älteren Reiter. An⸗ 
ebote mit näherer Be⸗ 
Offerten ſſchreibg. Alter, Größe 
„T. 2188 an die unter R. 2166 an die 
N. 1092 a. d. Geſchſt. d. 3.1 Geſchäftsſt. d. Zeig. erb. Geſchäftsſt. d. Zeltg. erb. 


niſſen, ſucht vom 15. 3. 
Stellung. 


unter 


wert zu verkaufen. 2022 S 


verkauft 


m 
60 Felegenheitskauf! 


N M. Piegſa, Güterfaufmann 
Notſchimmelhengſt Liegnitz ⸗Schleſ., Moltkeſtraße 19. 


anerkannt korrekt und Die alteingeführte 


Lederhandlung 


Gebr. Hornberger, Danzig 8.2 


iſt anderer Unternehmung wegen ſofort 
günſtig zu verkaufen. 2184 


Danzig, Breitgaſſe Nr. 17. 
3 Eſel (2 Stuten und 1 Hengit) 


ſtehen preiswert zum Vertauf 
W. Preuß, Bydgoſzez, Dworcowa 104, Tel. 355. 


6 Milchverkaufswagen 


mit Verkaufsgefäßen 
ſehr gut erhalten, ſtehen zum Verkauf. 
Danzig⸗ angſuhr. Adolf Sitlerſtraße 135. 
Offerten erbeten an G. Valtinat, Langfuhr. 
Kaſtanienweg 10. 2224 


Gute Exiſtenz! 
Meine ſehr modern eingerichtete 


Dampfwäſcherei: 


Dampfkeſſel und Kraftanlage. Waſchmaſchine, 
Trockenanlage, ſowie ſämtliche Maſchinen für 
Feinwäſche, iſt umſtändehalber an ſchnell ent» 
ſchloſſenen Refleitanten zu verkaufen oder zu 
verpachten. Ang. unt. K. 1077 a. d. G. d. 3 


Füchſe, Iltiſſe, 
arder, Kanin uſw. 


kauft und zahlt Höchſtpreiſe 1900 


„Futeral“, Ppdgoſzez. Deze ze 0 


Telefon 308. 
Grudziadz. Diuga 1. 


Mogilno. 2014 


„Der König aller 
Hunderaſſen“ 


Kaltenſtein“, 
5 : Straßburg 
i. Elſaß. Mannheim. 
Dresden, Titelbild im 
Heft 5. 1932. Hunde⸗ 
port Stuttgart. Deut⸗ 
ſcher Doagenzwinger 
„Sarmatia”, 

F. M, Reibe, 
Nowawies - Dabrowa, 
Mogiino. 
Bruteier rpington, 
Rbodeländer, Khaki 
Campell⸗Enten à 50 gr, 
Leghorn 40 gr, Ver⸗ 
packung 1 21. franko. 
Verkaufe eine hübſche, 
ehr wachſame u.icharfe 
1½ J. alte, raſſereine 


Boxerhündin 


beſter Schutzhund. 2 

Jeſchke Piotrowice, 

poczta Swiecichowa, 
powiat Leſzno. 


neu, leicht angeroſtet, 


Drahtgeflecht, versintt und ſchwarz, 
billig abzugeben. 2198. 


Nachemſtein, Eiſenhandlung, Torun. 

Eich. Eßzimmer Gute Werſchuſen bine 

mahag. Schlafzimmer, Bie 1 Stepowa 12 

venezian. Salon, Sofa. 15éeᷓ 
Zu verkaufen 


Stühle, Spiegel, Jam⸗ Steidmaihin m 


Bilder, Perſer 
für Strümpfe u. Pul⸗ 


: 3.0 helle 
a6 3t, 1.1 Zwerge Mille 
fleurs a 5 3t, 3.4 Birg. 
chnee⸗ Puten à 10 u 
8 . 0.2 ronze⸗Puten 
a 8 t, 1.0 Rouen ⸗Enten 


6 3, 102 
Mittelſtaedt 
Bydg., Senatorſfa 81. 


Eintagskücken, 


Bruteier, 


T 
w. Legh. glb. drping. 
Eiter 30er] Eier 35 gr 
Kück. 1 21] Kück. 1.25 zi 


ab: 3.0 


Marmor⸗ 
lover, mit Anlernen. 


„Stald Okazja“ G. Hundt. Grndatgd, 


ickiewicza 23. 
Gdanita 10 — Tel. 1530 2 
Eichener Schreibt] Laden⸗ 


u.6nubbaum. Stühle einrichtung 


omorze. 
AA uu vekiauſen 1180 

Brutabbarnt |Hemanita 18. Wee. tar Drogerie, gut 
erhalten, komplett 


für 850 Eier. Sehr gut erh. Sofa 2 
300 Leghornhennen zu e di e 
Ossoliäskich 5, M. 1. Otto Pfefferkorn 
Ausſtellungs⸗Haus 


f. Möbel⸗ u. Raum⸗ 
kunſt, Dworcowa 12. 


F. Behrend . Grass 


else Starzuno, 


2195 
Hühnerfarm 
© a ſchottland. 


Dan 

aufe ge⸗ 
brauchten 7 li . e I 
Tiſchklavier od. Fis⸗ 
barmonium. Off. mit 
Preisang. unt. C. 1136 
an die Gſt. dieſer Zig. 


au 81 en 
Flagelzz 
die 


ſchäſtsſt. d. Zeitg. erb. 


itart. Arbeſtswagen, aten Muswanderung 


ſowie Fleiſchertlötze 1 komplett. Schrotaang, 
verkauft billig Stellm. franz. Steine ch 125cm, 
889. Zbozowy Rynet 11.1 Rohölmotor. 16 PS, 
Kiutſch⸗ un d I Walzen⸗Schrotmühle. 
oe Mod, Stilles Bat., ein 
Geſchäftswagen einfuchenbrecher. drei 
billig zu verkaufen. Lochſtanzen, 1 Schweiß ⸗ 
1061 Hetmanſta 25. 1 un 
222 ̃ͤ mv e, Trans- 
e Sal Be Bager 2075 
efl. Off. unt. W. 

_Bomorita 14, Whg. . d. d. Geſchäftsſtelie der 
A Deutſch. Rundſch. erb. 

e eee eee 


Gußbruch 


kauft ſtändig 


F. Eberhardt 


Eiſengießerei, 2207 
erbittet Offerten 


Tausche Feueezee Bebrance, ou el 
b. Lautſpr. 2L am⸗ I 0 id 
der ae Motette Oclelbmafchne 
Rähe Tezew—Gniew Tiſch zu kaufen * t. 5 
bevorz.). Ausführliche Offerten unter C. 21 Grüne we — 
üer f fn ent „Solgererbfen, 
R . „Einrichtung elend duntle Farbe 
An⸗ und Verkauf Mühl, Sin h 2 
Tauſch⸗ und Verleih | Doppeliiuhl, ie 
eilig, 
a % Schllmaſch, Elektro Sommerweizen 
lala Okazia“ motor, 30 PS., Eleva⸗ gibt zur Saat zu zeit⸗ 
1 t f f 
„ d d Pe ET 555 Saß en de 
Telefon 1530 N 


819 
nen prima] Grunwaldzka 
empf., Wechielitr, mit 
5% cem, evtl. Zuzahl. neueren Typs evtl. mit 
Angebote unt L. 2148 4. d. Geſchſt. d. Zeligerb. . 
omanhefte 
3 To. Tagesleiſtung mit Hildebrand 8 30. 
Agentura gazet, Dtuga 23 Blanfichter, 
toren und ſämtlich. Zu⸗ gemäß. Breii. wieder ab 
Bydgoſicz, Gdanita 10 
5000 bis 6000 Zr. | Sttertere 400 Bis 500 m 


beſd. Roogenſtroh geſchälte Rn 
ergebe an LLOTENE Klohe 


von frei Station Tuchola. 
autsverwaltg. abet Vorjähriger Einſchlag 
voczta Lilewe, Bahnſt. von 100 jähr. Beitand. 
Kornatowo, Bomorze, Leon Thiel 
T nene Stiftendreſch⸗ D 


le ie en Tucholg. Telefon 10. 
. 150 Zentr. gutes 


für Langſtroh, 1 Lan⸗ 
12 Ne b. Bieſeben 


dauer, 1 Milchkeſſel 
für 1000 Liter, günſtig 
J. Schnitt, verkauft 
Rose, Pruszez 1079 


zu verkaufen. 1108 
A. Rataiczak, 

A. 8. pow. Swiecie (Pom. 
gu f nei : 10 Ca. 1000 — 1500 Str. gut. 
eſucht. Dffert. unter hat abzugeben 2 
2192 an d. Geſchäfts⸗ 8 Dom. Iadomnitt. 


Miedza 6. 
aut erhalten. zu kaufen ONENIILON 
ſtelle Die]. Zeitg. erbet. pow. Znin. 


Kriſtall. Näh- 
maſchinen, R 


Pelze uſw. 1125 


Altere Nachlahmöbel. 


Dworcowa 59 
Wohnung 2. 2193 


Anufe bei Barzahlung 
Een Möbel 


ow. alle and. Sach. 
n. Runet 8. Laden k 


„au vermieten, 


Laden 


Stacheldraht = 


p. Sablonowg, 2039| 5 


7 Bimm.- Wohnung 
zu vermieten, hochpt,, 
teilweiſe Zentralheiz. 
ſehr gute Lage. Zu erfr. 
1083 Konarsklego II, W. 4. 


Weyssenhoffab. hochp. 
almmer Bad, Zen» 
traiheizg,, 
von ſofort zu verm 2133 
Wohnung. 3 wer 
» Zimmer, 
v. 1. April 34 zu vermiet. 
3. Lemle. Dworcema 3 
Sonnige 3⸗ u. As, bezw. 
5⸗ Zimmerwohnung in 
Schulſtadt (diſch. ſowie 
poln. Gymnaſium und 
poln. Lehrerſeminar a. 
Platze) zu vermiet. Unis 
verſitätsſtadt Poznan 
in 60 Min Bahnfahrt zu 
erreichen Stadt liegt 
an einem um langem 
See, daher Sommer⸗ 
und Winterſport Gefl. 
Offerten unter F. 2109 
a d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 
3: Zimmer-Wohnung 
m. Bad. verm. ich dem, 
dermir b. hohen Zinien 


5-10000 zloty 


leiht als Hypothek. Ang. 
unt. D. 1140 a. d. G d. Z. 


3-Immer⸗Wohng. 


mit Zubeh. zu vermiet. 
Natielita 39. 1104 


1 leeres Zimmer 
1 Jahr 
Miete im voraus. 1096 

Wilenſka 9, Wirt. 


ul. Gdanita 22 
mit gr. Schau⸗ 
fenſter, geeignet f. jede 
Branche, verm. billig. 
u: Der Wirk. 


Möbl. Zim. z. en. 
1002 Dworcowa 75/7, 


Gut möbl. Jimmet 


zu vermieten 1106 


20. ſtycznia 10. Wa 5. 


Für Reſtaurant und 
Garteniofal „Elvſium“ 
ſuchen wir einen erſt⸗ 


Herrn E. Pauly. Bod⸗ 
goſzez, Gdanıta 68, m. 5. 


otel⸗ 
betriebsgeſellſchaft 
„Deutines Haus 


30.» 
Suche ein Gut 
von 400 bis 800 Morg. 
zu pacht. oder zu kaufen. 
Genaue 96 u. S. 1105 
a. d Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Für kleine Waſſermühle 


Aſterpächter 
geſucht. Zur Über⸗ 
nahme ſind etwa 2000 21 
erforderlich. Zuſchrift. 
unter H. 2114 an die 
Deutſche Rundſch. erb. 


Verpachte Haus mit 5 
Mrg. Land.Gotebia 16, 
Zu pachten geſucht: 
il, Marlermühle oder 
gut. Windm.⸗Grdſtck. 
0d. paſſ. Stelle z. Mehl⸗ 
niederl. Ausf. Ang. unt. 
M. 1835 Ann.⸗ Exped. 
Wallis, Torun. 2194 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchüft 


verbunden mit Reſtau⸗ 
ration und Fleiſcherei 


mit Motorbetrieb, a. d. 


Hauptſtraße in Kreis⸗ 
ſtadt Pommerellens ge ; 
legen, v. ſofort einzeln 
zu verpachten. Offert. 
unter M. 2162 an die 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Reſtaurant 


eingerichtet mit Woh⸗ 
nung, zu verpachten. 
Gdanita 158, Tel. 1203 


Achtung! In Byd⸗ 
goſzez 4½/ Morg, Land, 
gezäunt, an gepflaſtert. 
traße u. Waſſer geleg. 
ſehr f. Gärtnereigeeigg. 
günſt. zu verp. Daſelbſt 
eine Scheune mit an⸗ 
grenzendem Land zu 
verpachten. Herzberg. 


Szubinſta 15. * 


Werkſtelle 


zu vermiet. Zweiniger, 
Dworcowa 35, 1097 


-Benlionen 


nein. nett, kl. Land⸗ 
auſe find. ein Ehep. od. 
ee aft. 


erſorgung. 
Für Lungen- u. Nerven⸗ 
krante beiond, geeinet. 
Zuſchrift. unter O. 1093 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. März 1934. 


Nr. 51. 


Re deutſche Eidgenoſſenſchaft der Gaar. 


Der 1. März 1934 wird in der Geſchichte des bis 1935 
durch Zwang vom Reich abgetrennten Saargebietes einen 
beſonderen Ehrenplatz einnehmen. An dieſem Tage haben 
alle noch beſtehenden Parteien, Gewerkſchaften und ſonſtigen 
Organiſationen ſich von der Vergangenheit losgelöſt und 
find in der Saar⸗Volksgemeinſchaft „Deutſche Front“ 
aufgegangen. Damit iſt eine der wichtigſten Vorbedingun⸗ 
gen zu der im nächſten Jahre ſtattfindenden Volksabſtim⸗ 
mung erfüllt. Es gibt von heute ab an der Saar nur noch 
Deutſche! 


Schon vor einigen Monaten war die Grundform der 
„Deutſchen Front“ geſchaffen worden. Auf der Baſis 
der NSDAP ſchloſſen ſich ihr die ehemals bürgerlichen 
Parteien an. Abſeits ſtanden noch die Sozialiſten und 
einige Eigenbrötler. Die Kommuniſten und die künſt⸗ 
lich aufgezogene Bewegung der Separatiſten ſpielten, 
wie einige Gemeindewahlen der letzten Zeit zeigten, über⸗ 
haupt keine Rolle. Die letzten Hemmungen, die vielleicht 
hie und da noch beſtanden haben mögen, wurden beſeitigt 


durch das unneutrale Verhalten der Saarkommi ſſion, 


die je länger je mehr, ſich als Beauftragte Frank⸗ 
reichs anſah und nur darauf bedacht war, ſeine Intereſſen 
zu fördern und ſeine Wünſche zu erfüllen. Was man in der 
Regierungskommiſſion glaubte, den Deutſchen zumuten zu 
können, zeigte der beleidigende Antrag des Herrn Knox, 
für die Zeit der Abſtimmung eine beſondere Abftim- 
mungspolizei in Stärke von mehreren tauſend Mann 
ins Saargebiet zu legen. Eine ſolche Verkennung der 
Volksſtimmung iſt ſogar der Völkerbundkommiſſion, die 


die Abſtimmung vorbereiten ſoll, zu ſtark geweſen; denn ſie 


Stelle ſeine Pflicht. 


hat ohne Debatte den Antrag Knox vertagt, d. h. ihn 
unter den Tiſch fallen laſſen. 


Auch die Tätigkeit der mit vielem ausländiſchen Gelde 
aufgezogenen Propagandaſtellen und einiger deutſcher 
Emigranten im Saargebiet hat ein Übriges dazu getan, den 
Willen zu Deutſchland zu bekräftigen und die Einheit 
der Herzen zuſammenzuſchweißen. Man kann nicht ein⸗ 
mal ſagen, daß ein Umſchwung eingetreten iſt; denn der 
Wunſch und Wille, zu Deutſchland zu kommen, ſtand von 
vornherein feſt. Wohl aber iſt ein Umſchwung der äußeren 
Form erfolgt. An Stelle der Vielheit der Meinungen, 
hinter der ſich ja doch nur immer wieder deutſche Eigen⸗ 
brötelei verbarg, gibt es nunmehr nur noch eine ein⸗ 
zige Front, frei von jeglichem Parteigeiſt, eine Eid⸗ 
genoſſenſchaft der ſaarländiſchen Bevölkerung. Was der. 
30. Januar 1983 für die große deutſche Mutter bedeutet, iſt 
der 1. Januar 1984 für ihre Tochter an der Saar: Der Tag 
des Aufbruchs und der Beginn einer Zeit der neuen und 
zukunftsvollen Erfüllung. 
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Das oben beſchriebene Ereignis findet ‚feinen Nieder⸗ 


ſchlag in folgendem, 
öffentlichten 


Aufruf: 


„Deutſche Männer und Frauen! Mit dem heutigen 
Tage geht der Wunſch in Erfüllung, deſſen Verwirklichung 
wir Saarländer ausnahmslos erſehnten. Es iſt Schluß mit 
allem Parteihader. Wir haben die große Pflicht. und Ehre, 
der Welt zu ſagen, was es in der Stunde des Gebotes heißt: 
Deutſcher zu ſein. f 


Am heutigen Tage ſchließen wir das herrlichſte 
Bruderbündnis. Der Katholik geht in die katholiſche 
Kirche, der Proteſtant in die ſeine — aber beide ſprechen 
das gleiche Gebet: unſer Deutſchland. Der Arbeiter, der 

auer, der Unternehmer, der Beamte, jeder tut an ſeiner 
I Alle aber tragen fie das Gemeinſame 
in ihrem Herzen: Unſer Deutſchlan d. Der Sozial⸗ 

mokrat, der Kommuniſt, der Zentrumsmann, der Natto⸗ 
nalſozialiſt, der chriſtliche Gewerkſchaftler, der freie Gewerk⸗ 
chaftler, jeder mag politiſch anders gedacht haben, nun aber 
treffen ſie ſich alle bei dem einen Gedanken: Unſer 
Deutſchlan d. Von dieſem geſchichtlichen Augenblick an 
find wir eine eingeſchworene Genoſſenſchaft, in der einer 
für den anderen einſteht und keiner gegen den anderen auf⸗ 
ſteht. Mit dieſem Wollen gehen wir nun an die Arbeit! 

er Sieg wird unſer ſein! Es lebe die Deutſche Front! 


Saarbrücken, den 1. März 1934. 


Der Landesleiter der Deutſchen Front: 
: gez. Pirro. 


von der ſaarländiſchen Preſſe ver⸗ 


In der Aufnahmeerklärung 


| dur Deutſchen Front im Saargebiet heißt es: 


„Ich bin Deutſcher und bitte um Aufnahme in die 
Saarvolksgemeinſchaft „Deutſche Front“. Gleichzeitig er⸗ 
kläre ich, daß ich mit dem Tage meines Eintritts in die 

eutſche Front mich losſage von allem, was Partei heißt und 
nur die eine Parole kenne: Unſer Deutſchland.“ 


In einem weiteren 


Aufruf an alle Nationalſozialiſten 
der Saar wird ausgeführt: 


„Der Nationalſozialtsmus hat ein Ziel, das heißt: 
Deutſche Volksgemoinſchaft. Wo find die Vor⸗ 
ausſetzungen, dieſen Bund zu ſchaffen, mehr gegeben als bei 
uns an der Saar? Kein Deutſcher will etwas anderes als 
de deutſche Volksgemeinſchaft, er mag in dieſer oder jener 

artei bisher geſtanden haben. Als aufrechte Männer, die 

r allen Parteiegoismus die Schickſalsverbundenheit aller 
au der Saar ſtellen, erkennen wir als höchſte Ehren⸗ 
ah icht an, einzuſchlagen am heutigen Tage zu dem Bünd- 
ms mit allen — Katholiken mit Proteſtanten, Arbeiter 
uit Bauern, Beamten mit Gewerbetreibenden, National 
— mit den Männern und Frauen aus allen Par⸗ 


Fort mit allen Gegenſätzen! 


Wir echten Nationalſozialiſten erklären an dieſem 1. März: 
Bei uns gibt es bei Anerkennung gleicher Rechte und 
Pflichten an der gleichen Front nur eines: Unſer Deutſch⸗ 


land! 
* 


Zu dieſer reſtloſen Einigung im Saargebiet auf 
der gemeinſamen Linie der Deutſchen Front ſchreibt der 
neue Landesführer Pirro im Organ der „Deutſchen 
Front“ u. a. folgendes: 


Der deutſche Arbeiter an der Saar iſt deutſcher 
Sozialiſt. Der deutſche Sozialismus iſt die Voraus⸗ 
ſetzung ſeines Lebens. Seine Verwirklichung iſt ſein ein⸗ 
ziges Sehnen. Im Reich iſt Gewaltiges geſchehen Durch 
eine Revolution iſt endlich der wahrhaft ſozialiſtiſche 
Gedanke durchgebrochen und hat den deutſchen Arbeiter wie⸗ 
der in ſeine natürlichen Rechte eingeſetzt. Den deutſchen Arbei⸗ 
tern an der Saar iſt es unter den furchtbaren Nackenſchlägen 
der letzten 14 Jahre bewußt geworden, wer ihm ſeine völlige 
Exiſtenz nehmen will. Sein Kampf um die Exiſtenz iſt ein 
Kampf um ſein Deutſchtum. 


Mit dem heutigen Tage fallen alle Parteien! 
Das große Einigungswerk iſt endlich gelungen! Was der 
12. November für das innere Reich bedeutete, bedeutet der 
1. März für das deutſche Saarvolk. Wir treten nun ge⸗ 
meinſam unſeren Marſch an. Wir werden eine verſchworene 
Volksgenoſſenſchaft ſein, eine Gemeinſchaft aller Deutſchen 
an der Saar, wo ſie auch in der Vergangenheit ſtanden. 
Durch den einen Ring ſind wir alle zuſammengeſchweißt: 
Unſer Deutſchland! ö 


* 


Eine Erklärung von Staatsrat Spaniol. 


Der bisherige Landesführer der NSDAP im Saar⸗ 
gebiet und der Deutſchen Front, Staatsrat Spaniol, 
wurde zum Führer der „Deutſchen Front“ im Reich er⸗ 
nannt. Dieſe Front umfaßt alle außerhalb des Saar⸗ 
gebiets wohnenden a bſtimmungs berechtigten 
Saardeutſchen. In einer eben erlaſſenen Erklärung 
jagt Staatsrat Spaniol: 


„Mit dem 1. März find wir an der Saar in eine be⸗ 
deutende geſchichtliche Stunde eingetreten. An dieſem Tage 
hat das deutſche Saarvolk durch ſeine führenden Männer 
vor der ganzen Welt die deutſche Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft gebildet. Nicht zuletzt iſt dies das Verdienſt der 
Getrauen Adolf Hitlers, die unverdroſſen gegen die unge⸗ 
heuren Widerſtände den Gedanken der Volksgemeinſchaft 
getragen haben. Die Selbſtloſigkeit ihres Kampfes hat ihre 
Krönung an dieſem Tage dahin gefunden, 
Volksgenoſſen an der Saar, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, Partei und des Standes, dieſe Schickſals⸗ 
gemeinſchaft errichten. Mit gewohnter ſelbſtloſer Hingabe 
ſtehen dieſe alten Kämpfer freudigen Herzens in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft. \ 


Als Landesleiter der NSDAP gebe ich be⸗ 
kannt: Im Zuge der getroffenen Vereinbarungen, die zur 
umfaſſenden Volksgemeinſchaft aller Deutſchen an der Saar 
geführt haben, erkläre ich: 1. Die Mitgliedſchaft der 
NSDAP Saargebiet ruht vom heutigen Tage an mit allen 
an dieſe gebundenen geldlichen und ſonſtigen Verpflichtun⸗ 
gen. 2. Der geſamte Parteiapparat der NSDAP 
(Amtswalter, Ortsgruppenleiter) geht mit dem heutigen 
Tage nach den Richtlinien der „Deutſchen Front“ in 
deren Beſitz über, deshalb werden die geſamten Räumlich⸗ 
keiten und deren Einrichtung bis zum Abſtimmungstage 
1935 dieſer überlaſſen. 


Hiermit lege ich die Führung der NSDAP Saar⸗ 
gebiet, einem höheren Rufe folgend, nieder. Unſer ein⸗ 
ziges Ziel iſt: unſer Deutſchland. Heil dem Führer! 
gez. Staatsrat Spaniol, Führer der Deutſchen Front im 
Reich.“ 

Der neue Landesleiter der „Deutſchen Front“ 
im Saargebiet, Pirro, 


erläßt folgenden Aufruf: „Im Hinblick auf die geſtrige 
Erklärung betreffend die Herſtellung einer gemeinſamen 


Front teile ich mit, daß die „Deutſche Front“ eine Sozial: 


abteilung erhält, innerhalb welcher ſowohl die bisheri⸗ 
gen Chriſtlichen als auch die bisherigen Freien Ge⸗ 
werkſchaften unter vollkommen getren iter Führung 
eingeſchloſſer werden. Ergänzend wird hierzu mitgeteilt, 
daß der Deutſchen Front weiter ein kulturpolitiſches 
Amt, das Winterhilfswerk und eine Wirtſchafts⸗ 
abteilung eingegliedert werden. 
* 


Eine Erklärung von Rudolf Heß. 


Der Stellvertreter 
teilt mit: 

„Im Auftrage des Führers gebe ich bekannt, daß der 
Führer die nun vollzogene Zuſammenfaſſung aller Deut- 
ſchen des Saargebiets zu einer einzigen Volksgemeinſchaft, 
die von allem Parteilichen losgelöſt iſt, auf das wärmſte 
begrüßt. Gleichzeitig weiſe ich auf meine letzte Bekannt⸗ 
machung hin, nach welcher die Mitgliedſchaft bei der NSDAP 
des Saargebiets keinen Anſpruch auf die ſpätere Mit⸗ 
gliedſchaft bei der NSDAP des Reiches bedeutet; viel⸗ 
mehr erkläre ich, daß die Vorausſetzungen für eine ſpätere 
Mitgliedſchaft bei der NSDAP einzig und allein ſich aus 
der Erfüllung ſämtlicher Anordnungen des 
Leiters der Deutſchen Front, Piuro, ergibt. 


München, den 2. März 1934. 
gez. Rudolf Heß. 


rr 


daß alle 


des Führers, Rudolf Heß, 


wäscht die Hausfrau während ihres 
Lebens. Aber dos ist nur ein Bruch- 
teil der Mühen, die der Waschtag 

zeitlebens für die meisten Haus- 

frauen mit sich bringt. 

Keine Hausfrau sollte sich heute 

noch mit der Wäsche abplagen 

müssen. Denn jetzt ist das Waschen 


einfach geworden .. mit Radion. 


ES IST JA SO EINFACH: 
A) Radion kalt auflösen 

) Mindestens 15 Minuten kochen 

C) Erst warm, dann kalt spülen. 

Ohne Rumopeln, ohne Reiben, schonend 
und rasch blütenweiße Wäsche durch 
‚Radion. 


Plag Dich nicht 


Asus 
RADION 


Rieſenbrand in einer mexikaniſchen Stadt. 


Mexiko, 3. März. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Stadt Fresnillo brach am Donnerstag ein Brand aus, der 
einen ungeheuren Umfang annahm und erſt im Laufe des 
Freitags gelöſcht werden konnte. Mehrere Häuſerblocks 
wurden vernichtet, bei den Aufräumungsarbeiten fand man 
die verkohlte Leiche einer Greiſin. Man befürch⸗ 
tet, daß noch weitere Opfer unter den Trümmern liegen. 
Der Geſamtſchaden wird auf über eine Million Peſetas ge⸗ 
ſchätzt. Der Brand konnte ſo große Ausmaße annehmen, 
weil in der Stadt keine Feuerwehr beſteht und überdies 
Waſſermangel die Löſcharbeiten ſehr behindert hat. a 


Epillopat gegen Pilſudſli⸗Jugend. 


Die polniſchen Biſchöfe haben gegen die wichtigſte 
Jugend⸗Organiſation des Regierungslagers, nämlich gegen 
die „Legion Miodych“ (Legion der Jungen) eine Kund⸗ 
gebung erlaſſen, in der die Auflöſung der „Legion“, ſowie 
der dem gleichen Lager angehörenden „Straß przednia“ 
(Vorwacht) gefordert wird. Die entſcheidende Stelle des 
Hirtenbriefs des polniſchen Epiſkopats lautet: 

„Wir bedauern ſehr, daß in gewiſſen Organiſationen 
den jungen Gemütern und Herzen radikale und 
kirchen feindliche Anſichten eingeimpft werden, 
die ſowohl in religiöſer als auch ſittlicher Hinſicht gewiſſer⸗ 
maßen eine Vorſchule für den Bolſchewismus darſtellen. 
Ja, was noch ſchlimmer iſt: wir müſſen feſtſtellen, daß die 
Vereinigung „Legion Mkodych“ ſich auf den kommuniſti⸗ 
ſchen Standpunkt geſtellt hat. Entgegen anders⸗ 
lautenden Erklärungen lehnt ſie das Chriſtentum ab. Sie 
bekämpft die Kirche. Sie ſchleudert Verleumdungen 
gegen den Heiligen Stuhl und die katholiſchen 
Organiſationen. Sie fordert die Trennung der Kirche vom 
Staat und den Kampf dieſes gegen die Kirche. Sie verwirft 
die katholiſchen ethiſchen Normen und iſt mit der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Moral und ſozialen Ethik einverſtanden. 
Sie propagiert die freie Liebe und den von der Kirche 
gebrandmarkten Begriff der Verſuchsehe. Alle dieſe 
Grundſätze erfüllen die Veröffentlichungen und Vorträge 
der „Legjon Mtodych“. Das iſt um jo gefährlicher, als aus 
der Mitte der „Legion Mkodych“ die Inſtrukteure für die 
„Straz Przednia“ hervorgehen, die aus Mittelſchülern beſteht. 

Indem wir dieſe grundſätzlich feindliche Einſtellung 
der „Legjon Mtodych“ der chriſtlichen Lehre und Ethik 
gegenüber verdammen, geben wir der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß der beſſere Teil dieſer Gemeinſchaft in dieſer 
eine Anderung der ideellen Richtung hervorrufen wird. 
Wird das nicht eintreten und in den Zeitſchriften und 
Vorträgen die bisherige antikatholiſche und kommuniſtiſche 
Einſtellung fortdauern, jo wird man die „Legion Mlodych“ 
als eine von der Kirche im Sinne des kanoniſchen 
Rechte verdammte Vereinigung anſehen 
müſſen.“ 

In dem gleichen Hirtenbrief wird noch gegen eine 
weitere polniſche Organiſation des Regierungslagers der 
Bannſtrahl geſchleudert. Es iſt dies der Verband für 
ſtaatsbürgerliche Arbeit der Frauen (Zwiazek Pracy Oby⸗ 
watelſkiej Kobiet). Über dieſe Gemeinſchaft heißt es dort: 

„Während die Völker mit Recht den Geiſt der 
franzöſiſchen Revolution zu begraben ſuchen, 
gehen bei uns gewiſſe Menſchenhäuflein daran, dieſen Geiſt 
künſtlich zu neuem Leben zu erwecken. Als ob Polen die 
traurige Pflicht zugefallen wäre, auf Koſten ſeiner Zukunft 
die verſinkende Welt des Materialismus und des modernen 
Heidentums zu retten, die untergehen muß und auch unter⸗ 
gehen wird Es handelt ſich darum, daß ſie uns vorher 
nicht infiziere, und daß wir das friſchpulſierende natio⸗ 
nale Leben nicht in tote Pfeiler zur Aufrechterhaltung 
deſſen verſchwenden, was in der Welt einſtürzt und auch 
einſtürzen muß. 

Man darf die Zukunft Polens nicht auf der Ent⸗ 
thronung Gottes aufbauen, man darf nicht zulaſſen, 
daß fih der Wahnſinn der Gottloſigkeit in die 
polniſche Seele einfreſſe. Die Größe des Staates muß auf 
Tugend und Ehrlichkeit, auf den unverrlckbaren Geſetzen 
der Moral errichtet werden. Solche Grundſätze verkündet 
und pflegt die Kirche. Das iſt gewiß kein Kampf mit dem 
Staat, keine Bedrohung Polens. 

Indem wir der Stimme unſeres Gewiſſens folgen, 
müſſen wir hier mit aufrichtigem Kummer feſtſtellen, daß 
die Propaganda von mit dem katholiſchen Begriff der Ehe 


. gen Dſten. 


Letzter Urwald in Europa. 


Man muß alle Vorurteile über Bord werfen, alle vor⸗ 
gefaßten Meinungen ausſchalten, wenn man einen möglichſt 
vollwertigen Ein ruck von einem neuen, ſremden Land⸗ 
ſtrich erhalten will. 

Was drängt ſich nicht alles in unſer Hirn, wenn wir 
das Wort Urwald hören! Unwillkürlich denkt man an rieſiges 
Dickicht, an Schlinggewächſe, Rieſenbäume, Schlangen und 
Raubtiere. Urwald — das Wort löſt Gedanken an tropiſches 
Klima, an ferne Länder, an Abenteuer und ganz im Unter⸗ 
grund unſeres Denkens Erinnerungen an aufregende Jugend» 
lektüre aus. Das mag der Grund dafür ſein, daß uns etwas 
magiſch Anziehendes erfaßt, wenn wir das Wort Urwald 
hören, wenn wir die Möglichkeit verſpüren, in den Urwald 
zu reiſen. 


Aber Urwald braucht keineswegs Tropenwald zu ſein. 
Urwald iſt laut Brockhaus „Wald ohne forſtliche Bewirtſchaf⸗ 
tung“. Urwald iſt alter Wald, Wald, der Baumbeſtand 
aufweiſt, der dem Alter und dem Charakter nach in anderen 
Wäldern nicht zu finden iſt. Urwald in dieſem Sinne iſt 
Bialowies, iſt die Puszeza Bialowiejska. 


Dieſe polniſche Bezeichnung führt den Deutſchen über 
den Charakter des Waldes in die Irre. „Puszeza Bialo- 
wiejska“ wird gewöhnlich mit „Bialowieza Heide“ überſetzt 
und das iſt falſch. Das polniſche Wort „Puszeza“ iſt gleich⸗ 
bedeutend mit „Dziki las“ und heißt auf deutſch Urwald. 
Das polniſche Wort Puszeza hat mit der Puszta nichts zu 
tun, der Bezeichnung für jene bekannten weiten Heide⸗ 
ſtrecken in Ungarn. Das polniſche Wort für dieſe Art Heide 
lautet „Stepa“. Und nicht verwandt mit der Puszeza find 
weder im Wortſtamm noch im Charakter die Worte „Pu- 
stynia“ — das heißt Wüſte und „Pustka“ die Einöde, 
Wüſtenei. 

Alſo die Puszeza Bialowiejska iſt der Bialowiezer Ur⸗ 
wald, der letzte Flachland⸗Urwald in Oſt⸗, Mittel⸗ und Weſt⸗ 
europa. Von dem rieſigen 500 000 Morgen großen Walde 
iſt ein Gelände von 18 000 Morgen zum Reſervat erklärt 
worden und führt den Namen „Park Narodowy“ (Na⸗ 
tionalpark). 

Bei ſtrahlender Sonne gleitet unſer Schlitten über den 
friſch gefallenen Schnee in dieſes Schutzgebiet, das ſich gleich 
an den Schloßpark anſchließt. Der Wind, der noch eben 
über die Felder fegte, iſt nicht mehr zu merten, als wir in 
den Wald einbiegen. Rieſige Stämme begrenzen den Weg. 
Das Unterholz erſcheint fait dürftig, mag aber im Sommer 
im vollen Laubſchmuck anders wirken. Der Sturm der 
letzten Nacht hat manchen Stamm niedergebrochen, der uns 
jetzt den Weg verſperrt. Unſer Kutſcher muß zwiſchen den 
Bäumen hindurch einen Weg für den Schlitten bahnen. 


Von Zeit zu Zeit ſteigen wir aus und gehen unter 


ſachtundiger Führung zu Fuß vom Wege ab in den Wald. 
Dann bekommt man ein ganz beſonders impoſantes Baum⸗ 


. 


und Familie unvereinbaren Grundſätzen und Praktiken 
vorwiegend aus den Kreiſen des „Verbandes für ſtaats⸗ 
bürgerliche Arbeit der Frauen“ hervorgeht. 

Vom Standpunkt der katholiſchen Lehre iſt der Ein⸗ 
fluß des Verbandes für ſtaatsbürgerliche Arbeit der 
Frauen auf die Geſtaltung der polniſchen Familie und der 
ehelichen Ethik ſchädlich. Deshalb warnen wir die 
katholiſchen Frauen vor dieſer Organiſation und deren ver⸗ 
derblicher Propaganda.“ 

Die „Legion Moby“ hat den ſchweren Vorwurf, den 
die polniſchen Biſchöfe — früher vereinzelt, jetzt gemein⸗ 
ſam — gegen ſie erhoben haben, nicht unbeantwortet ge⸗ 
laſſen. Das Hauptkommando dieſer Organiſation hat eine 
Erklärung abgegeben, in der u. a. geſagt wird, daß die Vor⸗ 
würfe auf einer Unkenntnis der ideellen Grundlagen 
der „Legjon Mtodych“ beruhten. Die falſche Auslegung 
der Grundlagen dieſer Organiſation ſeitens der Biſchöfe 
ſei auf falſche Informationen zurückzuführen, die 
von politiſchen Faktoren gegeben ſeien. Die „Legjon 
Mlodych“ ſtellt feſt, daß ſie nicht gegen die Grund⸗ 
ſätze des Chriſtentums und auch nicht gegen die 
katholiſche Kirche vorgehe, ſondern lediglich gegen die 
Tätigkeit eines beſtimmten Teiles des Klerus, 
die ſich mit der polniſchen Staatsvernunft nicht vereinbaren 
laſſe. Die Organiſation propagiere den Idealismus und 
den Staatskult, den ſtaatlichen Nationalismus 
und die Verſtaatlichung der Produktionsmittel, womit ſie 
ſich den grundlegenden Theorien des Kommunismus ent⸗ 
gegenſtelle. Was die Propaganda der freien Liebe 
betrifft, ſo ſtellt die Organiſation feſt, daß ſie vor allem 
eine ideell⸗politiſche Organiſation ſei, und andere Fragen 
zwar beſprochen, nicht aber propagiert werden. Die 
Namen fo bedeutender Würdenträger der Kirche, wie des 
Kardinalprimas Dr. Hlond, ſowie der Biſchöfe 
Szelazek, Kubin a, Okoniewſki und Gawlin a 
zwängen die Organiſation, der überzeugung Ausdruck zu 
geben, daß die im Hirtenbrief enthaltene Meinung über 
eine Organiſation, deren erſtes und einziges Ehren⸗ 
mitglied der Marſchall Pilſudſki iſt und welcher 
der verſtorbene Biſchof Bandurſki als einer der 
erſten Senioren angehörte, tatſächlich auf einem Miß⸗ 
verſtändnis beruht. 

Ob das Epiſkopat ſich zu dieſer Erklärung äußern wird, 
ſteht noch nicht feſt. Die Lodzer „Freie Preſſe“ hält 
es jedoch nicht für ausgeſchloſſen, daß die maßgebenden 
Stellen angeſichts der Bedeutung der von den Biſchöfen 
angegriffenen wichtigen Jugendorganiſation des Regie⸗ 
rungslagers allen ihren Einfluß dahin geltend machen 
werden, daß der ſchwere Vorwurf von der „Legion 
Mtodych“ wieder genommen werde. Wiegt doch 
die Stimme der Führer der katholiſchen Kirche ſchwer in 
Polen; in manchen Kreiſen iſt ſie gewiß gewichtiger, als die 
der höchſtgeſtellten weltlichen Führer. 


Deutſche Sportſ“udenten und Warſchauer Pe 


Diefer Tage weilte in Warſchau eine aus etwa 
30 Perſonen beſtehende Gruppe deutſcher Studenten 
des Königsberger Sportinſtituts, die ſich auf 
dem Wege nach einem Winterſportlager auf der Hala 
Gonfienicowa bei Zakopane zu einem dreiwöchigen 
Aufenthalt befanden. In Warſchau beſichtigten die Stu⸗ 
denten die verſchiedenen Sehenswürdigkeiten, u. a. das 
Schloß, die Altſtadt, das Zentralinſtitut für körperliche 
Ertüchtigung, das Stedentenheim uſw. Auf dem Rückwege 
aus Bielany ereignete ſich in der Nalewkiſtraße (der 
Hauptſtraße des Judenviertels. D. R.) em Vorfall, der 
um ein Geringes hätte böſe ablaufen können. Die deut⸗ 
ſchen BE die von dem Leiter der Verkehrsabteilung 
der „Liga“, B. Wonſowſki, geleitet wurden, mußten nämlich 


in 


der Nalewkiſtraße auf die 
warten. Während fie warteten, wurden fie, da fie deutſch 
ſprachen und eine einheitliche Kleidung, wenn auch kein 
Hakenkreuz, trugen, von einer ſtändig größer werdenden 
Menge Juden umgeben, die eine drohende Haltung 
anzunehmen begannen. Da traf aber die Straßenbahn 
ein, und die deutſchen Sportſtudenten verließen die un⸗ 
gaſtliche Stätte. 


Polniſche Minderheit 
und deutſche Organiſationen. 


Die „Gazeta Olſztyüſka“, das in Allenſtein erſchei⸗ 
nende Organ der polniſchen Minderheit in Oſtpreußen, 
führt Klage darüber, daß Mitglieder der polniſchen 
Minderheit in der letzten Zeit häufig deutſchen Or⸗ 
ganiſationen beitreten und dadurch ihre Nationalität 
verleugnen. Das Blatt ſchreibt darüber u. a. was folgt: 

In der letzten Zeit kommen auf allen unſeren Gebieten, 
wenn auch nicht maſſenhaft, ſo doch ſporadiſch Fälle vor, daß 
Polen deutſchen Organiſationen beitreten. Die letzten Ander⸗ 
ungen, die in Deutſchland eingetreten ſind, haben unſere 
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Brüder des öfteren förmlich hypnotiſiert. Sie ver⸗ 


gaßen dann den einen wichtigen Unterſchied, der für ſie ein 
für allemal ein Hindernis ſein ſollte, an den im deutſchen 
Volke eingetretenen Anderungen aktiv teilzunehmen, den 
Unterſchied nämlich, daß wir Polen ſind, und daß es ſich 
bei dieſen Anderungen um rein innere Fragen der Deut⸗ 
ſchen handelt. Die Außerachtlaſſung des Unterſchiedes hat 
es bewirkt, daß der junge, manchmal auch alte Pole, der 
früher regelmäßig die polniſchen Vereine beſucht und mutig 
für das Polentum gearbeitet hat, plötzlich ſeine Pflichten 
vernachläſſigte und ſchließlich einer deutſchen Organiſation 
beitrat, ohne ſeine polniſche Abſtammung zu erwäh⸗ 
nen. Man darf ſich nicht darüber wundern, daß die Organi⸗ 
ſation ihn angenommen hat; aber manchmal wäre die Ver⸗ 
wunderung dort, wo es bekannt iſt, daß es ſich bei dem Kan⸗ 
didaten um einen Polen handelt, am Platze. 

Noch ſchlimmer aber iſt es, wenn man einem verblen⸗ 
deten Menſchen begegnet, der nicht ſieht, daß er nicht das 
geringſte Recht hat, ſich als Pole in Sachen zu miſchen, die 
das deutſche Volk ausſchließlich für ſich reſerviert hat. Sicher 
würde ſich derſelbe Pole gewundert haben, wenn damals, 
als er noch im polniſchen Verein arbeitete, ein Deutſcher 
ſeinen Beitritt zu dieſem Verein angemeldet hätte, der die 
polniſche Sprache le und in dem Verein am Polen⸗ 
tum arbeiten wollte. würde ſich ſicher darüber empören, 
daß ein Fremder ſich 15 ſeine rein nationalen Sachen hin⸗ 
eindrängen will, die nur ſeiner Nationalität zugänglich ſind. 
Denn jedes Volk, das ſich um die Reinheit ſeines nationalen 
Geiſtes ſorgt, hat das Recht und die Pflicht, ſeine inne⸗ 
ren Fragen, die ſeine geiſtigen Anderungen betreffen, 
von allen fremden Einflüſſen zu ſchütze n. Er 
würde daher richtig handeln, wenn er dem Deutſchen, und 
ſollte dieſer auch perfekt die polniſche Sprache beherrſchen, 
den Eintritt in den polniſchen Verein verwehrt. Aber in 
dieſem Falle muß man konſequent ſein und ſich dort nicht 
hineindrängen, wo es ſich um fremde Sachen handelt. Be⸗ 
rechtigt doch die Tatſache, daß ein Pole hervorragend deutſch 
zu ſprechen gelernt hat, noch nicht, daß er ſich um innere 
Sachen des deutſchen Volkes zu kümmern hat. 

Die „Gazeta Olſztynſka“ ſchließt mit dem Appell, daß 
ſolchen Leuten, die ihre Nationalität verleugnet haben und 
dorthin gegangen find, wo für fie kein Platz ift, die Augen 
geöffnet werden müßten. Dieſer Weg ſei für fie gefährlich; 
denn er führe zur Germaniſierung. Das Blatt will nicht 
daran glauben, daß in ausſchließlich deutſche Organiſationen 
Polen bewußt aufgenommen würden, denn dies ſtände nicht 
85 Einklang mit den nationalen Intereſſen des deutſchen 

olkes. 


exemplar unter all den eee ge Ss Rai zu ad die ſich hier Jahr⸗ 
hunderte hindurch erhalten haben. Da iſt die ſogenannte 
Jogiello⸗Eiche, der man das ehrwürdige Alter von 600 Jahren 
nachſagt. Sie hat eine Höhe von 37,5 Metern, in Manns⸗ 
höhe einen Durchmeſſer von 1,68 Metern, einen Umfang von 
5,30 Metern und der Stamm weiſt 35,25 Feſtmeter Holz 
auf. Einen Aſt dieſes Baumrieſen hat der Sturm herunter⸗ 
gebrochen Nach den in unſeren Gebieten üblichen Begriffen 
könnte dieſer Aſt ſelbſt ein Baum von impoſanter Größe ſein. 
Er weiſt eine Länge von nicht weniger als 27 Metern auf! 
Damit kann auch der, der dieſen Baum nicht geſehen, ſich 
einen Begriff von der Größe und beſonders von dem Um⸗ 
fang der Krone machen. Auf der Eiche ſelbſt wachſen⸗ſchon 
zwei andere, bereits recht große Bäume: eine Fichte und 
eine Buche. 

Wir ſahen herrliche Kiefern, deren ſtarke Stämme 
kerzengrade zum Himmel ſchoſſen, jeder dieſer Stämme 
hatte etwa 20 Feſtmeter Holz. Für eines der kleinen Häuſer, 
die ſich in der dortigen Gegend die Leute bauen, werden 
nur 16 Feſtmeter Holz gebraucht. In unſeren Wäldern 
liefert ein Kiefernſtamin 0,70 bis zwei oder drei Feſtmeter 
Holz. — Und viele der Urwaldeichen ſind bis zu 20 und mehr 
Meter Höhe völlig aſtfrei. 

Wir ſind ſtill geworden bei dieſer Wanderung, aber 
unſer Inneres iſt ob der Wunder ſolchen Wuchſes bewegt. 
Immer wieder ſehen wir über den hohen Baumkronen einige 
beſonders hohe Stämme herausragen. Da gab es eine 
Linde von 42 Metern Höhe, 4,97 Metern Umfang und mit 
29,65 Feſtmetern Holz. Und es iſt eine Waldlinde, d. h. der 
Stamm iſt erſt etwa 20 Meter in die Höhe geſchoſſen, ehe 
die Krone beginnt. Wir ſahen eine 400 Jahre alte Eſche, 
die 37 Meter hoch iſt, eine gleichaltrige Rüſter, die eine 
ähnliche Höhe aufwies. Es iſt wie ein Zahlenrauſch, der uns 
befallen. Aber der Rauſch, der durch die Augen in das Herz 
dringt, iſt faſt noch größer, als all die Ziffern, die das Hirn 
aufnimmt. Wir fuhren eine Schneiſe entlang durch dunklen 
Tann; die Fichten, die ſteil zu beiden Seiten des Weges 
zum Himmel aufſchoſſen, waren etwa 30 Meter hoch. Eine 
wies ſogar eine Höhe von 47 Metern auf. Und zum Ver⸗ 
gleich ſei erwähnt, daß der Turm der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche 46 Meter hoch iſt, bis zu jener Stelle, an der die kegel⸗ 
förmig zulaufende Spitze beginnt. 

Und während der Schlitten durch den Wald gleitet, 
verändert ſich ſtändig das Bild vor unſeren Augen. Je nach⸗ 
dem die Bodenbeſchaffenheit wechſelt, verändert ſich auch 
der Waldcharakter. Neben ausgeſprochenem Kiefernwald 
findet ſich Kiefern⸗, Fichtenwald und Miſchwald mit Kiefern 
Fichten und Eichen, daneben gibt es auch große Beſtände von 
Weißbuchen, Linden, Ahorn, Eſchen, Birken, Eſpen, Rüſtern 
und Erlen. Und überall dazwiſchen Baumleichen, rieſige 
umgeſtürzte Stämme. Auf ihnen gedeihen ſchon neue, junge 
Bäume, die über die gefallenen ihre jungen Wurzeln ins 
Erdreich treiben. 

In dem Nationalpark rührt die menſchliche Hand an 
keinem Stamm. Alles bleibt, wie die Natur es beſtimmt 
hat. Nur die Wege werden frei gehalten. Gelegentlich 25 
man neben einem geſtürzten Baum, deſſen Wurzelwerk aus 


der Erde geriſſen wurde. Der Sturm hat die Krone erfaßt 
und den Stamm zerſplittern laſſen, aber die Wurzeln, die 
heut hoch in der Luft hängen, halten noch große Steine 
umklammert und bilden mit dem Erdreich oft Wände von 
10 und mehr Quadratmetern. Der Sturm iſt ſo oft durch⸗ 
gefegt durch den Wald, er hat die alten morſchen Stämme 
niedergebrochen. Was jung war, hat ſich behauptet und hat 
Luft und Sonne genoſſen, die der Sturz der alten Nachbarn 
brachte. 

Wir fuhen auf unſeren Wegen durch das Schutzgebiet 
einige Exemplare der ſehr ſeltenen „umkränzten“ Kiefer. 
Der Stamm dieſes Baumes trägt in Abſtänden von 30 bis 
50 em aus Borke gebildet kleine dachartige Kränze. Wir 
ſahen eine ſeltene immergrüne Blattpflanze, deren Heimat 
der Norden Skandinaviens iſt und die dort und in Kanada 
noch heute wächſt. Wie die Findlinge in unſere Gegend 
mag dieſes ſchöne kleinblättrige Pflänzchen mit den Glet⸗ 
ſchern der Eiszeit in den Urwald gekommen ſein und hier 
Wurzeln gefaßt haben. Im Walde von Biatowiez hat es 
ſich bis in den heutigen Tag erhalten. 


Wir ſtreiften durch Sumpfwald, der 80 jährigen Kiefern- 


dünn, wie ſie in unſerer Gegend eine 20jährige Schonung 
aufzuweiſen hat. Wir ſtreiften durch Erlen⸗ und Eſchen⸗ 
gehölz, in dem der Luchs ſich aufzuhalten pflegt, wir ſprachen 
von Wildſchweinen, verfolgten eine Hirſchſpur, hörten von 
Haſen und Rehen und den vielen Blumen und Moſen und 
Kräutern, die dieſen Wald tur Sommer zu beſonderer Pracht 
machen ſollen. 

Jetzt lag das weiße gleld des Winters über all dem 
Wunder, das die Natur zu ſpenden vermag. Jetzt konnte 
man nur die Stämme der Bäume in ihrem geradezu un⸗ 
heimlichen Wuchs bewundern. Jetzt ſah man den Wald wie 
eine phantaſtiſche Konſtruktion in den Himmel ragen und 
wie eine Konſtcuktion oft mehr von der Kühnheit des Bau⸗ 
meiſters verrät als der fertige, verputzte Bau, ſo ſprachen 
die ungeheuren Stämme zu uns von der Größe jener Macht, 
aus der ſie gewachſen waren. 

Die Sonne ſank, als unſer Pferdchen, den Stall witternd, 
immer forſcher ausgriff. Man verſuchte auf dieſer Heimfahrt, 
ſich all die Eindrücke des Tages noch einmal kurz in die Er⸗ 
innerung zurückzurufen. Man verſuchte Herr zu werden über 


und Tagebuch aufgehäuft hatte und wurde plötzlich aus dem 
Sinnen herausgeriſſen, als der Schlitten in einer Kurve ins 
Rutſchen kam und über den leicht aufgeſchütteten Weg in 


lagen unten, Strohdecken und die Sitze des Schlittens über 
uns. „Mann in de Tünn!“ pflegt der Hamburger zu ſagen. 


gelaufen, um ſich dann erſtaunt nach uns umzuſchauen. 
Das erſte Abenteuer im Urwald. 


verärgert herausgekommen. 


(Fortſetzung folat.) 


Straßenbahn 


beſtand aufwies. Aber die Stämme waren niedrig und ſo 


all das Material, das ſich in den wenigen Stunden in Hirn 


den — glücklicherweiſe überfrorenen — Sumpf kippte. Wir 


Das Pferdchen war vor Schreck etwa 100 Meter weiter 


In den Sumpf ga, 
kippt, aber trotzdem weder verſumpft noch verſchnupft Nr, 
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willig, ähnlich wie die Staatsanleihe. 


"2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. März 1934. 


Nr. 51. 


Privilegierte und benachteiligte Schuliugend 


Die häufigen Geldſammlungen in den Schulen. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfka“ 
beklagt ſich darüber, daß der Etat der Eltern von 
Schulkindern gar zu ſehr durch die immer häufiger 
werdenden Geldſammlungen in den Schulen belaſtet 
wird. Das Blatt ſchreibt darüber u. a.: 


Bei uns hat ſich ſchon eine gewiſſe Pſychoſe der obligaten 
Philanthropie herausgebildet. Wer nicht zahlt, iſt ein ſchlech⸗ 
ter Bürger. Eine ſolche Sanktion, die noch durch eine 
ganze Reihe von anderes bedeutend gefährlicheren ver⸗ 
ſchärft wird, zwingt die unglücklichen Bürger, ihre letzten 
Groſchen für Zwecke herzugeben, die — und ſeien es die 

ſchönſten und nützlichſten — immerhin oft große Ent⸗ 
behrungen zur Folge haben. Zahlen müſſen Erwachſene, 
aber was noch ſchlimmer iſt, auch die Kinder, was ſich frei⸗ 
lich wieder auf den Taſchen der Eltern auswirkt. Das Ge⸗ 
biet dieſer finanziellen Ausbeutung ſind bei uns die Schulen 
geworden: Volks⸗ und Mittelſchulen, ſtaatliche und private, 
Stadt⸗ und Landſchulen. Darüber wird überall geklagt. 


Ich habe, ſo erzählt ein Vater aus Warſchau, einen 
Sohn im ſtaatlichen Gymnaſium. Die Schule iſt ſozuſagen 
nicht teuer, aber das iſt eigentlich nur eine Fiktion. Hat 
man das Schulgeld bezahlt und die Bücher und Hefte ge⸗ 
kauft, ſo ſollte es ſcheinen, daß man für eine gewiſſe Zeit 
Ruhe hat. Doch weit gefehlt. Man kommt auch nicht einen 
Augenblick zum Aufatmen. Das Zahlen nimmt kein Ende: 
hier für das Frühſtück, dort für die Selbſtverwaltung der 
Schule, dann für die Klaſſenſelbſtverwaltung, für den Aus⸗ 
flugsfonds, für die Schulfeier, für die Staatsfeier, für 
Marken der Luftflotten⸗Liga, der Meeres⸗ und Kolonial⸗ 
liga, der Beitrag für die Schulen in den Oſtgebieten, Bei⸗ 
trag für die Volksſchulen, Weihnachten für die Soldaten 
des Grenzſchutzkorps, für hungrige Kinder, die verſchiedenen 
ſpontanen Beiträge gar nicht zu rechnen. Wofür ſoll ich für 
das alles von meinem 250 Ztoty⸗Gehalt das Geld her⸗ 
nehmen? 


Die Behörden haben, ſo klagt ein Lehrer aus der Pro⸗ 
vinz, es für zweckmäßig gehalten, uns mit den verſchieden⸗ 
ſten Marken zu verſorgen. Es gibt Marken gegen die 
Tuberkuloſe, gegen die Cholera, gegen den Typhus, zur 
Unterſtützung von Schulbauten uſw. uſw. Eine ganze Flut 
von Marken. Alle haben ſie edle und ſchöne Ziele, d. h. 
in der Theorie. In der Praxis ſieht die Sache etwa jo 
aus: der Leiter erhält Marken im Geſamtbetrage von 
50 Zloty mit der Weiſung, ſie an die Schuljugend zu ver⸗ 
kaufen. Nun beginnt die Tragödie. Wenn man im Sinne 
der Weiſungen der Behörde verfährt und den Kindern ſagt, 
ſie möchten 10 Groſchen bringen, ſo kommen am nächſten 

Tage die Eltern mit Weinen und Klagen, daß man ihnen 
die letzten 10 Groſchen nimmt, für die ſie eine 
Schachtel Streichhölzer kaufen ſollten. Gerührt durch die 
unter den Einwohnern des Dorfes herrſchende Not, ſchickt 
der Lehrer die unverkauften Marken zurück. Die Behörden 
geben ihm zu verſtehen, daß er es nicht verſtünde, auf die 
Jugend einzuwirken, daß er ſich für die ſoziale Arbeit nicht 
intereſſiere uſw. Was macht alſo der Unglückliche? Er 
teilt die ganze Menge der ihm zur Verfügung geſtellten 
Marken in ſo viel Teile, wie Lehrkräfte in der betreffenden 
Schule tätig find. Ein jeder von dem Lehrkörper zahlt 
ſeinen Teil. Und der Wolf iſt geſättigt, die Ziege ganz. 
Nur die Taſche des Lehrers iſt leer. 


Es hält ſchwer, alle Klagen hier anzuführen, die man 
darüber hört. Dies kennen übrigens ſehr gut die Eltern, 
die in Not geraten find und nicht wieder hochkommen 
können. Sie bitten andere um Hilfe, denn ſelbſt haben ſie 
Angſt, ſie wollen ihren Kindern in der Schule nicht ſchaden, 
ihnen die Meinung nicht verderben, ſie nicht dem Vorwurf 
der Staatsfeindlichkeit ausſetzen. Was ſollen ſie machen, 
ſie müſſen zahlen. Es iſt aber ſchwer, dem Kinde die Be⸗ 
deutung irgendwelcher ſozialen Zwecke zu erklären, wenn 
es zu Hauſe nicht einmal zum Mittageſſeen reicht, 
wenn das Kind in zerriſſenen Schuhen zur Schule 
geht, wenn es ſtändig Sorgen und Klagen hört. Es wird 
nicht verſtehen, weshalb es einen Beitrag zur Schule brin⸗ 
gen ſoll, oft auf Koſten des eigenen Frühſtücks, aber es 
fühlt, daß es hungrig iſt. 

Die Mehrzahl dieſer Beiträge iſt in der Theorie frei⸗ 
Normiert werden 


ſie grundſätzlich durch beſondere Rundſchreiben des Kultus⸗ 
miniſteriums. Doch wie ſehen dieſe Rundſchreiben aus? 


Man teilt z. B. der Direktion der Schule die Notwendigkeit 


. der Veranſtaltung einer Sammlung zum Bau von Volks⸗ 


ſchulen mit. Bei dieſer Gelegenheit wird betont, daß der 
Beitrag zwar durchaus freiwillig iſt, daß es wohl aber kein 
Keind geben werde, welches die zehn Groſchen für einen ſo⸗ 


wichtigen Zweck verweigern wird. Infolge dieſes diskreten 


Hinweiſes multipliziert der Schulleiter die 10 Groſchen durch 


die Kinderzahl und bemüht ſich nun, den Betrag einzuſam⸗ 


meln, der ſich aus dieſer Rechnung ergibt. Iſt ein Teil der 
Kinder zu arm, um die geforderten zehn Groſchen zu brin⸗ 
gen, zahlen die Lehrer zu. 


Das Miniſterium hat verboten, Beiträge zu Namens⸗ 
tags⸗Geſchenken für Direktoren und Lehrer zu ſam⸗ 
meln. In den ſtaatlichen Schulen wird dieſes Verbot ſtreng 
beobachtet. Dagegen haben die Privatſchulen einen ſehr be⸗ 

gquemen Ausgang gefunden. Man kauft zwar kein Geſchenk 
für den Direktor, aber aus Anlaß ſeines Namenstages ſam⸗ 
meln die Kinder var. und beſtimmen fie für irgend 
einen ſozialen Zweck. Der Direktor bat feine Genug⸗ 
ung, — aber die Eltern müſſen zahlen. 

In den Privatſchulen wird im allgemeinen mit 
dem Geld der Eltern maßlos gewirtſchaftet. Man rechnet 
offenbar damit, daß, wenn ſie das teure Schulgeld bezahlen 
können, ſie auch für verſchiedene andere Ausgaben Geld 
haben werden. Aus Anlaß der Sobieſki⸗Feier befahl man 
3. B. den Schülerinnen einer gewiſſen Warſchauer Penſion, 
ulben mit hiſtoriſchen Karten anzufertigen, die 
die Epoche des Königs Jan III. darſtellen. Die Mädchen 

rauchten viel Zeit, um die Karten zu ſuchen, gaben eine 

enge Geld aus, und im Ergebnis wanderten die ſchönen 

en in irgend ein Schulſpind, einen Nutzen brachten ſie 
niemand. Solche Beiſpiele könnte mao ſehr viele anführen. 
gw Für die Frage der Beiträge für allgemeine, ſoziale 
1 ecke ſollen ſich ſchließlich die höchſten Kultusbehörden in⸗ 


tereſſtert und beſchloſſen haben, an ihre Regelung heran⸗ 
zutreten. Wie es heißt, ſoll ein Geſamtbeitrag in Höhe von 
20 Groſchen von jedem Schüler monatlich eingeführt werden. 
Von dieſem Betrage würden 10 Groſchen für den Verein 
zur Unterſtützung des Volksſchulbaus beſtimmt werden, der 
Reſt ſoll unter Vereinigungen verteilt werden, wie die 
Luft⸗Liga, Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga uſw. Dies wird 
freilich die Eltern vor vielen anderen privaten Schulbeiträ⸗ 
gen nicht ſchützen. Dieſe müßten auch ſobald wie möglich ge⸗ 
regelt werden. Wir haben ſchon genug dieſer zwangs⸗ 
weiſen Philanthropie, die vom ſozialen Geſichtspunkt 
aus eine höchſt unmoraliſche Erſcheinung iſt. Beſonders 
unter den Kindern und der Jugend. Es bildet ſich eine ſehr 
ſchädliche Zerſetzung heraus, indem die Schuljugend in ma⸗ 
teriell privilegierte und benachteiligte Klaſſen geteilt wird, 
d. h. in diejenigen, die alle Beiträge zahlen können und in 
diejenigen, die das Geld dazu nicht haben. 


ute Hilfe 
leisten in jeder 
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Warſchau — die Stadt der armen Leute. 


Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polni⸗ 
ſchen Großinduſtrie, zeichnet in einem Artikel 
ein Bild, wie ſich ihm Warſchau, die Hauptſtadt 
Polens, in Wirklichkeit darſtelle. Wir entnehmen 
dieſem Aufſatz folgende charakteriſtiſche Stellen: 


Warſchau nimmt andauernd zu: an Umfang, Häuſern 
und Einwohnern. Die Stadt zählt bereits 1200000 Ein⸗ 
wohner, und wenn man noch die nächſte mit der Stadt ver⸗ 
bundene Umgegend berückſichtigt, ſo kommt man vielleicht zu 
1% Millionen. Aber was bedeutet das? Warſchau weiſt fo 
ungeheuere, ſo grundſätzliche Mängel auf, die, ſeitdem es 
Hauptſtadt geworden iſt, und ſeitdem die Bevölkerung ſo 
ſtark zugenommen hat, derart empfindlich geworden ſind, daß 
man ſich über das Wachstum der Stadt nicht recht freuen 
kann. 


Polens Hauptſtadt iſt fatal planlos gebaut. Sie iſt die 
am dichteſten bevölkerte Stadt in Polen, vielleicht auch des 
Auslandes, und in bezug auf grüne Anlagen eine der 
ärmſten, vielleicht ſogar die ärmſte Stadt in der Welt. Ein 
Drittel der Straßen hat überhaupt kein Pflaſter, ein zweites 
Drittel iſt mit Feldſteinen oder mit ſogenannten „Katzen⸗ 
köpfen“ gepflaſtert. Noch heute hat Warſchau an den Stadt⸗ 
grenzen und nicht allein dort keine kanaliſierten Straßen; 
der Anblick von offenen übelriechenden Rinnſteinen iſt 
durchaus keine Seltenheit. Das unſerer Zeit längſt nicht 
mehr angemeſſene Syſtem der Müllabfuhr und Unſauberkeit 
fordert die Sanitätsbehörden förmlich zur Abhilfe heraus. 
Warſchau hat ein ſchlecht ausgebautes Straßenbahn- und ein 
erſt minimales Autobusnetz, mit anderen Worten einen 
miſerablen Verkehr, der um ſo ſchlechter iſt, wenn er den 
Einwohnern an den Grenzen der Stadt, in den Vorſtädten, 
dienen ſoll. Die ungenügende Zahl der Krankenhäuſer, die 
ungenügende ſoziale Fürſorge können ihren rieſigen Auf⸗ 
gaben nicht gerecht werden. Das Problem der Wohnungs⸗ 
loſigkeit iſt nicht gelöſt. 
gemietete Häuſer angewieſen. Auch auf dem Gebiet der 
Hygiene und der kulturellen Bedürfniſſe herrſchen überall 
Mängel. 

Warſchau hat augenblicklich 1 200 000 Einwohner; 
nähere Umgebung iſt dabei nicht mitberechnet. Dort aber 
hauſt eine arme Bevölkerung, die in Warſchau ihre Beſchäf⸗ 
tigung hat, oder auch Leute, die nur von der Zukunft träu⸗ 


Das Schulweſen iſt vorwiegend auf. 


die 


men. Bei Warſchau lebt man eben billiger. 20 Prozent der 
Geſamtbevölkerung Warſchaus ſetzen ſich aus der Arbeiter⸗ 
bevölkerung zuſammen, 67 Prozent ſind kleine Kaufleute und 
Inhaber von kleinen gewerblichen Werkſtätten. Den Vers 
mögensſtand illuſtrieren Angaben über die Einkommen⸗ 
ſteuer: nur 40 Prozent der Bevölkerung unterliegen dieſer 
Beſteuerung, 60 Prozent der Bevölkerung haben ſomit einen 
Verdienſt, der das zur Beſteuerung notwendige Minimum 
nicht erreicht Eine andere Beleuchtung liefert die Kranken⸗ 
kaſſe: etwa 50 Prozent der Verſicherten ſind Leute, die weni⸗ 
ger als 150 Ztoty monatlich verdienen, 30 Prozent haben 
weniger als 75 Zloty monatlich. Etwa 30 Prozent der Ein⸗ 
wohner iſt ohne Arbeit. 19 500 Menſchen ſind von der Stadt 
in zehn Heimen untergebracht, für die Aufnahme von 3500 
Menſchen vorgeſehen iſt. Dies alles geſtattet die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Warſchau eine Stadt der armen Leute iſt. Der 
Durchſchnittstyp des Einwohners rekrutiert ſich aus dem 
kleinen Kaufmann, dem kleinen Induſtriellen, dem ſchlecht 
i „Intelligenten“, dem Arbeiter und dem Arbeits⸗ 
oſen. 

Den Beweis dafür, daß Warſchau zu den am dichteſten 
bevölkerten Städten in Polen gehört, liefert die Statiſtik: 
Auf einen Hektar entfallen 94 Perſonen. Nach der Statiſtik 
vom Jahre 1931 entfallen auf eine Stube durchſchnittlich 
3,92 Einwohner. In einzelnen durchaus nicht ſeltenen Fäl⸗ 
len iſt es bedeutend ſchlimmer; denn es gibt Stuben, die 
von 10 bis 15 Perſonen bewohnt ſind. 40 Prozent der Ge⸗ 
ſamtwohnungen beſtehen aus Ein⸗Zimmer⸗Wohnungen. 
Vergleicht man dies mit dem Wohnungsſtandard der weſt⸗ 
europäiſchen Staaten, ſo dürfte es zur Orientierung ge⸗ 
nügen, an den auf einem ausländiſchen Wohnungskongreß 
gefaßten Beſchluß zu erinnern, in dem man als idealen 
Stand angenommen hat, daß auf eine Familie vier Zimmer 
entfallen müßten. England proteſtierte dagegen und ſuchte 
nachzuweiſen, das dies zu wenig ſei, die Familie müßte fünf 
Zimmer haben. f 

Die arme Stadt trägt aber die Miene eines großen 
Herrn. Sie iſt berühmt wegen ihrer ſorgenloſen Ver⸗ 
gnügungen, wegen der Daneings, Kabaretts uſw. Aber alles 
dies iſt nur Schminke, das wahre Geſicht iſt ein anderes. 
Der dominierende Typ des Einwohners von Warſchau iſt ein 
unvermögender, ein direkt armer Menſch, der auf die Wohl⸗ 
tat der öffentlichen Einrichtungen angewieſen iſt. Die Selbſt⸗ 
verwaltung Warſchaus hat daher beſondere Aufgaben, die 
in ihrer Kommunalpolitik Berückſichtigung finden müßten. 


Fünf goldene Ringe ſchließen den Kreis. 


Bedeutſame Funde burgundiſchen Goldes bei Kottbus, 


In Kottbus iſt Gold gefunden wordenl Fünf 
wundervolle Armringe, die ein Erdarbeiter zu Tage för⸗ 
derte und im erſten Augenblick für alte Meſſinggegenſtände 
oder Sarggriffe hielt, geben Zeugnis von jener großen 
Vergangenheit, die in den Heldenſagen und Mären unſeres 
Volkes weiterlebt, die vom Urahnen zum Enkel getragen 
und von den Dichtern wie ein Schatz behütet wird, der der 
kommenden Generation unverſehrt übergeben werden muß. 
Es braucht wahrhaftig nicht des gleißenden Goldes, ſie in 
unſeren Herzen aufleuchten zu laſſen, und doch löſt dieſer 
neue Fund, der nach dem Hildesheimer Silberfund 1868 der 
wichtigſte iſt, den wir bisher hatten, ſeltſame Gefühle und 
Erinnerungen aus. . 


* 

Die Vergangenheit hat ihre Spuren hinterlaſſen. Die 
Erde iſt ihr Grab geweſen, aus dem ſie heute leuchtend 
wieder auferſteht. Sie wurde zum Schatzkäſtlein in großen 
Kriegen und wilden Kämpfen. Nach dem Alter und der Art 
der Ringe zu urteilen, handelt es ſich um burgundi⸗ 
ſches Gold, deſſen Heimat das ſüd liche Schweden 
war. Profeſſor Dr. Unverzagt, der Direktor des Staat⸗ 
lichen Muſeums für Vor⸗ und Frühgeſchichte in Berlin, der 
die erſten Feſtſtellungen machte, betrachtet die wundervolle 
Ziſelierung der Reifen mit beinahe andächtigem Staunen. 
Die Gegenwart ſchweigt, wo die Vergangenheit ſpricht. 


Um das Jahr 400 ungefähr, zur Zeit der Völ⸗ 
kerwanderung, entſtand dieſer ſeltſame Schmuck. Kam er 
wie viele ähnliche Stücke damals, auf Handels⸗ und Wan⸗ 
und Mitteldeutſchland, in die 
brandenburgiſche Mark? Sie ſind kaum einen halben Me⸗ 


derungswegen nach Nord⸗ 


ter tief im Sande vergraben geweſen, dieſe herrlichen 
Schmuckgegenſtände. Hatte man ſie vor wilden Kriegern 
borgen? Wollte man ſie einem Gotte weihen? Beides kann 
möglich ſein. Anderthalb Jahrtauſende lagen ſie dann, das 
Säckchen, in das ſie wohl eingenäht waren, zerfiel. Krieg 
und Mord brauſte über ſie dahin. Sie ſchliefen ihren tau⸗ 
ſendjährigen Schlaf. Die Erde wurde aufgewühlt; ſie blie⸗ 
ben verſchont in ihrem Verſteck, der Verfall konnte ihnen 
nichts anhaben, ein wenig Erde nur fiel auf ihren Glanz. 
Die Jahreszeiten gingen über ſie hinweg, die Zukunft 
wurde zur Vergangenheit. Einem Erdarbeiter war es be⸗ 
ſchieden, die Brücke zu bilden in die Gegenwart. 


Es iſt beinahe wie ein Symbol. Das Stückchen Erde 
in der Lauſitz blieb über fünfzehnhundert Jahre lang unbe⸗ 
rührt. Jetzt, da man wieder an eine große Vergangenheit 
in deutſchen Landen anknüpft, kommt ſie auch gegenſtändlich 
zu Tage. Das alte, ſchwere Gol, 


auf und wird zur Verheißung. 
g 57 


d leuchtet wie eine Hoffnung 


Die Forſcher haben ja niemals Ruhe gegeben. Aus⸗ 
grabungen und Funde wurden gemacht, ſeit man der Ver⸗ 
gangenheit auf die Spur gekommen iſt. Syſtematiſch und 
zufällig wurden Ruinen und Gräber, wurden ganze Städte 
und unerhörte Schätze gehoben. Die Wiſſenſchaft hat ſich an 
der Vergangenheit feſtgeſaugt. Man grub und man fand 
Silber und Gold. Der gepidiſche Schatz von Szilagy⸗ 
Somloy, die vandaliſchen Fürſtengräber von Sacrau, die 
thüringiſchen von Haßleben, die fränkiſchen und alemanni⸗ 
ſchen Goldfunde am Rhein und in Frankreich, die lango⸗ 
bardiſchen in Italien, die weſtgotiſchen in Frankreich und 
Spanien ſind die einzelnen Glieder einer glänzenden Kette. 
Der reichſte Fund römiſchen Tafelſilbers wurde, wie bereits 
erwähnt, im Jahre 1868 bei Hildesheim gemacht. 69 Stück 
ſchweren Silbers, das jetzt im Alten Muſeum in Berlin zu 
ſehen iſt, wurden entdeckt: Miſchkrüge und Becher, Kande⸗ 
laber und Dreifüße, koſtbare Schalen und kunſtvoll gearbei⸗ 
tete Platten galliſchen und italieniſchen Stils, von denen die 
meiſten wohl im Rheingebiet verfertigt wurden. Bei die⸗ 
ſem Funde dürfte es ſich um die Kriegsbeute eines ger⸗ 
maniſchen Fürſten handeln. Burgundiſches Gold je⸗ 
doch, von dem die Nibelungenſage erzählt, iſt bis jetzt nur 
ſehr ſelten gefunden worden. Gerade dadurch erhält der 
Goldſchatz von Kottbus ſeine beſondere kulturgeſchichtliche 
Bedeutung. 4 


Die fünf Armreifen, deren Prachtſtück ein dreifach 
geſchlungener Schlangenkopf-Armring iſt, werden in den 


nächſten Wochen bereits im Goldſaal des Staatlichen Mu⸗ 


ſeums für Vor- und Frühgeſchichte in Berlin ausgeſt elt 
werden. In ehrfürchtiger Bewunderung wird der heutige, 
Menſch, der ganz der Zukunft ſeines Landes und ſeines Vol⸗ 
kes lebt, vor dieſen Zeugen einer großen Vergangenheit 
ſtehen, vor den fünf goldenen Ringen, die Jahrtauſende 
überdauert haben, um jetzt den Kreis mit der Gegenwart 
zu ſchließen. 


. ANREISE STREET ERTL, 


In der Staatlichen Gewerbe: und Haushaltungsſchule. Lang⸗ 
fuhr, beginnt am 10. April das neue Schuljahr. Dort erhalten 
ſchulentlaſſene ſunge Mädchen in den 1⸗jährigen Haushaltungskurſen 
hauswirtſchaftliche Ausbildung und damit eine Vorbereitung für 
den natürlichen Lebensberuf der Frau. Dieſes Jahr dient auch der 
körperlichen Entwicklung und Kräftigung, die grade nach der ſitzen⸗ 
den Lebensweiſe in den letzten Schulfahren von Wert find. Der 
Beſuch der Haushaltungsſchule dient auch als Grundlage für die 
weitere Berufsausbildung. z. B. als Haushaltpflegerin, Wohl⸗ 
IN N Kindergärtnerin, Hortnerin. Für diefenigen, die 
ſich in einem beſtimmten Fach ausbilden wollen, beſtehen Fach⸗ 
klaſſen. (Näheres ſiehe Anzeige.) 2035 
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Wirtſchaft der Woche. 
Polens Wirtſchaftslage. 


5 Im ſechſten Monat nach der Nationalauleihe. 
Schrumpfende Geſchäftsumſätze — erhöhte induſtrielle Produktion. 


Dr. Sfr. Bei der Feſtſtellung, daß die Wirtſchaftslage in Polen 
ſeit Jahresbeginn keine Verſchlechterung erfahren hat, iſt mehr als 
bloß relative Befriedigung am Platze. Denn wir befinden uns in 
einer ſaiſonmäßig ſtillen Zeit. Wichtiger iſt der Umſtand, daß dieſe 
Stabilität auf einem Niveau angelangt iſt, welches in einzelnen 
Branchen beträchtlich höher als im Vorſahre liegt. Dieſes Geſamt⸗ 
urteil wird ſich trotz der ewigen Klagen, die aus Induſtrie, Handel 
und Landwirtſchaft über den ſchlechten Geſchäftsgang kommen, auf⸗ 
recht erhalten lahen, wozu noch kommt, daß man für die nächſten 
Monate im Einklang mit dem Arbeitsbeſchafſungsplan der Re⸗ 
gierung, der Inveſtitionen von insgeſamt 320 Millionen Zloty 
vorfieht, die Löſung mancher Spannungen, in erſter Linie eine 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit erhofft, die infolge der hierdurch 


bedingten Schwächung der Kaufkraft der Bevölkerung die Umſatz⸗ 


tätigkeit in den außerordentlich 


hemmt. 


Bei Beurteilung der Geſamtlage wird man ſich heute, da die 
ſechſte Rate der Nationalanleihe fällig wird und ſomit die Haupt⸗ 
zahlungen auf fie als abgeſchloſſen anzuſehen ſein werden, die 
Frage vorlegen, welchen Einfluß dieſer Appell der Regierung an 
die Opferbereitſchaft der Bevölkerung auf die Geſtaltung der Be⸗ 
ſchäftigung, Umſätze, Preiſe, Entwicklung der Staatsfinanzen und 
auf den Geldmarkt gehabt hat. Feſt ſteht allenfalls, daß die Auf⸗ 
legung der Zwangsanleihe einen gewaltigen Rückgang der Umſätze 
im Handel, in den erſten drei Monaten der Ratenzahlungen gerade⸗ 
zu eine vollkommene Lähmung des Geſchäftes ausgelöſt hat. Denn 
der Abzug vom Gehalt der Beamten und Firangeitellten, im Zu⸗ 
ſammenhang mit der gleichzeitig erfolgten 7prozentigen Kürzung 
der Bezüge der Staatsangeſtellten mußte naturgemäß die Konſum⸗ 
kraft der Bevölkerung empfindlich ſchwächen. Einen deutlichen 
Ausdruck hierfür bildet die Tatſache, daß die Großhandelspreiſe trotz 
der feſten Preistendenz auf den Weltmärkten in Polen weiter nach 
abwärts gerichtet find. (Großhandelsinder Januar 1934: 57,7 gegen 
59,3 t. V.) Eine geringere Belaſtung hatte die Auflegung der 
Anleihe auf die Induſtrie. Der induſtrielle Produktionsindex 
hielt ſich trotz Rückfalls im Januar auf 58 noch immer um etwa 
20 Prozent höher als 1933, woraus der Schluß geſtattet iſt, daß der 
tote Punkt in der induſtriellen Produktion überwunden iſt. 


Tatſächlich lauten auch die Berichte aus einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen etwas ermutigender In der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie ver⸗ 
zeichnet man eine Beſſerung, die in erſter Linie darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß ſich die Auswirkungen der Rufſenaufträge und die 
Beſtellungen Braſiliens und Hollands mehr und mehr bemerkbar 
machen. Einzelne Werke konnten in letzter Zeit bereits wieder 
Arbeitereinſtellungen vornehmen. Der beſonders konjunktur⸗ 
empfindliche Steinkohlenbergbau profitiert von den höheren Auf⸗ 
trägen der Eiſeninduſtrie und wenn auch die Produktions⸗ und 
Abſatzziffern im Januar eine Schrumpfung erfahren haben, liegen 
fie doch erheblich über Vorjahresitand. Eine leichte Belebung vers 
zeichnen auch verſchiedene Saiſoninduſtrien, dies gilt in erſter Linie 
für die Textilinduſtrie. In Lodz und Bielitz kamen im Februar, 
da die Sommerſaiſon bereits eingeſetzt hat, namhafte Abſchlüſſe zu⸗ 
ſtande, die das Vorjahr weit überſteigen, und man glaubt, daß im 
Hinblick auf die Lichtung der Lagerbeſtände in Kürze ein Preisauf⸗ 
ſtieg eintreten wird. Mit dieſer Beſſerung in einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen ſteht in ſcharfem Widerſpruch das beängſtigende Anſteigen 
der Arbeitsloſenziffer. Am 24. Februar l. Is. waren 410 000 Er⸗ 
werbsloſe regiſtriert, damit erſcheint eine Rekordziffer, wie fie in 
den letzten Jahren nicht beobachtet woren iſt, wobei nicht zu über⸗ 
ſehen iſt, daß es ſich bei dieſer Ziffer nur um die „ſichtbare n“ 
Arbeitsloſen handelt. Allerdings hofft die Regierung durch Ver⸗ 
wirklichung ihres Arbeitsbeſchaffungsplanes in den nächen Mona⸗ 
e d 200 000 Menſchen wieder in den Produktionsprozeß ein⸗ 
zugliedern. 


Hingegen konnte die aus dem Fehlbetrag des Staatshaushaltes 
drohende Gefahr einer Finanzkriſe durch den Erfolg der dreifach 
überzeichneten Nationalanleihe gebannt werden. Zwar hat die Re⸗ 
gierung auch im laufenden Etatsſahr empfindliche inſparungen ge⸗ 
troffen. aber der Privatwirtſchaft fehlt der notwendige Impuls. 
um die im Budget veranlagten Staatseinkünfte aufzubringen. 
Man wird alſo mit einem Defizit rechnen müſſen, das für das 
laufende Haushaltsjahr 300 Millionen Zloty erreichen dürfte. 
Allerdings iſt ſeine Deckung durch Staatsſcheine und den Erlös der 
Anleihe ſichergeſtellt ſo daß der Währung und den Finanzen von 
dieſer Seite keinerlei Gefahr droht. Aber gerade mit Rückſicht auf 
die unbedingte Aufrechterhaltung der Währungsſtabilität haben 


einzelnen Wirtſchaftszweigen 


Bank Polſki und die Regierung von einem Verzicht auf die Defla⸗ 


tlonspolitik abſehen müßen, die letzten Endes die Wiederankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft außerordentlich erſchwert. 


So erklärt es ſich, daß bei anhaltendem Zuwachs der Spar⸗ 
einlagen und fortgeſetzter Kreditverbilligung das Geldangebot wei⸗ 
ter gering bleibt, während das Kreditbedürfnis auf der anderen 
Seite wächſt, da eine Unterbringung der flünigen Mittel nur in 
Form von Spareinlagen bei den Banken, Sparkaſſen und der PRO 
erfolgt, nachdem der Anreiz für Anlagen, die der Wirtſchaft un⸗ 
mittelbar zugute kommen und eine Belebung entfachen könnten, 
angeſichts der noch immer nicht überwundenen Vertrauenskriſe 
fehlt. Während die Spargelder von Monat zu Monat ſich erhöhen, 
ſtagniert der Aktien⸗ und Anlagemarkt fait vollkommen. Beſtim⸗ 
mend für diefe ganz abnormale Verfaſſung des Geld» und Kapitals 
marktes ſind eine Reihe von Erſcheinungen. Die Flucht aus dem 
Effektenmarkt erklärt ſich in erſter Linie aus der Dividendenloſig⸗ 
keit der Induſtriepapiere, die Geldbeſitzer wollen alſo zunächſt wie⸗ 
der eine Bereinigung der Induſtriebilanzen abwarten, ehe ſie ſich 
wieder hier ſtärker zu engagieren beginnen. Aber auch auf dem 
Anlagemarkt findet nur ein ganz geringer Teil der überſchüſſigen 
Gelder Unterkunft, da durch die Dollarentwertung die Mehrzahl 
der auf Dollar lautenden Anleihen großen Kursſchwankungen 
ausgeſetzt iſt. An eine Belebung des Hypothekenmarktes wird gleich⸗ 
falls ſo lange nicht zu denken ſein, als die Entſchuldungsaktion 
fortdauert, der Gläubiger fortwährend Verluſte an Kapital und 
Zinſen im Kauf nehmen muß und durch Verfügungen aller Art. 
wie etwa das Hypothekarmoratorium, in der Eintreibung ſeiner 
Forderung gehemmt wird, wodurch man das arbeitsloſe Kapital, 
das heute in weitgehendem Maße zu fruchtbringenden Anlagen 
bereit iſt, immer wieder vor den Kopf ſtößt. 


. . ee kann man bei einer Abſchätzung der Licht⸗ 
Schattenſeiten der gegenwärtigen Wirtſchaſtslage ſagen, daß 
eine Reihe von Lichtblicken in dem ſonſt noch düſteren Wirtſchafts⸗ 
bild eine Fortſetzung des langſamen Erholungsprozeſſes gewähr- 
leiſten, wenn keine unerwartete Störung von innen und von 
außen eintritt. Sehr viel wird darauf ankommen, ob die Früh⸗ 
e gegen die Arbeitsloſigkeit, die am 1. April ein⸗ 
* Toll, einen durchſchlagenden Erfolg haben wird. 


Die Zyrardöw⸗Werke vor dem Handelsgericht. 
Polniſche Aktionäre gegen franzöſiſches Kapital. 


Geftern, am 2. März, begann im Warſchauer Handelsgericht 
die Verhandlung in der bekannten Streitſache der polniſchen Aktio⸗ 
näre der franzöſiſch⸗polniſchen Aktiengeſellſchaft Zyrar do w⸗ 
Werke“ gegen die Verwal lung dieſer Werke. Der Streitfall hat 
in der geſamten poln ſchen Wirtſchaftswelt berechtigtes Anffehen 
erregt. Der Eutſcheidung des Gerichtes ſieht man mit großer 
Spannung en’negen, Bekanntlich wird den franzöſiſchen Leitern 
und dem franzöſiſchen Kapital der Vorwurf gemacht, dieſes 
Unternehmen als Ausbeutungsobfekt benntzt zu 
haben. Wir werden über den Verlauf der Streitſache. die 
wirtſchaftliche, politiſche und nicht zuletzt 
og iſche Auswirkungen haben kann, eingehend berichten; 
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Firmennachrichten. 
v Graudenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 


in Graudenz Fiſchmarkt 1, belegenen und im Grundbuch Graudenz, 
Band V, Blatt 216, auf den Namen des Pawel Maſella in 


* 


Graudenz eingetragenen Grundſtücks am 19. April 1934, 10 uhr, 


im Burggericht, Zimmer 2. 


1934 


dergrund ſtehen. 
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Exportwerbung durch die Leipziger Meſſe. 


Gün tige Ausſichten für die Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Leipziger Mee, deren Frühjahrsveranſtaltung am 4. März 
durch den Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda, 
Dr. Göbbels, perſönlich eröffnet werden wird, iſt das große Schau⸗ 
fenſter der deutſchen Wirtſchaft nach der Welt. Von allen deutſchen 
Meſſen — außer der Leipziger und der Frankfurter find fie über⸗ 
haupt erſt nach dem Kriege erſtanden — hat die in Leipzig im Ver⸗ 
laufe ihrer mehrhundertjährigen Geſchichte von vorn herein inter⸗ 
nationale Bedeutung gehabt, und es iſt bezeichnend, daß gerade im 
gegenwärtigen Augenblick, alſo in einer Zeit, die die Wichtigkeit der 
Pflege des Binnenmarktes ſtärker erkannt hat als vorangegangene 
Jahre, der Leipziger Meüe von zuſtändiger Stelle die Aufgabe der 
Exportwerbung als beſondere Milton ausdrücklich geſtellt wird. 
Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft hat ſich in 
einer Reihe von Beſprechungen mit der Aufſtellung eines Arbeits- 
verteilungsplanes für die beſtehenden Mejnen beſchäftigt und dabei 
in Frankfurt a. M., Köln und Königsberg die Anerkennung der 
internationalen Vormachtſtellung Leipzigs durchgeſetzt. Nur 
Königsberg mit feiner Oſtmehe hat in gewiſſem Sinne auch Funk⸗ 
tionen zugewieſen bekommen, die über den Rahmen der deutſchen 
Binnenwirtſchaft hinausführen. Dank der Beziehungen die zwiſchen 
Königsberg einerſeits, Rußland und den Randſtaaten andererſeits 
beſtehen, wird in der Oſtmeie die Exportpropaganda nach jenen 
Ländern, deren wirtſchaftllche Struktur ohnehin eine Sonderbehand⸗ 
lung erfordert, in gewigem Umfange konzentriert werden. Frank⸗ 
furt a. M. und Köln ſollen ſich auf ihre regionale Bedeutung zurück⸗ 
ziehen. Leipzig aber hat vom Werberat der deutſchen Wirtſchaft 
die Zuſicherung erhalten, daß man fi bemühen werde, ſeine Mee 
immer mehr zur 

größten Muſtermeſſe der Welt 
auszugeſtalten. 

Wenn die Leipziger Meſſe urſprünglich im Weſentlichen ein 
Markt war, der ſeine techniſchen Einrichtungen d individuellen 
Angebot des Einzelnen gegen entſprechende Gebühren zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, ſo iſt das ſchon in den letzten Jahren dadurch etwas 
anders geworden, daß die Meſſeleitung ſich in ſteigendem Umfange 
der zweckmäßigen Organiſation der Werbung annahm, Dieſe Wer⸗ 
bung hatte in erſter Linie natürlich das Ziel, in allen Ländern, 
die als Abſatzgebiete für die deutſche Wirtſchaft in Betracht kommen, 
Einkäufer anzulocken. Im Dienſt dieſer Aufgabe ſteht ein weit⸗ 
geſpanntes Netz ausländiſcher Vertretungen der Leipziger Meſſe, 
ſteht eine in mehreren Sprachen erſcheinende Meß⸗Zeitſchrift und 
ſteht ſchließlich in den Monaten vor Meſſeeröffnung eine ganz inten⸗ 
ſive Bearbeitung der Weltpreſſe. Man iſt aber auch bereits dazu 
übergegangen, für beſtimmte Warengruppen, die in Sonderſchauen 
und auf der Meſſe gezeigt werden, eine 


direkte Abſatzwerbung in kollektiver Form 


durch das Meſſeamt zu betreiben. Gerade dieſer Gedanke, der der 
Wirtſchaftsauffaſſung des neuen Deutſchland im Beſonderen ent⸗ 
ſpricht, wird für die kommende Meſſe und die ihr folgenden im Vor⸗ 
Mit der zunehmenden Erſchwerung des deutſchen 
Exports durch Handelshemmniſſe aller Art, wie ſie in Zollmauern, 
Einfuhrtontingentierungen, Deviſenvorſchriften uſw. beſtehen, iſt 
nicht nur die Durchſchlagskraft, ſondern auch die Zweckmäßigkeit der 
indiviuellen Exportwerbung ernſtlich in Frage geſtellt. Es kann 
ſich zunächſt gar nicht ſo ſehr darum handeln, daß der eine deutſche 
Exporteur gegen den anderen deutſchen Exportkaufmann kon⸗ 
kurriert, ſondern es kommt darauf an, das deutſche Geſamtangebot 
in beſtimmten Warengruppen dem anderer Länder entgegenzuſtellen. 

Selbſtverſtändlich iſt die Leipziger Meſſe keine reine Export⸗ 
veranſtaltung Die aus ihr erzielten Binnenmarktumſätze über⸗ 
ſteigen die Ausfuhrverkäufe. Beide ſind in den letzten Jahren 
unter dem Druck der Kriſe außerordentlich ſtark zurückgegangen. Es 
iſt zu hoffen, daß die fühlbare Entſpannung der e e 
Stagnation und die erfreulichen Anzeichen für eine deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung ſich auf das Ergebnis der diesmaligen Frühjahrs⸗ 
meſſe auswirken werden. Die großen Meſſeausſtellungshäuſer mit 
100 000 Quadratmetern Fläche find voll belegt. Eine Reihe von 
Sonderveranſtaltungen wird dabei der Propaganda für beſtimmte 
im Rahmen des Meſſeverkaufs beſonders günſtig gewertete Wirt⸗ 
C ͤĩ˙· : na dienen. So wird eine ſpezielle Textilmeſſe, eine 


Geldmarkt. 40 
Der Wert für ein Gramm reinen Bun wurde gem 
Verfügung f Ben „Monitor Politi* für den 3. März auf 5,9244 
totn feſtgeſetz 
9 Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 
45 Ser Ziotn am 2. März. Danzıa: Ueberweiſung 57.75 
bis 57,87. bar 57 77 57.89. Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 47.00, 
bis 47.42, Prag: Ueberweiſung 461.00. Wien: Heberwenung 79.10. 
Paris: Ueberweisung 286,00, Zürich: Ueberweisung 58.32 ¼. 
Mailand: Ueberweiſung —,.—. London: Ueberweiſung 27.06. 
Warichauer Borle vom 2. März. Umſatz, Vertauf — Kauf. 


Belgien 123,80, 12411 — 128. — Belgrad ig Budapeſt —, 
Bulareit — Danzig —, —. ae 0 
Spanien — Holland 356, 56,55 357, 85 — 356,05, Japan 


Konſtantinopel —. 
‚Newport ), 5.34 — 5.28 ¼, Oslo —, Paris 34,93, 35,02 — 34, 84. 
Trag 2¹. 29, ar — 21,94, Riga —, Sofia —, Stockholm 139,50, 
140.20 38.80 Schwer: 171,42. 171.84 — 171,00, Talin — 
Wien —. Stalien 45.65, 45.77 — 7785 
) Newı ori Umiäge 5.31—5. 319. 
Freihandelskurs der Reichsmart 210.40. 
Berlin, 2. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.512—2.518 
e 12.765 12.795, Holland 168.88 169 22. Norwegen 64 14 bis 
64,96. Schweden 65,83— 65. 97, 17 gien 58.49— 58.61 Italien 21,60 bis 
21.64. Frankreich 16,50 — 16,54. weiz 80.97 81.13. Prag 10 38 bis 


10. 40, Wien 47.20 —47.30. he 81.77-81.93. Warſchau 47.20—47. 40. 


Die 2 an Polti zahlt heute fur: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.29 31. do. kleine 5.28 31. Kanada 5,21 3, 1 Pfd. Sterling 
28 31. 100 Schweizer Franken 170,91 31, 100 franz. ranken 

31., 100 deutſche Mark 209 00 3. Goldmark 212.34 I 
155 * Gulden 172,49 31. 100 tſchech. Kronen 20,65 
100 öſterreich. Schillinge 96.65 31. bolländiicher Gulden 355,90 81. 
Belgiſch Belgas 123,44 Zl. ital. Lire 45.40 31. 


Produitenmarkt. 
Amtliche W der Promberger Getreidebörſe 


vom 3. März 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaltionspreile: N 
Roggen 75 0 14.75 Peluſchken — to —.— 
— to —.— Weizentleie. g. — to — 
Meizen — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Mahlgerſte — 18 —.— Teluſchften - to. 
—.— Sommerwicken— to —.— 
Sonnen» 


R 10 ta 21.25 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Rıdhtorene 


Roggen 14 5014.75 gelbe Lupinen 8.00 9.00 
Weizen ; „1750-1810 | Trocken chnitzel 8.50—9.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Serradella, neu 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte . ; . 13.75—14.00 Geibtiee. abgeſch. 90.00 110.00 
Hafer 11.75 12.25 au ...,,70.00- 80:00 
Roggenmehi 65%, . 21.00-22.00 | Rottle . .. 160.00 — 210.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00 31.5 Fabritkartoff. p. kg/ 0.19 

Roggenkleie . . 10.00-10.50 | Leintuchen . . . 19.00-20.00 
Meizentleie, fein . 10.50-11.00 | Raps uchn : 15.00-16.00 


Weizenkleie, grob . 11.50— 12.00 Sonnenblumenkuch. 15.00 —16.00 


Winterraps 42.00 —44.00 | blauer Mohn. . . 42.00-48.00 
Pe uſchten 12.50 — 13.50 Senf 32.00 — 84.00 
Felderbſen . . 15.00-17.00 | Zeiniamen . . . . 40.00-44.00 
Speiſeerbſen. 19.00 — 20.00 Wicken 12.50 — 13.50 
Vittortaerbſen . . 23.00-26.50 | Winterrübſen. . 42.00 44.00 
Folgererbſen . „ . 19.00-22.00 | Kartoffe flocken . 15.00 — 16.00 
blaue Lupinen 6.00—7 00 Speiſekartoffen . . 4.00—4.50 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transattionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 150 40 Fabriktartoffel — gel er 36 10 
Weizen 355 io | Sypeiſekartoffel Tue eluichten 4710 
Mahlgerſte 232 to blauer Mohn —to Grütze 5 8 
Braugerite 60 to] weißer Mohn —to | Raps — to 
ee 95 0 uttererbien — te | Rübenſamen — to 
zenmehl 143 0 leeheu — to | L2eintuchen — 0 
Bittor.»Erbi. 30.0 Schwedenklee — 10 2016 Zuckerrüb. — to 
Folger⸗Erbl. 3010 | Weißklee — to icken 39 0 
Feld⸗Erbſen 16 10 Inkarnattlee — to Trockenſchnitz — ic 
Roggenkleie 95 to Ge bklee — to Balders b. Erb. — to 
Weizenkleie 4510 Gerſtenkleie — 10 Gemenge — 0 
Gelbe Lupinen — to Serzabella — to | Blaue Lupinen — to 
Kartoffelflock. — to mothee to Senf 670 
Geſamtangebot 1112 1 * 


Kopenhagen —, London 27,08. 2717 — 2689 


Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


Sonderſchau für Tropenbedarf und Auslandsſiedlung, wie immer 
eine beſonders reich beſchickte Kunſtgewerbeſchau ſtattfinden. über⸗ 
haupt wird auch auf dieſer Meſſe wieder, wie erſtmalig im vers 
gangenen Herbſt, das Handwerk in einer geſchlogenen Schau, die 
diesmal unter dem Namen „Sachſens Fleiß“ geht, vertreten ſein. 
Der Gedanke der 


Beteiligung der handwerklichen Produktion 


an einer Muſtermeſſe mit ſtark betontem Exportcharakter bedeutet 
natürlich ein Experiment. 


Von beſonderer Wichtigkeit wird die diesmalige „Techniſche 
Meſſe und Baumeſſe“ in Leipzig, deren Belegung von 24 000 
Quadratmetern im Herbſt auf 35000 Quadratmeter geitienen iſt, 
fein. Das auf ihr gezeigte Angebot fällt fait ganz in den Rah⸗ 
men der großen öffentlichen Aufträge, die durch das großzügige 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung ihrer Erledigung 
harren. Man braucht nur an das für gewige Induſtriegebiete ſo 
e wichtige Rieſen projekt der Reichsauto⸗ 

bahnen zu denken. Dieſem Teil der Meſſe kommt alſo befondere 
aktuelle Bedeutung zu. 

Die Leipziger Meſſe iſt immer ein Konjunktur baro⸗ 
meter geweſen. Wenn ſie diesmal ihre Pforten ſchließt, wird 
man über die Ausſichten des nächſten halben Jahres klarer ſehen 
als heute. Die Induſtrie, die noch im vergangenen Jahre mit 
einigem Zögern an die Beſchickung der Meſſe heranging, hat dies⸗ 
mal mit ihren erheblich zahlreicheren Anmeldungen ihre Zuverſicht 
bekundet. 


Das deutſch⸗polniſche Eiſenhütten⸗Abkommen. 


Die polniſche Delegation, die an den Verhandlungen über ein 
deutſch⸗polniſches Eiſenhüttenabkommen in Dügeldorf teilgenommen 
hat, iſt nach Polen zurückgekehrt. Ein Teil der polniſchen Preſſe 
bringt jetzt Einzelheiten über dieſes Abkommen. Vom polniſchen 
Standpunkt aus geſehen iſt es in Düſſeldorf zu folgender Ver⸗ 
einbarung gekommen: 

Auf Grund des deutſch⸗volniſchen Eiſenhütten vertrages, der 
organiſch in die neuen deutſch⸗polniſchen Vereinbarungen über die 
Beſeitigung der Zollkampfmaßnahmen eingebaut iſt, iſt den pol⸗ 
niſchen Hütten ein Einfuhrkontingent nach Dentichland in Höhe 
von 0,7 Prozent des allgemeinen Abſatzes der dentſchen Eiſenhütten 
auf dem dentſchen Abſatzmarkte eingeräumt worden. Dieſes Kon⸗ 
tingent umfaßt außer Walzerzeugniſſen einzelne Erzeugniſſe der 
Veredelungsinduſtrie, wie Eiſenbahnmaterial, Schmiedeeiſen uſw. 
Da dieſes Kontingent von der Höhe des deutſchen Abſatzes abhängt, 
jo kann es im voraus nicht endgültig beſtimmt werden, man kann 
jedoch annehmen, daß es etwa 20000 Tonnen jährlich betragen 
wird. Dieſes Kontingent verpflichtet bis zum 15. Mai 1937, d. h. 
bis zum Erlöſchen der Genfer Konvention, von da ab wird es 
nur noch 0,5 Prozent betragen. Dem gegenüber verpflichtete ſich 
die deutſche Eifenhütteninduſtrie, keine Walzerzengniſſe nach Polen 
zu export eren. mit Ausnahme der in Polen nicht erzeugten. 

Polen erhielt ferner ein Ausfuhrkontingent von 2400 
Tonnen Edelſtahl jährlich. Dieſes Kontingent bleibt auch nach 
Erlöſchen der Genfer Konvention erhalten. Die polniſche Preſſe 
weiſt darauf hin. daß auch in Zeiten des Zollkrieges polniſcher 
Edelſtahl von der Bismarckhütte nach Deutſchland erportiert wurde. 

Deutſchland verpflichtet ſich, 21 Prozent des allgemeinen Ver⸗ 
brauches an E ſenbruch für die 3 Hütten zu decken, der 
Preis für dieſen Eiſenbruch wird nicht höher fein, als der von 
dem oſtdeutſchen Eiſenbruch⸗Syndikat loko Gleiwitz gezahlte Preis. 

Vor dem Zollkrieg hat Deutſchland faſt den geſamten polniſchen 
Bedarf an Eiſenbruch geliefert, dann hat Polen aus entfernteren 
Ländern ſeine Rohmaterialien holen müſſen. 

Das Eiſenhüttenabkommen verpflichtet bis zum 30. Juli 1937, 
verringert ih auto matiſch, ſofern eine der Parteien den Ver⸗ 
trag nicht kündigt. Der Vertrag muß ein Jahr vorher gekündigt 
werden. Im Zufammenhang damit weiſt der „Kurſer Poranny“ 
in Warſchau darauf hin, daß dieſes Abkommen für Polen weſent⸗ 
lich ungünſtiger ſei, als das im Jahre 1929 geſchloſſene Eiſenhütten⸗ 
abkommen, das jedoch nicht in Kraft trat, weil der damals ge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag nicht ratifiziert wurde. 


Amtliche Notierungen der Polener ET a TEE T vom 
2. März. Pie Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen „ i „ VE or wo 14.75 
f Di e 14.70. 
r ee ER.) a Be 14 68'/, 
S 14.65 
Saathafer 18 0 „„ „% „ % 1200 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 18.25 ] Klee. gelb, 
Roggen .I .50—14.75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695-705 kg “15 00—15,50 Wundklee „ 90.00 — 110.00 
Gerſte 675-685 ke 14.50 —15 00 Tymothyklee . . 25.00-30.00 
Braugerſte : 5.50 16.50 | Ranaras . 44.00 —50.00 
S 47 1.75—12.00 Inkarnatklee —.— 
Saathafer . . . 12.00-12.50 | Sen . . 33.00—35.00 
Rogaenmeh! (65 /) . 19.50 20.50 Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 
Weizenmehl (65 ¼ . 26.75— 29.40 ſtroh. loſe 3 —.— 
Meizentleie . . . 11.00-11.50 ] Weizen- u. Roagen« 
Weizenkleie (grob). * 11.50-12.00 ſtroh gepreßt —.— 
Roaaentleie . 9.75—10.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterravs 44.00 —45.00 ſtroh. loſe —.— 
Se en 13.50 14.50 Hafer⸗ und Gerften- 
Peluchten . .„1450—15.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen 22.00 —26.00 | Seu. loſe .. 
Folgererbſen 20.00 — 22.00 Seu. gepreßt —.— 
Spelſetartoffein BE i.— Netzeheu. oſe —.— 
Seradella 13.00 —14.50 | Neteheu, gepreßt —.— 
blaue Luvinen . 6,50—7.5%. Kartoffeilflocken . 14. 00-15.00 
gelbe Lupinen .. 9.25—10.25 Blauer Mohn 42.48.00 
Klee, rot. . 7 170.00 —200. 00 Zeiniamen . . 47.00—50.00 
Klee. rot, ger. Le nkuchen . 18.75—19.25 
Klee. edi 5 9900125 9 1 4 2 7 14.50—15.00 
Klee, ſchwe 5 Sonnenblumen» 
Klee. gelb g kuchen 46-48% 14.25—15.25 
ohne Schalen. 90.00 110.00 Sojaſchro . 9.50—20.00 


Geiamttendena: ruhig. Transaktionen zuanderen Bedingungen: 
8 1024½ to Weizen 4 5 to, Gerſte 211¼ 10. Hafer 16510. Roagen⸗ 
1 0¼ 10. Weizenmehl 19 to, Roggenkleie 180 10. Weizenkleie 

50 15 Gerſtenkleie 36 to. Viktorigerbſen 20 to, Speiſekartoffeln 60 to, 


Sonnenblumenkuchen 45 to, 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 2. März. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ; 

Auftrieb: 2625 Rinder, darunter 570 Ochſen, 715 Bullen, 
1340 Kühe und Färſen, 1873 Kälber, 5017 Schafe, — Ziegen 
10 305 Schweine. — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ger 


f wichtsverluſt. Riſiko. Marttſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Rinder: Ocher: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlahtwects Hüngere) 32. 0) vollfleiſchige ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 931. 
00 junge 1 nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
25—28. d) mäßig aenährte üngere und aut genährte ältere 20—24. 
Bullen: a) e ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28, h vollfleiſchige üngere höchſten Schlachtwerts 26—27, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 —25 
6) gering genährte 2123. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—26, b) onſtige vollfleiichtae oder ausgemäſtete 
20-23. eh fleiſchige 1619. d) gerino genährte 10—14. ärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30. u vollfleiſchige 27-29, c) fleiſchige 24—26. d) 20— 23. Ireſſer: 


17—22, 
Kälber: a) Doppellender feiniter Maft 43—48, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber BR ‘© mittlere Malt» und beite Saugtälber 2432, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16—22. 

hate: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weiber 
mait 40-41, 2. Stallmaſt 37-39, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthamme und gut gen ährte junge Schafe 1. 34—36. 2. 28 — 


0) fleiſchiges Schafvieh 92-33, d) gering genährtes Schafvieh 2830 
) 24— 27. 8) —.—. 


Schweine: e) Rettſchweine über 3 Ztr. Lebendaewicht u 
., poilfleiihine von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 44—46, e) voll “ 
fleiſchige von 200—240 Pid. Lebendgewicht 42—44. ) volifleichig® 
von 160-200. Pfd. Lebendgewicht 39-41. e) 120—160 Pfd. Lebend“ 
gewicht 35-37. ) Sauen 41—43, 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und u mittelmäßig, gute 
Kälber knapp: Schweine ziemlich glatt. 


